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Unsere Forderungen Wirtschaftsumbau-/ Verstaat-
Anträge und Gesetzentwurfe der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion

lehung der Schlüsselindustrien und der Banken
Enteignung des Großgrundhesitzes Winterhite fur

kürzung
Die ſozialdemsokratiſ Reichst aktionFreitag eine Reihe n r g. See

wünrfen beſchloſſen. Sie ſtellen ein umfaſſendes
Programm zum Umban der Wirkſchaft, zur
Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe und zur
Sicherung der notleidennSch ich ten dar. Wir J nAnträge wieder und lten uns

I. Sozioliſtiſche Plauwirtſchaft.
1). Entwurf eines S e hen Umban der

Wirtſchaft.
s 1.

Um die Befreiung aus der Not der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ordnung und den Uebergang von der planloſen Gewinn
wirtſchaft zur planmäßigen Gemein wirtſchaft an-
zubahnen, werden folgende Umbaumaßnahmen durchgeführt:

S 2.
Der Umbau der Wirtſchaft erſtreckt ſich auf
1) die Vereinheitlichung der öffentlichen Wirtſchaft,
2) die Schaffung einer Planſtelle (S 3),
3) die Verſtaatlichung der Schlüſſelinduſtrien und der ſubven

tionierten Unternehmungen auf Grund des Geſetzes vom
4 die Verſtaatlichung der Großbanken und die Schaffung

eines Bankenamts auf Grund des Geſetzes vom
5H) die Schaffung eines Kartell- und Monopolamts auf Grund

des Geſetzes vom
6) die Schaffung und den Umbau von Staatsmonopolen gemäßdem Geſetz von

7) die Enteignung des Großgrundbeſitzes auf Grund des Ge

g 3.
ſetzes vom

Die Planſtelle hat die Aufgabe:.
in Gemeinſchaft mit dem Bankenamt und dem Kartell- und

Monopolamt auf. ein planmäßiges Zuſammenarbeiten aller Glieder
der Volkswirtſchaft hinzuwirken, S
n 2) die einheitliche Führung der öffentlichen Wirtſchaft zu

ern,h 3) die Verſtaatlichung weiterer Wirtſchaftszweige vorzubereiten,

4) alle ſonſtigen Maßnahmen zu fördern, die dem Umbau der
Wirtſchaft dienen. 54

Bei dem Umbau der Wirtſchaft, bei der Zuſammenſetzung
aller öffentlichen Einrichtungen und bei der Führung der verſtaat-
lichten Wirtſchaftszweige ſind die Arbeitnehmer angemeſſen
zu beteiligen.

2) Entwurf eines Geſetzes über Verſtaatlichung der
Schlüſſelinduſtrien und der ſubventisnierten Unter

nehmungen.
s 1.

Die Schlüſſelinduſtrien und die aus öffentlichen Mitteln ſub
ventionierten Unternehmungen ſind zu verſtaatlichen.

S 2.
(1) Die Verſtaatlichung hat insbeſondere zu umfaſſen alle pri

vaten Unternehmungen
des Bergbaues, der Eiſeninduſtrie, der ſonſtigen Metall

gewinnung, der Großchemie, der Zementinduſtrie.
(2) Die Verſtaatlichung hat ſich W alle Nebenbetriebe

auf die Verwertung. von Altmetall zu erſtrecken.

g 3.
ung erfolgt nach der tatſächlichen Ausnutzun

der Anlagen in den Geſchäftsjahren 1929 bis 1931, höchſtens jedo
den Vörſenkurſen. vom 1. Juli 1932.an (2) Aer die Eich edigung werden Steuerſchulden, bisher a

währte Subventionen und ſonſtige Forderungen der öffentlichen
Hand angerechnet.

3. Entwurf eines Geſetzes über Vankenverſtaatlichung
er und Bankenaufſicht.

8 1.
Das geſamte Bankgewerbe wird der Aufſicht und Führung

ſowie

(1) Die Entſchädi

den

rden
die Großbanken verſtaatlicht
eine Bankenamt errichtet (8

2),

g 2.
Die Verſtaatlichung der Großbank t:Fiten Bann ndt. Berliner Handelegeſellſchaft. emeine dis

re erDie verſtaallichten Banken werden unter M ng desBankenamts zu eſge Deutſchen Staatsbank

F44.
Die Entſchädigung der Aktionäre der verſtaatlichten Banken

erfolgt auf der Grundlage der Berliner Börſenkurſe, der Aktien vom

1. Juli 1932. 8
Das Bankenamt hat die Fihrena der öffentlichen und privaten

Banken einheitlichen Richtlinien zu ſichern. Zweck dieſer Bank
politik iſt die Lenkung des Kapitals im Intereſſe der Geſamt-
wirtſchaft.

8 6.
Das Bankenamt hat Vorſchläge über weitere Verſtaatlichung

von Banken zu machen. 57
Jnnerhalb eines Monats nach Jnkrafttreten dieſes Geſetzes

gehen die Geſchäfte des Reichskommiſſars für das Bankgewerbe auf
as Bankenamt über.
4. Entwurf eines Geſetzes über die Enteignung des

Grofßgrundbeſitzes.
8 1

(0 Um eine Geſundung der deutſchen Landwirtſchaft anzu
bahnen, wird der private Gr itz enteignet.oßgrundbeſitz enteign

e Hoteidenden arbeſtsheschanung arbenszeit-
Gie Wirtschaſtsnot!

du das Reich unterſtellt. Zur Durchführung dieſer Aufgaben (2) Großgrundbeſitz im Sinne dieſes Geſetzes jeder land
und forſt wirtſchaftliche Grundbeſitz über 200 Hektar. Durch Landes
55 kann beſtimmt werden, daß auch Großgrundbe unter

Hektar unter dieſes Geſetz fällt.

g 2.
(1) Als Entſchädigung wird den enteigneten reine Rente gewähr e nach der Höhe des in den Jahren 1929

1931 durchſchnitttich verſteuerten Einkommens aus dem ent
Verfügt der enteignete Sreßgrundbetit über hinreichende

elandwi ftliche Kenniniſſe, ſo kann ihm anSiedlungs t Tbeclaſſen ken h

S 3.
Der enteignete landwirtſchaftliche Grundbeſitz iſt entweder als

Großbetrieb zu erhalten oder an Landarbeiter und Kleinbauern auf
teilen. Die Wahl der Betriebsform iſt ſo zu treffen, daß die wirt

chaftliche Ausnutzung des Grundbeſitzes gewährleiſtet wird.

8 4.
Wo die Betriebsform des Großbetriebes beibehalten wird, iſt der

Betrieb in öffentlicher Bewirtſchaftung u übernehmen oder in ge
eigneten Fällen den Landarbeitern zur genoſſenſchaftlichen Bewirt
ſchaftung in Landarbeiter-Produktivgenoſſenſchaften zu überlaſſen.

g 5.
Jm Falle der Aufteilung des Grundbeſitzes iſt der enteignete

landwirtſchaftliche Grundbeſitz je nach den örtlichen Verhältniſſen
an landbedürftige Kleinbauern zu verteilen oder zur Errichtung von
leber a auernſiedlungen zu verwenden.

Als Siedlungsbewerber ſind vornehmlich Landarbeiter zu beo
rückſichtigen. z 6

Der enteignete forſtwirtſchaftiiche Großgrundbeſitz iſt der

n Kampfern!

lle der Rente eine

Die SPD.-Reicnstagsfraktion gedenkt aſer Opfer
Die erſte Sitzung der ſozialdemokratiſchen Fraktion

des neuen Reichstags wurde Freitag vormittag von dem
Vorſitzenden der Partei, Genoſſen Wels, mit einem
Rückblick auf den Wahlkampf eröffnet.

Wels erinnerte daran, daß dieſer Kampf mit einer bisher un
erhörten Schärfe geführt worden iſt. Er hat von uns allen Opfer
in einem Ausmaß wie nie zuvor gefordert.

Unſere Parteigenoſſen haben den Wahlkampf nicht nur mit Ein
ſetzung ihres Lebens geführt, viele von unſeren Genoſſen haben

ihn auch mit ihrem Leben bezahleyn müſſen.

Die Verrohung des politiſchen Kampfes hat Formen ange
nommen, wie das in der Geſchichte Deutſchlands, in der Geſchichte

Europas noch nie erlebt worden iſt. Selbſt in der Zeit der Revo
lution, als wir noch unter der Auswirkung des Krieges ſtanden, hat
die Tötung von Menſchen nicht im entfernteſten den Umfang an
genommen, wie das jetzt geſchieht. Auch die radikalſten Gruppen
der Linken haben niemals daran gedacht, der Verachtung. der poli
tiſchen Meinung Andersdenkender mit Meſſern, Revolvern und
Bomben Ausdruck zu geben.

Die Enkartung des poliliſchen Kampfes hat in unſeren Reihen

Arbeiterſchaft zuſammengeſchloſſen hat, weikerführen wollen. Wir
werden das Banner der Freiheit hochhallen um der Zukunft des
deukſchen Volkes und der Zukunft der Menſchheit willen. In dieſem
Sinne gedenken wir vor Beginn unſerer Arbeit der Opfer, die der
Kampf der Arbeiterklaſſe bisher gefordert hat!

Zu Ehren der im Kampf für die Ziele der Arbeiterklaſſe ge
fallenen Opfer hatten ſich die Mitglieder der Fraktion von ihren
Plätzen erhoben. Die letzten Ausführungen des Genoſſen Wels
wurden durch ſtürmiſchen Beifall unterſtrichen. Wels erinnerte
hierauf an die außerordentlich wertvolle Arbeit der 25 Partei
genoſſen, die der neugewählten Fraktion nicht mehr angehören. An
ihre Stelle ſind 22 neue Mitglieder getreten. Das iſt ein Zeichen
dafür, daß in der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion immer
wieder der Prozeß der Verjüngung vor ſich geht.

Die Neuwahl des Vorſtandes der Fraktion wird in der Sitzung
vorgenommen werden, die der Eröffnung des Reichstags am
30. Auguſt vorangehen ſoll.

Genoſſe Wels gab hierauf einen Ueberblick über die Entwicklung
der politiſchen Lage ſeit der Reichstagswahl.

Genoſſe Hertz erörtert dann die Anträge und Geſetzentwürfe,
die die Fraktion im Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt vorlegen
wird.

Nach einer kurzen Ausſprache wurden die Anträge
und Geſetzentwürfe einmütig gebilligt. Darunter befinden
ſich auch Anträge, die der Reichsregierung gemäß Ar
tikel 54 der Reichsverfaſſung das Vertrauen ent
ziehen und die Aufhebung der von ihr erlaſſenen
Notverordnungen verlangen.



öffentlichen Hand zur Bewirtſchaftung zu ädertragen.

II. Gegen Papen und ſeine Notverordaungen.
1. Sozialdemokratiſcher Mißtrauendantrag.

„Der Reichstag wolle ießen:
Der Reichstag entzieht der Reichsregierung das Vertrauen.“

2. Aufhebung der Papen- Verordnungen
„Der Reichstag wolle beſchließen:

die Notverordnungen
vom 14. 6. 32 über Maßnahmen zur Erhaltung der Ar-

beitsloſenhilfe uſw.,
2) vom 14. 6. 32 gegen n Ausſchreitungen,
3) vom 14. 6. 32 über Maßnahmen auf dem Gebiete der

Rechtspflege und Verwaltung,
4) vom 28. 6. 32 gegen politiſche Ausſchreitungen,
5) vom 20. 7. 32 betr. Einſegung eines Reichs

das Land Preußen ſind außer Kraft zu ſetzen.“
III. Verbeſſerung der Lage der Arbeitsloſen.

1. Entwurf eines Geſetzes zur Wiedererhöhung der
Sozialleiſtungen.

F 1.

Die r in der rder Kriſenfürſorge und der ohitfabrtepflege der den,
die Renten aus der Jnvalidenverſicherung, Angefſtelltenverſiche

rung, Knappſchaftsverſicherung und Unfallverſicherung, ſowie
die Verſorgung der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen

werden vorerſt wieder auf den Stand vor der Notverordnung vom
14. Juni 1932 gebracht. 52

Zum Ausgleich der finanziellen Mehraufwendungen wird
der Reichsanteil an der Kriſenfürſorge um 184 Millionen

erhöht,
2. der in der Notverordnung vom 14. Juni 1932 7

e an die Gemeinden von 672 Millionen auf 8 il
ionen erhöht,

3. den Trägern der Sozialverſicherung ein Reichszuſchuß von300 Millionen überwieſen, m
4. die Ausgabe des Reichs für die Kriegsverſorgung um 50 Mil

lionen erhöht.
8 3

Zur Deckung der Mehraufwendu n dienen die Ertr derNotſteuern auf Grund des Geſetzes und der t
monopole auf Grund des Geſetzes vom

2) Entwurf eines Geſetzes über eine Winterhilfe für die
notleidende Bevölkerung.

S 1.
Für den Winter 1932-1933 wird für alle von

öffentlichen Unterſtützungen und Renten eine zuſätzliche Winterhilfe
geſchaffen.

8 2.

Die Winterhilfe beſteht in unentgeltlicher Bel ng mit Kar
toffeln und Kohle und verbilligter Abgabe von Fleiſch. Sie darf
nicht zu einer Verminderung der Geldunterſtützung führen.

F 3.
Die Gemeinden (Gemeindeverbände) ſind verpflichtet, die

Winterhilie nach folgenden Grundſätzen durchzuführen:
Für jeden Haushalt werden durchſchnittlich geliefert:

4,5 Zentner Kartoffeln,
n 20 Zentner Kohlen,

26 Pfund Fleiſch wöchentlich 1 Pfund).
Dieſe Mengen ſind bei einem Haushalt von mehr als 3 Köpfen

entſprechend höher zu bemeſſen.

8 4.
Die Mittel für die Durchführung der Winterhiffe ſtellt das Reich

den Gemeinden (Gemeindeverbänden) zur Verfügung.
5

Die Mittel für die Kartoffelbelieferung werden dem Reich
von der Reichsmonopolverwaltung für Branntwein aus den Erſpar
L erſtattet, die ſich aus einer einjährigen Einſtellung des Brenn
rechts ergeben.Pie Mittel für die Brennſtoffbelieferung werden durch

Wiedererhebung der Ausgleichsabgaben auf Mineralöle und durch
Aufrechnung der Steuerſchulden des Kohlenbergbaues beſchafft.

(53) Die Mittel für die Fleiſchverbilligung werden dem Mark
ſtützungsfonds entnommen. ß

6.

Die erforderlichen Kohlenmengen werden aus den Halden
beſtänden beſchlagnahmt. Die Entſchädigung an die Kohlenſyndikate
iſt nach den durchſchnittlichen Exporterköſen zu bemeſſen.

IV. Arbeitsbeſchaffung.
1. Entwurf eines Geſetzes über planmäſßige Arbeits

chaffung.
5 1.

Um die Arbeitsloſigkeit zu vermindern und die Ueberwindung
der Wirtſchaftskriſe zu erleichtern, wird unter Führung des Reich
eine planmäßige Arbeitsbeſchaffung in Angriff genommen, für die
eine Milliarde Reichsmark bereitgeſtellt werden. Die Ardeits
beſchaffung ſoll insbeſondere umfaſſen:

1) Oeffentliche Arbeiten (F 2), 2) Kleinwohnungsbau (F 4),
3) Hausreparaturen (F 5), 4) Siedlung (F 6), 5) Kollektive Selbſt
hilfe der Arbeitsloſen (5 7), 6) Schulung jugendlicher Erwerbs
loſer (F 8).

F 2.
Oeffentliche Arbeiten.

Für die Durchführung zufätzlicher öffentlicher Arbeiten ſtellt
das Reich 400 Millionen Mark zur Verfügung. Die äffent
lichen Arbeiten ſollen ſich insbeſondere auf den Bau von Waſſer
ſchutzſtraßen, Kanälen und ſowie aufplanmäßige Erneuerungs- und Erweiterungsardeiten der Reichs
bahn und Reichspoſt erſtrecken.

S 3.
Die öffentlichen Arbeiten müſſen im Tariflohn ausgeführt wer

den. Der freiwillige Arbeitsdienſt darf hierbei nur inſoweit ein
geſetz. verden, als es ſich um gemeinnützige Arbeiten handelt, die
ſonſt auf jeden Fall unterbleiben müßten, und auch nicht als Not-
ſtandsarbeiten ausgeführt werden könnten.

8 4.
„Zur Förderung des Kleinwohnungsbaues ſtellt das Reich 200

Millionen Mark bereit. Die Mittel werden den Ländern zur Her
abe von zweiten Hypotheken, notfalls auch von erſten Hypotheken,

owie von Zinszuſchüſſen überwieſen.

iſſars für

5.

Hausreparaturen.
Als Zuſchüſſe Er Hausreparaturen ſtellt das Reich 150 Mil

lionen Mark zur Verfügung. Die Zuſchü unter der Bewerden udingung gewährt, daß der Hauseigenlärner Eigenmittel in gleicher
r Reparaturzwecke aufbringt. Sie ſind niedrig zu ver

zinſen und innerhalb von 10 hren zurückzuzahlen.

8 6.

Siedlung.
X Zur Förderung der landwirtſchaftlichen Siedlung, der Land

9

ß 4

a

loſer

be Landbe füid di beiter derneſenſchagent e per die Enteignung des Großg

vom 9* S 7.
Kolklektive Selbſthilfe der Arbeitsloſen.
1) Die Eigentümer ſtilliegender Fabriken und Werkſtätten ſindpery eher h Wenriede für die Zwecke der kollektiven Selbſthilfe

der Arbeitsloſen unentgeltlich zu überlaſſen. Jn dieſen Betrieben
werden Arbeitsloſe unter Gewährung von Pntergagena 158 den
Säßen der Arbeitsloſenverſicherung zu dem Z beſchäftigt,
Gegenſtände des täglichen Bedarfs herzuſtellen. Die Erzeugniſſe
ihrer Arbeit werden an dieſe Beſchäftigten und an die übrigen

rbeitsloſen und Hilfsbedürftigen unentgeltlich verteilt.
(2) die Veſchaffung der Roh und Hilfsſtoffe ſowie zur

Beſtreitung der ſonſtigen Koſten ſtellt das Reich 100 Millionen
Reichsmark bereit. 58

Schulung jugendlicher Erwerbsloſer.Aus Reichsmitteln werden 50 Millionen an die Länder und
Gemeinden überwieſen mit der Auflage, allen jugendlichen Erwerbs-
loſen den Erwerb, die Erhaltung und die Weiterbildung ihrer Be
rufsfähigkeiten zu ermöglichen. Zu dieſem Zweck ſind unter Zu
n ſtillgelegter Betriebe Lehrwerkſtätten einzurichten, die

chulungskurſe auszubauen und das Berufsſchulweſen zu er
weitern.

S 9.

Finanzierung.
Die zur Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung notwendigen

Mittel werden folgendermaßen aufgebracht:
1. 150 Millionen Mark aus Wechſelkrediten der Banken an die

Lieferfirmen für öffentliche Aufträge,

Sozialismus
Das Verſagen der kapilaltftiſchen

ſo nanennbares Keiſenelend e
Verſuche unkauglicher Regierung haben durch Ne ungen das
Maſſenelend ſo verſchärft, die Kriſenheilung mit privalkapyitaliſtiſchen

fich uzulänglich erwieſen, daß die organiſierte
ſchärffte Maßnahmen zur

die Parole. Im Kampf um Fiele verkrauen wir dem

trennen wiſſen, und ſo wird auch bald die letzte Entſcheidung fallen
gegenüber dem Ralionglſoziaglimus, der heule noch ſo viele
r Herzen und unklare Köpfe mit ſeiner Schwindelpolilik be

GA. provozierte in Ohlau
Die Schuld der Privatarmee Hitlers

Breslau, 19. Auguft. (Eigenbericht.)

Freilag noch zu ſchleßen,
Sondergericht
morgen noch drei Enklaſtungszeugen vernommen werden,

Geſtern vormittag bekundeten die Entlaſtungszeugen und ein
von der Staatsanwaltſchaft geladener Belaſtungszeuge auf die
weiteren Belaſtungszeugen verzichtete der Oberſtaatsanwalt da
der Arbeiterſportler Liſſe ohne jeden Grund von dem zu
erſt auf dem Ring ankommenden Motorradfahrer
geſchlagen worden iſt. Der Motorradfahrer ſprach einen jungen
Mann auf dem Ring an, ſetzte ſich auf ſein Motorrad und
ein Stück weiter bis zur nächſten Ecke. Da ſah er den erſten
wagen mit SA.- Leuten kommen. Er ſpringt noch einmal vom
Rade, geht auf Liſſe zu und ſchlägt ihm ohne erſichtlichen Grund
ins Geſicht. Darauf wendet er ſich dem Laſtwagen zu, winkt den
SA.Leuten, dieſe ſpringen herab und ſchlagen mit Schulterriemen
auf die flüchtenden Leute ein. Wohlverſtanden: Das ſagen die
Entlaſtungszeugen und der von der Staatsanwaltſchaft geladene
Belaſtungszeuge aus. Damit iſt erwieſen, daß die blutigen Vor
gänge durch dieſen brutalen Akt des Motorradfahrers und die
darauf folgende „Polizeiaktion“ der SA.-Leute ihren Anfang
Kahmen.

Aerztin Kienle wandert aus
Das Ende eines hochnotpeinlichen Verfahrens

Frau Dr. JakobowitzKienle, gegen die in Gemeinſchaft mit dem
Arzt und Dichter Dr. Friedrich Wolf bekanntlich eine ſehr umfang
reiche gerichtliche Unterſuchung wegen zahlreicher Verfehlungen gegen
den S 218 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſchwebt, hat, wie das „Stutt
garter Neue Tagblatt“ aus zuverläſſiger Quelle erfahren hat, in
Frankreich, wo ſie ſich zur Zeit aufhält, einen Amerikaner kennen
gelernt, mit dem ſie ſich zu verheiraten gedenkt. Danach wird ſie
Europa den Rücken kehren und nach Amerika auswandern.

Wie das Blatt weiter mitteilt, dürfte dieſe Tatſache, zumal
für die in Frage kommenden ſtrafbaren Handlungen keine Aus
lieferungsbeſtimmungen beſtehen, das Ende des Prozeſſes
Wolf-Kienle überhaupt bedeuten. Der Prozeß kann gegen
Dr. Wolf allein kaum durchgeführt werden, nachdem feſtſteht,
daß die ihm zur Laſt gelegten Handlungen in engſter Verbindung
mit der ärgtlichen Tätigkeit von Frau Dr. Kienle ſtanden.

Reuer NaziLſeberfall auf Parteiblatt
Schwerin, 19. Auguſt. (Eigenbericht.)

Am Freitagmittag um 2 Uhr wurde von mehreren Nazis ein
Ueberfall auf die Geſchäftsſtelle der ſozial-

demsktkratiſchen Zeitung „Das freie Wort perübt.

des Volkes; das Volk wird bald die Böcke von den Schafen zu

Mal ſo. S. 199.
ng der Arbeitsbeſchaffung wird Bauholg ausſt Jenheich abgegeben.

g 10.
Für den Fall, daß der Erlös der Prämienanleihe 500 Millionen

Mark nicht t, wird der gern durch eine ugf.
anleihe aufgebracht. Zur der Zwangsanleihe ſind alle
Vermögensſteuerpflichtigen heranzuziehen; dabei wird gezeichnete
Prämienanleihe angerechnet.

2. Entwurf eines s über die Verkürzung dern rung8 1.
Fie geſetzliche Arbeitszeit wird auf 40 Stunden wöchentlich feſt

geſetz
S 2.

Arbeitgeber ver tet, echend der VerkürzungZu itszeit auf Grund nete ehe eJ inſte darf nur unter Mitwirkung der gert en Arbeits
vermittlungsſtellen erfolgen. Offene Stellen ſind ſofort bei den Ar
beitsämtern anzumelden.

g 3.

Die durch die Verkürzung der Arbeitszeit erſparten Untera ſind für den vo nausgleich heranzuziehen.

g 4.
in den dringlichſten Ausnahmefällenne zugelaſſen werden. Für jede

Ueberſtunde hat der Ar ber e vollen Stundenlohn als
Sonderbeitrag zur Arbeitsloſenverſicherung abzuführen.

V. Milderung der Wirtſchaftsnot.
1. Antrag zur Volksernährung-.

einer weiteren Schrump des Ab der deutſchene durch eine erneute dalgleheernne de Ernährungs

en,und Debtpreſ den geſunkenen Getreidepreiſen

2) alle nahmen zu unterlaſſen oder rückgängig zu machen,
die zu einer Verteuerung der Butter, deräſf argarine, des

Schmal üſſen;3) r jede Verringerung derde h Verbraucher landwirtſchaftliche Erzeugniſſe

und jede d der Ausfuhr vermieden wird;
ee ees2. ne eines Seſetes Ter Mierreihirſen urnh

s 1
J der ſind verpflichtet, aus den Erträgen der Hauszins

ſteuer ber ſen; 3 nH 250 Millionen Mark für RMietbeihilfen r Heervon Altwohnungen, e ſenbere an Arbeitsloſe u Sozial

rentner W2) 150 Millionen Mark W die Senkung der Neubaumieten. Da
bei ſind vor allem rftige Mieter und Wohnungen mit un

verhältnismäßig hohen Mieten zu berückſichtigen.

z 2.

übe das Reich aus den Ertr veratte ha den beeh en e Ländern 400 Millionen
ark.

3. Entwurf eines Geſetzes über Entlaſtung not-
leidender Schuldner.

s 1.
t ein Schuldner infolge der Wirtſchaftskriſe ohne eigenesVerſd inerr in Lage n in der er ſeinen Schuldverpflich

tungen nur unter Gefährdung ſeiner wirt Zalrrgig Exiſtenz nach
ren kann, ſo iſt er berechtigt, das ldeinigungsamt anzu
rufen. 9 2.

1) Das Schuldeinigungsamt hat die wirtſ chenniſſe des ldners und des Gläubigers zu h 1
teien einen Einigungsvorſchlag zu machen.

2) Kommt eine Einigung nicht zuſtande, ſo hat das Schuld
einigungsamt einen Schiedsſpruch zu fällen. Der weitere Rechtsweg
wird durch Ausführungsgeſetz geregelt.

4 3.
Das Schuldeini samt iſt berechtigt, die Schuldverhältniſſede der Zinſen ber Schuldſumme der Kündigungsfriſten

zu ändern.
4. Entwurf eines Pachtſchutzgefetzes.

g 1.
(1) Vom 1. Oktober 1932 ab werden ſämtliche land wirtſchaftlichenund gärtneriſchen Pachten um 30 Proz., aber We

Höhe der Vorkriegspachten geſenkt. Die ſeit dem 1. Juli 1931 er
folgten V erer werden eingerechnet.

e

Verzinſung des Steuerwerts des verpachteten Gru ckes ent
ſpricht, ſo muß ſie auf Antrag des Pächters entſprechend geſenkt

werden. ß 2.
Ein Pachtvertrag über land wirtſchaftlich oder gärtneriſch genutzteGrundſtücke muß auf r es e rt werden, wenn

ine itrau wirte ehe MS 3.

Ein Pachtver da Verpä ündi rdewenn ſich der ich en in verriuge
tu chtland nachweisbar benungen zu llen, oder wenn er das
ſonders ſchlecht bewirtſchaftet.

s 4.
Bei Beendigung des Pachtverhältniſſes muß dem Pächter für

ſeine Aufwendungen, die den Wert des Pachtobjektes dauernd er
höhen, eine angemeſſene Entſchädigung gewährt werden.

g 5.
Ein mit einem bäuerlichen ter, der ohnePachtvertragand ſeinen Betrieb nicht aufrechterhalten 2 und der das

and ordnungsgemäß bewirtgekündigt werden gemäß bewirtſchaftet, darf vom Verpächter nich

7

Weitere Geſetzentwürfe beſchäftigen mit Finanzierungsplänen, A von e Man Rieſen
en Streichung der Fürſt indungen und Abbau der

onen. Den Wortlaut dieſer Anträge veröffentlichen wir am

E
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u
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Ausbau der Hauptbücherei Hallmarkt
Zur Eröffnung ihres Leſeſaales am 22. Auguſt

Von Dr. Hermann Hohls, Leiter
Eine großſtädtiſche Bildungsbücherei iſt ohne

Leſeſaal eine unvollkommene Einrichtung. Es eignet ſich nicht jedes
Buch zum Ausleihen nach Hauſe. Lexika, Nachſchlagewerke, Schau
bücher, große Studienwerke, Zeitſchriften und Zeitungen müſſen an
Ort und Stelle geleſen werden können, wenn ſie im Organismus der
Büchereibenutzung ihre Aufgabe erfüllen ſollen. Seit Jahren be-
mühte ſich die Städtiſche Bücherei Hallmarkt um eine ſolche Möglich
keit. Die Südbücherei Geſundbrunnen konnte im Dezember 1930 gleich
zeitig Ausleihe und Leſeſaal eröffnen; ſchon bei dieſer Stadtteil
Bücherei machte ſich der fruchtbringende Einfluß des Leſeſaals in der
geſamten Büchereiarbeit geltend, um ſo ſchmerzlicher mußte er von
der Hauptbücherei am Hallmarkt vermißt werden. Von 1929 an hat
die Bücherei in der Anſchaffungspolitik die zukünftige Leſeſaalbücherei
berückſichtigt. Es iſt ein unſtetes Leben geweſen, welche die für ſie
vorgeſehenen Werke bisher geführt haben.
Mit dem jetzt zu eröffnenden Leſeſaal geht ein dankbares Auf-

atmen durch Bücherei und Leſerſchaft, daß die Büchereibenutzung
endlich in natürlicher Weiſe vor ſich gehen kann.

Es war ein glücklicher Einfall, Ausleihe und Leſeſaal gleichzeitig
im 2. Stockwerk des Büchereihauſes, Salzgrafenſtraße 2, auszubauen.
Mit dem Fallen der Zwiſchenwände, durch die das Arbeitsamt das
ganze Geſchoß wabenartig aufgeteilt hatte, bot ſich eine Möglichkeit, die
Ausleihräume den Anſprüchen einer zahlreichen Leſerſchaft ent-
ſprechend einzurichten und außerdem einen Leſeſaal auszubauen, der
immerhin 40 Leſer aufnehmen kann. Wenn auch dieſer
Leſeſaal von vornherein zur Benutzung der umfangreichen Handbüche
rei keineswegs ausreichen wird, ſo wollen wir uns ſeines Daſeins
freuen als Vorſtufe und eindringlichen Hinweis auf den großen Leſe-
ſaal, der das ganze erſte, dafür ſchon bereitſtehende Stockwerk aus-

füllen ſoll.
Jn Zuſammenarbeit mit den Jugendwerkſtätten und der Kunſt

gewerbeſchule ſind die hohen lichten Räume der Ausleihe und des Leſe
ſaals ſo ausgeſtaltet worden, daß ſie dem edlen Umgange mit dem
Buche würdig dienen können. Kommt der Leſer durch den ganz hell
gehaltenen Vorraum in die Ausleihe, ſo tritt ihm in einem großen
Raume alles ſeiner Beſtimmung entſprechend entgegen. Der ſonnen
farbene Deckenſpiegel führt ihn zur AusleiheBeratung, wo er an dem
breiten Verhandlungstiſch ſeine Bücherwünſche äußern kann. Mit
Hilfe der großen Buchkartenkartei und vielen Katalogen werden die
Bibliothekarinnen ihm zu dienen verſuchen, wobei es dem Leſer frei
ſteht, die Buchauswahl weitgehend ſelbſt zu treffen. Jhm ſtehen Tiſche
für die Katalogbenutzung zur Verfügung, auf denen er ſeine Wunſch
zettel ausſchreiben kann, rechts neben der Ausleihe iſt

eine umfangreiche FreihandBücherei

der ſtädtiſchen Bücherei Hallmarkt
leihbeſtand durchprüfen kann. Die gewählten Bücher erhält er als Nur unter äußerſter aller Kräfte zu erhalten i
dann bei der Buchausgabe, wo ſie ſorgfältig in Leſekarte und Buchkarte

Erſte Hilfe!
Die Arbeiter Samariter Kolonne Halle veranſtaltet in der
Zeit vom 20.--21. Auguſt eine Haus und Straßenſammlung.

Die ArbeiterSamariter ſtellen ſich jederzeit der halliſchen Be
völkerung in erſter Hilfe zur Verfügung. Ferner hat die Kolonne
ſeit Jahren ein modern eingerichtetes Krankentransport-
weſen, das unter den heutigen wirtſchaftlichen J

uße t. Ebenfalls hat die Kolonne eine öffentliche Rettungswache ein.
zrichtet, die der Bevölkerung jederzeit unentgeltlich zur Verfügungnotiert werden, nachdem ſie von der Freihand Aufſicht mit neuen Um gerich 8 erz 9 zur nun

ſchlägen verſehen worden ſind Von dem Büchereiordnerraum, wo die ſteht und unter der Fernſprechnummer 32 122 z erreichen iſt.

zurückkommenden und neu einzuſtellenden Bücher ſortiert werden, und glieder aufgebracht worden.
Alles Material und die Autos ſind nur von den Mitteln der Mit

Sämtliche Dienſte und Hilfeleiſtungen
von dem fünfgeſchöſſigen Magazin, wo die Zehntauſende von Büchern werden unentgeltlich ausgeführt. Auch beſitzt die Arbeiter-Sama-
ihren Standort haben, kann der Büchereibenutzer von der Ausleihe] riter-Kolonne Halle, als einzige, einen neuzeitlich ausgerüſteten
aus allerdings nichts in Augenſchein nehmen, ebenſowenig von der Tauchapparagt, der ſchon verſchiedentlich benutzt worden iſt.
Verwaltung der Bücherei im 3. Stock, durch die der ganze Bücherei- Um der Oeffentlichkeit den Wert des Tauchapparates bei Unglücks-

betrieb ſeine Planung erhält.
Schaut ſich der Leſer noch einmal in der Ausleihe um, ſo wird ſich

ſahen zu erweiſen, wird die Kolonne ihn einmal öffentlich vor
ühren.

Zur Ausgeſtaltung der Sammlung führt die Kolonne deshalb
ihm die Einheitlichkeit des Raumes erſchließen, die mit den geringſten heute, Sonnabend, 1830 Uhr, eine Rettungsvorführung mit Tauch-
Mitteln zu erreichen verſucht wurde. Ausleihberatung und „Freihand“verſuchen an der Peißnitzſpitze vor. Weiter finden morgen, Sonn-
heben ſich von dunklem Hintergrunde ab, der dem Vielerlei des Büchetag, die bisher verboten geweſenen Platzkonzerte auf mehre-
reibetriebes etwas Beruhigendes geben ſoll, die Eiſenregale der Frei ren Plätzen der Stadt ſtatt, und zwar: Wettinerplatz, Steintorplatz,
hand paſſen ſich dem in ihrer Sachlichkeit ganz ein, Decken und Wände e l anf Johannesplatz und in der Anlage zwiſchen Hutten-
ſpenden eine angenehme Helligkeit, Garderobe, Waſchgelegenheit und ſtraße und Läu erweg. Die halliſche Bevölkerung wird gebeten, ſich
Türen haben eine ſchlichte Gebrauchsfarbe, das Silber der Heizkörper n den Veranſtaltungen rege zu beteiligen.

und das Weiß der Fenſter geſtalten alles freundlicher. Dieſer Eindruck
verſtärkt ſich dem Beſchauer, wenn er den Raum von dem ſich

anſchließenden Zeitungszimmer

aus betrachtet, wo er, auf einer Rundbank ſitzend, die halliſchenZeitungen und einige der großen auswärtigen Blätter leſen kann. Tage vollzog ſich ganz im Sinne unſerer Vorausſage
Vom Zeitungsraum, geht es in den Leſeſaal, der mit ſeinen gedämpf-

Das Ende der Hundstage
Zunächſt noch warm, dann kühler und veränderlich.

Der Ablauf der Witterungsvorgänge während der letzten acht
Von Ge-

witterſtörungen abgeſehen, die ſich jedoch nur in begrenzten Teilen
ten Farben und ſeinen ſchwarzroten Möbeln zu der Sammlung führen Mitteleuropas einſtellten, herrſchte trockenes, bemerkenswert beſtän

ſoll, die die vielen Bücher der Handbücherei verlangen Dieſe findet
diges Hochdruckwetter mit ſehr hohen Temperaturen.

Es ſprechen aber nicht zu überſehende Anzeichen dafür, daß die
mit ihren bunten und gewichtigen Bänden kaum Platz in dem doch Hitzeperiode ihren Höhepunkt bei uns bereits überſchritten hat. Wir
beſchränkten Raume. Es iſt aber gut, daß die Leſer endlich einmal werden in den Bereich einer kühleren Nordweſtſtrömung gelangen,
die Nachſchlagewerke beieinander ſehen können, von denen ſie bisher die die Temperaturen beträchtlich herabdrückt ud bei wechſelnder
immer nur gehört haben und deren Benutzung ihnen bei den verſchie- Bewölkung zu veränderlicher Witterung führt. Der genaue Zeit-

denſten Aufgaben ſo förderlich ſein kann.
Es verſteht ſich von felbſt, daß alle Bücher der Bücherei, ebenſo der

Bücherei Geſundbrunnen und der Ratsbücherei koſtenlos in den Leſe-
ſaal beſtellt werden können, wie denn ſeine Benutzung überhaupt
gegen eine koſtenlos ausgeſtellte Leſeſaalkarte er c
folgt. Außer der hoffentlich ſich ſtändig mehrenden Handbücherei
liegen die neueſten Nummern verſchiedener du e gus. Da der

Möglichkett eine führendee beſchränkk iſt, häben wir nath
Jeitſchrift aus jedem Gebiete gewählt. Dem Leſeſaal iſt noch ein

Studienzimmer angegliedert, in dem Leſer, die umfangreiche
Literatur benutzen müſſen, in Ruhe arbeiten können. 37 Stunden
iſt der Leſeſaal wöchentlich geöffnet.

Möge er den Hallenſern vertraut werden als ein neuer Weg zu
eingerichtet, in der der Leſer nach Belieben einen ausgewählten Aus der Mannigfaltigkeit des deutſchen Schrifttums.

Der neueste Cſendsbericht des Arbeitsomtes Meſſe
Totenſtille auf dem Arbeitsmarkt
Tauſenden erwerbslos gewordenen Beitragszahlern wird die Hungerunterſtützung entzogen

keine Rechte! So wird der von der Sozialdemokratie und den
freien Gewerkſchaften mit aufgebaute „Wohlfahrtsſtaat“
von dem Kabinett der Barone und dem „Arbeiterführer“ Hitler
Stein für Stein abgebaut! Je mehr Nationalſozialiſten im Reichs
tag ſitzen, um ſo mehr werden die ſozialen Einrichtungen des Staates

Wiederum einmal mehr enttäuſcht der Bericht des Ar-
beitsamtes Halle für die Zeit vom 1. bis 15. Auguſt die ge
ringen Hoffnungen, daß es einmal doch beſſer werden müſſe. Die
Ziffern geben ein erſchütterndes Spiegelbild von der Not des
Volkes. Wohl iſt die Zahl der Arbeitſuchenden nicht geſtiegen,
in Halle ging ſie ganz gering von 26525 auſ 26 409, im Arbeits
amtsbezirk von 58 582 auf 58 324, alſo ſo gut wie gar nicht,

zurück.
Grauenhaſt geſteigert iſt aber wiederum die

Not. In den vergangenen 14 Tagen hat man die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger, die ohnehin ſich nur auf 19 807, alſo nur
ein Trittel der Arbeitsloſen belief, um weitere 2209 einge
ſchränkt. Jm Bezirk Halle erhalten gegenwärtig noch 5327 Men-
ſchen Arbeitsloſenunterſtützung und 12 271 Kriſen-
unterſtützung.

Der Bedarf der Landwirtſchaft an Erntekräften war ver-hältnismäßig Lerigg. ſo daß keine fühlbare Entlaſtung des Arbeits-

marktes eintrat. Ter Braunkohlen bergbau mußte zu Ent-
Iaſſungen ſchreiten, da teilweiſe die Stapelmöglichkeiten erſchöpft
waren. Der Arbeitsmarkt der Metall und Papierinduſtrie

igte eine leichte Belebung, die aber infolge der teilweiſe nur
urzfriſtigen Arbeiten nicht auf eine grundiegende Beſſerung ſchlie

ßen läßt. Für die Holz und chemiſche Jnduſtrie, das Nahrungs-und Genußmittelgewerbe, Bekleidungs, Vervielfältigungs und Ver
kehrsgewerbe blieb der Arbeitsmarkt unverändert ſchlecht, ſo daß es
zu Entlaſſungen in ringem rig kam. Die Auswirkungen

igten auch in den Angeſtelltenberufen, wo z. T.
langfjährig beſchäftigte Angeſtellte zur Entlaſſung kamen.
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Da haben wir die furchtbaren Auswirkungen der jedem ſozialen
Empfinden hohnſprechenden Notverordnungsmaßnahmen
der von Hitler teolerierten Papen- Regierung. Rund 2200
Unterſtützungsempfänger ſind allein im Arbeitsamtsbezirk Halle ſeit
der letzten Zählung vor zwei Wochen von dem Bezug der Arbeits
loſenunterſtützung aus geſchaltet worden. Das bedeutet:

Dieſe 2200 Opfer des Kapitalismus haben wohl jahrelang
pünktlich ihre Beiträge zahlen dürfen, aber ſie haben jetzt ſchon

nach ſechs Wochen keinen Rechtsanſpruch mehr auf Arbeits
loſenunterſtützung.

Wo bleiben die „wohlerworbenen Rechte Das
„neue Syſtem“ kennt wohl Pflichten für die Proleten aber

zerſchlagen,
Hilfsbedürftig im Sinn der Notverordnung iſt heute kein

Erwerbsloſer, deſſen Familienangehörige noch ein paar Pfennige
verdienen, obwohl die noch in Arbeit Stehenden auch meiſt ver-
kürzt arbeiten und Hungerlöhne nach Hauſe bringen. Jn faſt allen
ſolchen Fällen wird alſo die Hilfsbedürftigkeit des Erwerbsloſen ver
neint. Die Hilfsbedürftigkeit der „notleidenden“ Induſtrie und

Andere Arbeits
loſe bekommen jetzt eine derart niedrige Arbeitsloſenunter-
ſtützung, daß ſie nicht einmal die Richtſätze der Wohlfahrtsunter-
ſtützung erreichen. Sie müſſen zum Fürſorgeamt gehen und
dort eine Zuſchußunterſtützung beantragen, auf die der Ar
beitsloſe aber keinen Anſpruch erheben kann und die er nach
den geſetzlichen Beſtimmungen auf Heller und Pfennig zurück-
zahlen muß, ſollte er jemals wieder Arbeit bekommen; ſogar ſeine
Angehörigen ſind noch zur Rückzahlung der Fürſorgeunterſtützung
geſetzlich verpflichtet, wenn er ſterben ſollte, ohne vorher die Unter

Landwirtſchaft ſteht natürlich außer Frage!

ſtützungsſumme zurückzahlen zu können.
Das alles ſind die „Segnungen“ des kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ſyſtems, geſtützt und gefördert vom Kabinett der Barone und der

„Arbeiterpartei“ Adolfs mit der Hundepeitſche!

Der naſſe Tod
Wieder zwei Menſchen in der Saale ertrunken.

Beim Baden in der Wilden Saale ging geſtern ein etwa 6 bis
8 Jahre alter Junge unter und kam nicht wieder zum Vorſchein.
Nachmittags gegen 3 Uhr wurde ſeine Leiche an den Pulverweiden
aus dem Waſſer geholt. v

Bei Wörmlitz wurde die Leiche eines etwa 18 Jahre alten Mannes
aus der Saale gezogen. Wie aus ſeinem Notizbuch und Zeichen in
ſeiner Wäſche hervorgeht, handelt es ſich anſcheinend um einen Kurt
Putzger, der ſich wohl auf der Wanderſchaft befand. Seine
Kleidungsſtücke ſetzten ſich zuſammen aus einer Mancheſterhoſe, Ar

baumwollenen
Sachdienliche Mit

teilungen über die Perſon des Toten nimmt die Kriminakdirektion,

beitsſchuhen, einer blauleinenen
Strümpfen und einem blaugeſtreiften Hemd.

Sommerjacke,

Halle, entgegen.

punkt dieſer Entwicklung iſt im Augenblick noch nicht zu erkennen;

Ende machen.

es ſt
Humidor?

besteht aus einer
patentierten Pappe,

die durch eine
Emulsions

Zwischenlage
völlig luft- und
wasserdicht
gemacht ist.

Daher ist

ſie kann unter Umſtänden aber ſchon zum Wochenende einſetzen und
der gegenwärtigen, vielleicht letzten Hitzeperiode dieſes Sommers ein



immer vom Demutschſomnds Crmenererm

SS. Führer Kuhn vor dem Strafrichte
Eine Leuchte der halliſchen Nazibewegung: Als Schimpfbold und Schläger verurteilt

Wir ſtellen ver: SS. Führer Paul 2577 aus Halle. ſin dahh gnwart das Protokoll àufgeſezt wurde ließ
Von Beruf Fleiſchermeiſter. Lebt von Unterſtügnng der ſich n M D ſt
Eltern. Sein eigenes Gut hat er durch gebracht. Vorbeſtraft] Und ausgerechnet dieſer, der SA.Arz m nmit 1 ängnis, öffentlicher Be der Gerichtsverhandlung gegen Kuhn als ſcher“ Sach

ren u Zu ſeiner Entlaſtung und als Belaſtungszeugen

wo Früchte nicht leiſten kann. Die Gier werden r teurer,

i iſe ziehen Woche dit e X. immer Aue Tendenz
ach oben zeigen.

n die Preiſe: h 35—40, Wirſin
i Bach acw e Mohrrider3 n 9 Pfund 15, Wachsbohnen 10 15, Gurten

e non1526, A Eier 70—90, Vater Srnen 10 18, Mira 25 146, Wege 30—40,
5 Stück 10, Spinat 10, Weintrauben 35, Rindfleiſch 70—-90, Kalb-

e

ni e t 6 LeberwuT 8090 Schintenwurſt 100
Schweinebraten 80-85, Schweinebauch 70.

vorbeſtraft wegenLeere e de Trbe r ſie de a e wegen di Dur oli z w vate ſc guhn e Hangen cent r

3 worden ſein e ſiNichtabführens von Sozialbeiträgen!! gehen G tglteber der R e Fleiſch und eureru Fett werdenaſe aneiegen egreeri die e Dich auf den

tand.
Der Staatsanwalt nahm ſich das Unſchuldslamm Kuhn mi

Leben geht und mit Ausnahme des von ihm geſchlachteten Viehes noch
nie einer Fliege etwas zuleide getan hat. Der Angeklagte (82 Jahre
alt, verheiratet und Vater eines Kindes) ſaß am 3. Okt v. J.
nachmittags im Cafés Vaterland und abends im Café David. Jm
letztgenannten Lokal hatte er einen Streit mit einem ehemaligen
Pg., bei dem es ziemlich haarig hergegangen ſein muß, denn der ehe
malige Pg. ergriff plötzlich die Flucht und lief die Große Ulrich
ſtraße herunter. n gleichen Weg gingen r nichtsahnende junge
Leute. Auf einmal brauſte Kuhn heran, drängte ſich zwiſchen den
beiden durch und ſt ie ß den einen vom Bürgerſteig und ehe es ſich
dieſer verſah, bekam er einen

lag ins Geſicht, das Blut aus Mund abe irſiche, di Auwuchtigen Fauſtſchlag nis t weder e Pfirſiche, die vom

i e von 200
r

Viel Obſt auf dem Wochenmakt

ten merkt man es am nmarktbegonnen. Am der Aen von Aepf

daherkommenden Polizeibeamten und wollte die Perſo beiter nicht ſo einer von der w.a Ftten des Rohlings feſtſtellen laſſen. Kuhn Bee der im Luxusauto zur „Arb
ich, ſeinen Namen anzugeben. Wie das in Halle ſo üblich iſt, hatteſt im Handumdrehen eine größere Menſchenmenge angeſam

melt, ſo daß der Beamte Kuhn aufforderte, mit zur Wache zu kommen.
Kuhn weigerte ſich abermals, ſo daß der Schupo v anfaßte. Weil
er Widerſtand leiſtete, rief der Beamte einen Kollegen zu Hilfe
und mit vereinten Kräften gelang es, den Rabiaten fort-
zubringen. Unterwegs benahm ſich Kuhn wie ein Raſender.
Wild um ſich ſchlagend brüllte er:

„Laßt mich los, ihr Schweine, ihr Stromer, ihr SPD.Strolche!
Zehne von euch für einen von uns! J müßt noch alle ſtramm

ſtehen vor mir!“
Auf der Oleariusſtraße warf ſich Kuhn zu Boden, tobte wie ein
Wahnſinniger und wollte die Beamten treten und beißen.
Da die Menge, unter der ſich eine r Nazis befand, eine
re Haltung einnahm, wurde das Ueberfallkommando
herbeigerufen. Kuhn griff einem Wachtmeiſter nach der Kehle und
trat mit den Füßen um ſich. Nur mit Mühe gelang es, den Mann
endlich auf den Wagen zu bringen. Daß er dabei nicht mit Samt
handſchuhen angefaßt wurde, iſt wohl verſtändlich. Bei der
Ankunft vor dem Polizeipräſidium ging Kuhn wieder nicht
freiwillig vom Wagen, ſo daß er ins Gebäude hineingeſchleppt
und die Treppen hinaufgetragen werden mußte. Unaufhörlich
beſchimpfte. Kuhn die Beamten mit „Lumpen“, „Banditen“ und
„Strolche“. Als die Polizei Sanitäter herbeirief, weil der Ver
haftete bei ſeinem wilden Widerſtand rig Wunden am Kopf und
im Geſicht hatte, wurden die Sanitäter vom Roten
Kreuz mit den Worten empfangen: „Jhr perverſen Kerls,
ihr ſeid genau ſolche Schweine und Lumpen wir die Poli-
zei!“ Den Sanitäten gelang es nicht, an den Verletzten heranzukom-
men, ſo daß ein Arzt herbeigerufen wurde. Erſt von dieſem, dem
SA.-Arzt Dr. Petzold, der mit dem Gauleiter Jordan
als ſeinem „Aſſiſtenten“ auf dem Polizeipräſidium erſchien und Einer, der den Sommer gründlich ſatt hat

Neugier Ein ſchmales, ehe junges Geſicht, mit den
E. Veifenborn-Dancker u Augen eines Schwindſüchtigen. r volles, ſchwarzes

«6 geh W rote Lippen, und über dem allen ein Zug hungriger, ver
iſſener Wut.ie u 6 alle „Danke, Fräulein.“ Voll Haſt griff er nach dem Glas, ſtürzte

ein Geſih hinunter u Augen über Je Randin in ihr Geſicht Der Ausdruck ſeiner Züge erſtarrte inPRoman aus Berlin N ten „Fräulein, hören Sie r Fräulein Er beugte
vor Sie n Je lenſt Fraäulein?“83) Nachdruck verboten. n v r Sie ſind hier im Dienſt, Fräulein?

„Wovor? Ja, wovor bloß? Es iſt mir geweſen, als würden Wie lange ſchon?“
ums ganze Haus herum Leitern angeſtellt, als ſtiegen Gauner durchh Es wird jetzt bald 'n halbes Jahr ſein.
alle Fenſter und Türen, um uns unſer Geld zu holen und das, was n halbes Jahr. Wohnen Sie hier in Berlin,
wir haben. Wenn ich im Keller war, hörte ich einen in die Gaſt de Sie El
u ringe und war ich e dann rumorte es unten. Das hat Sie Eltern
mich 'raufgehetzt und 'runtergehetzt, bis ich nicht weiter konnte.“ W g„Es war nicht mal Vollmond“, bemerkte das Mädchen. Diner ges n Verr

Die Frau ſprach ohne Klang. „Ja“, meinte ſie.„Wiſſen Sie, was ich mir gedacht hab's Es kann der Tod ge Er warf einen glimmenden Zigarettenreſt über den Tiſch.
weder on wen iſt, um mich zu ſuchen. hie halbes Jahr bald. 'n halbes Jahr Dann ſagte er

h nichts mehr. Starrte auf das Zigarett„Sie glauben doch nicht an Geſpenſter, Frau Veit.“ ſchwieg. v e auf Zigarettemendhen am Voben und
Das Lachen rüttelte an der Frau. Sie richtete ſich in die Höh'] Sie ging zum Ausſchank zurück.

und ſah mit ſtarrem Blick in das Licht des nüchternen Morgens. „Das iſt 'n komiſcher Kauz, Herr Veit.“
„Decken Sie den Kaffeetiſch, Dela. Der Franz muß ja an diel „Js 'n ganz verdammtes Luder, Dela. Was hat er mit

Arbeit.“ Jhnen geſprochen?“Der Wirt kam heute früher als r heraus. „VNichts Beſonderes.“
Dela brachte ihm den Kaffee an den Tiſch, von dem die anderen „Ja, was denn?“vor kurzem aufgeſtanden waren. Sie merkte ſeine Spannung und ſchob die Schultern hoch.
„Was haben Sie denn angeſtellt, Dela?“ Sein Ton horchte bis ins Am nächſten Abend kam der Gaſt wieder. Die Frau erzählte, daß

Jnnerſte hinein. „Was haben Sie angeſtellt, geſtern?“ er dageweſen ſei. Er heiße Nowack, Paul Nowack, und arbeite am
Sie ſetzte ſich an die Seite des Sofas, in dem er lehnte, und Bau. Habe die Schwindſucht und werde es wohl nicht lange mehr

berichtete ihm die Geſchichte, die er vom Franz ſchon wußte, noch machen.
einmal. Malte ſo drollig die angeſchmierte Perſon des Reiſenden Was er mit dem Wirt habe und mit dem Franz?
Hoffnung, daß er J mußte. Genau wiſſe ſie das nicht. Jedenfalls habe der Nowack ihnen„Na, da is das Kamel, der Hoffnung, ja gründlich 'reingefallen. eines Tages die Polizei auf den Hals geſchickt. Die habe verhört

der Franz gemacht? Hat der nich verſucht, Sie irgendwohin mit Soviel ſie herausgekriegt, wäre die Geſchichte um das Madel ge Fe
gangen, das man damals hier im Hauſe gehabt hatte.

„Was für ein Mädel, Frou Veit?“
Keinerlei Anſtalten gemacht?“ „Eine Blonde war es. Schlank und blond und ruhig. Weiter„Nee, der hatte 'n anderes Mädel.“ weiß ich nichts von ihr. Der Jung' war gleich tot, als er zur Welt
„Was für eins?“ kam.“ Sie zog die Unterlippe herunter. „Mein Mann ſagt,

hab's nur von weitem geſehen.“ aber auf dem ſein Gerede geb' ich nichts. Dem ſeiner Schlechtigkeit
r war beruhigt trau' ich alles zu. Alles.“ Jhre Hand machte eine taſtendeBewegung nach der Schläfe zu.

zukriegen?“
„Nee, Herr Veit.“

Am Abend kam der Reiſende Hoffnung tatſächlich klatſchen. Mit hab Vela. Was ich für ein eben reſahr! pabe Leben geführt d
krebsrotem Geſicht erzählte er, und der Wirt hörte ſich das an und Her Bauarbeiter Paul Nowack kam auch den übernä ag

t nächſten Tag.ſchattelte dvedanernd ſchmunzelnd den Kopf Er Ia wieder de, faſt Zwet Stunden bei einem Giafe vier
Dann rief er zum Zahlen.

t W w v a n e Sies ein. So ſcho in ich nicht, daß i tunden für zweiBald darauf war ein Abend, an dem ein Gaſt an einem Fenſter il i im e ne r n m i r hen 7 e r Jch tu's nur, weil ich dem Schuft nichts zu verdienen
„Tragen Sie's hin“, meinte Ja it. „Und reden Sie ni n Si d 2lang mit dem, Dela. Js 'n ekelhafter, frecher, nichtsnutziger Kerl.“ r e das erzähle.“
Der Gaſt hatte ein Glas Dunkles beſtellt. Sie trug es an den Er ſtülpte ſich den Hut auf „Es trifft ſich nochmal.“

kleinen Ecktiſch, an dem er ſaß, ganz allein, den ſtaubigen Hut Und es traf ſich. An einem Sommerabend, an dem Dela von
Hinter ihrer Straßenbahn ſchrie ein Menſch

en
am Rande. Auf genaue Fragen

ſtellte e allerdings immer u daß das meiſte dieſer Ausſagen

Der Sommer neigt 4 Ende zu, die Zeit der Obſternten

n, Birnen und Pflaumen lagern am
und harren der Käufer, die es leider in ſolchen Mengen gy

en und in ſehr guten Qualiſentſal
Ohne ein Wort zu verlieren, wandte ſich der Verletzte an einenſtäten zu haben. Allerdings iſt der Preis ſo, daß ein einfacher Ar

Neben zahlreichen unerfreulichen Wirkungen hat das heiße
Wetter der letzten Zeit wenigſtens auch eine gute gehabt: die Preis-
vgu die unverkennbar nach oben geht, iſt vorübergehend zu

t einem S iſtſtand gekommen. Ja, nach der Berechnung des Statiſti

i le“aller Schärfe vor, Er könne froh ſein, daß feine Tat noch vor der ſchen Amtes iſt in den letzten zwei Wochen ſogar der „koloſſaeng geſchehen ſei, würde ihn eine ganz andere Strafe Rückgang um 0,01 Prozent eingetreten. Was einer Preis
ändli ig“ klagt, denn er iſtſtreffen als die 3 Monate 2 Tage, die er beantrage. Das Ge-ein t Waſergen un ver je lich durch e richt ließ nach unſerer unangebrachte Milde walten wurden entſprechend dem ne Wetter Kartoffeſenkung um 1 Pfennig bei 10 Mark entſpricht! Billigerr und Gemiſe,auch Brot, doch ſtiegen die Preiſe von Schweinefleiſch und den

Fetten.

nz verdiente Abreibung erhalten und gar keinen Grund Her Volks Feuerbeſtattungsverein Kaffee
hält morgen vormittag 10 Uhr im „Volkspark“ ſeine Generalverſammlung e a aenerre wird r Vorſtand
neun gewählt werden. Die Kommuniſten treffen alle An
k. um, was ihnen im vorigen Jahre ſo kläglich mißglückte,mal fertig n: den n in ihre ges zu bringen.

fällt 5 ung darüber, ob die ſolide Grundlage des
teruntern ns erhalten bleiben wird, oder ob die Kommnu-
h Wirtſchaft wie in ihren anderen Unternehmen

nen.
rbeiter, ſichert morgen euer Eigentum, ſetzt euch geſchloſſen für

enirrt die Wiederwahl des bewährten Vorſtandes ein.
Vier Hilfsmordkommiffionen

im Regierungsbezirk Merſeburg gebildet.
Auf Grund des Miniſterialerlaſſes vom 12. Auguſt ſind zur unver-

ſogenannte Hilfsmordkommiſſionen gebildet worden, die ſich aus Be
amten der Landjägerei und Schutzpolizei zuſammenſetzen. Jm Regie
rungsbezirk Merſeburg ſind vier ſolcher Hilfsmordkommiſſionen ins
Leben gerufen, und zwar in Nietleben bei Halle, in Weißen
fels, Torgau und Wittenberg. Außerdem wurde

beim Polizeipräſidium Halle eine politiſche Mordkommiſſion

gebildet, 2
die da eingeſetzt wird, wo die Hilfsmordkommiſſionen nicht ausreichen.
Die neugebildeten Kommiſſionen werden überall da eingreifen, wo es
ſich um politiſche Mordtaten, Totſchlag, Sprengſtoffvergehen, Brand
ſtiftung, Gefährdung von Eiſenbahntransporten, Gewalttätigkeiten

und Landfriedensbruch handelt.

und Harz vorm Friſeurgeſchäft geſtohlen. Gelbe Felgen, Nr. 141 615,
Fabrikmarke Möller.

Zoologiſcher Garten. Sonntag konzertiert das große Zoo-OrLeitung von Benno Plätz. 2 z große Zoo Orcheſter unter
Die Halliſche Volksbühne hält am 30. Auguſt, abends 84 Uhr, im „St.Rikolaus“ ihre Hauptverſammlung ab, zu der im heutigen re igenit alle Mit

glieder eingeladen werden.

Komponiſten am Dirigentenpult wird allabendli aufgeführt.

fuhr ſie dis zur nächſten Halteſtelle, ſprang ab und wartete
uf ihn.Atemlos kam er an, ſtaubig, rote Flecken auf den Wangen.Endlich, Fräulein. zmal hatte ich Sie bald, da kam der Hund, der Liepach, und hing ſich

hen ar rm Warten wir weiter, hab' ich gedacht. Und
ute glückt es.“

Gz Jn der Der auf d ſie r ſaß alles n Garten.
Sie gingen in die leere Stube und ſuchten ſich einen Platz an dedunkelſten Wand. ſuch ſich Plab. an r

Der Bauarbeiter Paul Nowack beſtellte zwei Taſſen Kaffee. Als
die Wirtin wieder gegangen war, fing er an. Scharf, wie bei einem
Verhör gi „'n halbes Jahr ſind Sie da, Fräulein?“

e

„Wer hat Sie in die Kneipe gebracht?“„Mein Vater.“ pe. gebraw
n Sie keine Mutter mehr?“

nd es gefällt Jhnen dort unten?“
„JA.
Er r die r in die Hand.

e mi r Sie erkundtgt, Fräulein Adele Röper.“„Und was haben Sie über mich gehört?“ e
d habe erfahren, daß Sie kein leichtſinniges Mädchen ſind.
„Haben Sie mich angerufen, um mir das wiederzuſagen?“
Nein, Fräulein Röper Ich wollte Sie nur fragen: Wenn

Sie kein leichtſinniges Mädchen ſind, und das ſind Sie nicht,
warum ſitzen Sie dann in der Deſtillation von Jakob Veit, und
warum ſitzen Sie gern da?“

„Weil ich dort Geld verdien', Herr Nowack.“
„Deshalb. Sie möchten iwerden öchten in der Goldgrube von Jakob Veit reich

„Ja.“„Riſſen Sie, was ich vorhabe, Fräulein Röper? Jch will zu

Ihren Eltern gehen, und wenn Sie eine Mutter haben, dann will
ich dieſe Mutter auffordern, Sie unverzüglich zurückzuholen.“

Das werden Sie nicht tun“, ſägte Dela Röper ruhig. Er ſah
ihr ins Geſicht, die Augen wie zwei offene Gräber, in denen ein

u r Jh„Es würde Jhnen nichts nützen, Herr Nowack. Ich hab' meinenWeg angetreten und ich geh' ihn zu Ende. Ich widd in der Hölle

d. Du le W es J für à wäre. Und ich könnte
eiben, d mein n wird, wie ich es mache.“„Viſſen Sie das beſtimmt?“ Se

„Ja.Kach einem lan i i iacy einem langen Schweigen meinte er ſtill: „Jch habe Jhre
Vorgängerinnen im Auge gehabt. Jhre Vorgängerinnen im Laufe
er letzten drei Jahre. Davon iſt keine gut aus der ſehr heraus

gekommen. Keine Fräulein Röper. Zuerſt hatten ſie alle guten
x e V d war der hin. Da hatten ſie Ge
hter, arme i aSe de Mad hen vor ihnen auch.

„„Er fiel ihr ins Wort. „Dieſes arme Mädchen hat mit mir in
einem Hauſe gewohnt. Wir ſind zuſammen pro geworden, haben
zuſammen geſpielt, ich hab' auf ſie geachtet, hab ſie fortgeholt,
wenn ſie in die Nähe von irgend welchem Schmutz kam. Es warein gutes, weißes Kind, hell und a de Dekt und die Haare
lang und ganz vlond. Als ſie groß war, hat ſie ſich herzlich
bei mir vedankt, ſor alles Gute und für all die Sorge, na ja,

ie auch mal ſelber Schritte machen.und dann wollteüber die Ecke der Stuhllehne gehängt. Und während ſie den Unter z Hauſe kam
r.ſatz zurechtſchob und das Glas daraufſetzte, betrachtete ſie ihn voll So laut, daß ihm die Stimme überſchlug: „Fräulein, Fräulein!“

Gortſetzung folgt.)

züglichen Aufklärung von Terrorakten politiſcher Natur

unter Anwendung einer Schußwaffe, gefährliche oder ſchwere Körper
verletzung aus politiſchen Beweggründen ſowie ſchließlich um Aufruhr

Ein ſchwarzes Herrenrad wurde geſtern 12 Uhr Ecke Weidenplan

Walhalla- Theater. Die Revue „Laßt ſchöne r um mich ſein“ mit den

ch hab' Jhnen ſo oft aufgelauert. Ein
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Bundeskanzler a. D. Schober geſtorben
Der ehemalige öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schober iſt

geſtern abend um 22 Uhr geſtorben.
Schober wurde 1874 in Perg geboren. Jm Juni 1918

wurde er Polizeipräſident von Wien. Schober hat die Wiener
Polizei in der Nachkriegszeit vollkommen reorganiſiert. Die
erſte Kanzlerſchaft dauerte von Juni 1921 bis Mai 1922, die
zweite von September 1929 bis September 1930. Unter der
Kanzlerſchaft Schobers wurden die Verfaſſungsreform und das

it um 400000 Mark Mitgift
Der Prozeß der Millionäre Petſchek gegen Caro

h Berlin, den 20. Auguſt. (Eigenbericht).
Seit Wochen wird in Berlin vor den Moabiter Strafrich-

tern der Familienſtreit Caro-Petſchek behandelt. Was dort
bisher im Gerichtsſaal zur Sprache kam, bewies nur allzu
deutlich, daß das Geld zweier großen Jnduſtriemagnaten für
ihre Kinder zum unheilbringenden Machtinſtrument wurde.
Und zwar zu einem Machtinſtrument, das in familiären Aus
einanderſetzungen in der übelſten Weiſe angewandt wird.

Auf der Anklagebank ſitzt ein ungewöhnlicher Angeklagter, der
62jährige Geheimrat Dr. Caro bekannt dadurch, daß es ihm
in einer kritiſchen Periode des Weltkrieges glückte, künſt-
lichen Stickſtoff aus der Luft zu erzeugen. Dieſe
Erfindung brachte ihm nicht nur Ruhm, ſondern auch er-
tragsreiche Sitzeinunzähligen Aufſichtsräten
ein. Kein anderer, als ſein ehemaliger Schwiegerſohn, der
Chemiker Dr. Ernſt Petſchek, tritt als Nebenkläger vor Gericht

n ihn auf. Er, der die rieſigen Kohlenbeſitzungen des
ſchek-Konzerns verwaltet.
Als im November 1918 Ernſt Petſchek mit Vera Caro hoch

beglückt die Ehe einging, ahnten ſie wohl beide nicht, daß ſpäter
aus einem ſonſt alltäglichen Scheidungsprozeß ſich die unan-
genehmſten Rückſchläge für die beiderſeitigen Familien ent
wickeln ſollten. Die Ehe ging 1928 auseinander. Während
des Eheſcheidungsverfahrens

Gerichtsvollzieher, zerreißt es vor ſeinen Augen und mit den
Worten: „So, jetzt habe ich die Quittung der Kanaliſation
übergeben“, überraſcht er den beſtürzten Gerichtsvollzieher von
einer vollendeten Tatſache. Warum Caro dem Beamten die
Herausgabe der Quittung verweigerte, nachdem er ſtundenlang
mit ihm alle Möglichkeiten beſprochen hatte, bleibt wie
manches andere in dieſem Prozeſſe unverſtändlich.

Eine Partei mißtraute immer ſtets der anderen, ein Zeichen
dafür, wie weit das

ehemalige Freundſchaftsverhältnis in erbittertſten Haß
umgeſchlagen war.

War man endlich einmal wieder bereit, einen Burgfrieden zu
ſchließen, ſo wurde in letzter Minute von einer beteiligten
Partei beſtimmt etwas getan, dies zu verhindern. Aus jedem
Gütevorſchlag wurde Mißtrauen herausgeleſen, was ſehr
ſymptomatiſch iſt für die in dieſen kapitaliſtiſchen Geſellſchafts-
kreiſen vorherrſchende Meinung von Treu und Glauben. Caro
wirft den Petſcheks unſaubere Geſchäftsmanöver
und Unterdrückung der Arbeiterſchaft vor. Er
vergißt dabei, daß auch eine große Reihe der von ihm vertre-
tenen großinduſtriellen Werke die Arbeiterſchaft nicht geradereichlich entlohnen.

Für uns als Sozialiſten, das zeigt dieſer Prozeß klipp und

forderte der alte Caro von den Petſcheks die erkleckliche
Summe von 200 000 Mk. zurück, an Stelle einer in Höhe

von 400 000 Papiermark gegebenen Mitgift.

Er pocht auf eine Quittung über den Empfang des Geldes,
die ihm der alte Jgnatz Petſchek am Tage der Hingabe unter-

die Petſcheks, dieſerzeichnet hatte. Krampfhaft weigern ſi
Forderung ſtattzugeben.

Mann zu behelligen brauche.
Niemals habe der alte Petſchek, jetzt ein todkranker Mann

in Außig, ſo daß er vor Gericht nicht erſcheinen kann, dieſe
Mitgift ausgezahlt erhalten und niemals habe er eine der
artige Quittung unterzeichnet. Wenn eine ſolche vorhanden
ſei, ſo könne ſie nur gefälſcht ſein, behaupten die Anwälte der

Caro aber will ſeinen Feind bis zum
Schwur treiben, aber nicht ſchwören laſſen und brachte die
Quittung wie er vor Gericht angab in Sicherheit nach
Warſchau zu einem ihm bekannten polniſchen Anwalt namens

Petſchekſchen Partei.

Dr. von Loewenſtein. Er läßt
von der Quittung zwei chemigraphiſche Repröduktionen

herſtellen

und zeigt ſolche einigen Freunden, die wiederum den Petſcheks
exzählen, es müßte doch eine ſolche Quittung beſtehen.

Und was tun nun die Petſcheks? Sie erwirken die

Sie behaupten vielmehr, ihr Vater
abe der Schwiegertochter, da ſie vollkommen mittellos in die

je kam, 100 000 Papiermark und 100 000 tſchechiſche Kronen
in die Hand gedrückt, damit ſie nicht bei jeder Kleinigkeit ihren

klar, hat die ſchmutzige Familienwäſche, die wochenlang von
der bürgerlichen Preſſe als Senſation auspoſaunt wurde, kein

Vielmehr verdient Erwähnung, daß der geſchiedene
Dr. Ernſt Petſchek an ſeine Frau und die zwei Kinder

monatlich 7000 Mk. Alimentationsgelder zahlt, eine Summe,
die aufs Jahr umgerechnet die Kleinigkeit von 84 000 Mk.
ausmacht. Das war im Eheſcheidungsprozeß für die Caro'
ſchen Anwälte zu niedrig bemeſſen, man forderte 20 000 Mk.
pro Monat!
Zeugen ſind ſchon zahlreich vernommen worden, aber eine

Zeugin muß beſonders hervorgehoben werden, weil ſie zeigt,wohin menſchliche Einfältigkeit führt. Mathilde Schneider war

Sekretärin des verſtorbenen Rechtsanwalts Dr. von Loewen-
ſtein in Lemberg, ſie betreute jahrelang die Kanzlei, kennt alle
Eigentümlichkeiten des alten Anwals und erlebt, wie dieſer
nach dem Durchleſen eines ihm unangenehmen Privatbriefes
in. der Aufregung hierüber aus Verſehen die Caro'ſche
Mitgift- Quittung zerreißt. Sie, die erfahrene An-
waltsgehilfin, veranlaßt nicht ſofort ihren Chef, dem in Berlin
lebenden Geheimrat Caro darüber Mitteilung zu machen, daß
die zu treuen Händen übergebene Quittung verſehentlich zer-
riſſen wurde. Oder, was noch näher gelegen hätte: trotzdem

nimmt ſie nicht die Schnipfel; bei denen es ſich doch letzten
Endes um eine Urkunde handelte, aüs dem Papierkorb heraus
um ſie beſtmöglichſt zufammenzuſtellen.

Noch iſt dieſer Mitgift-Prozeß nicht zu Ende, nur ſo viel

Loewenſtein ſie in einem Gefpräch zuvor auf die Wichtigkeit
und den Wert dieſer Caroſchan Quittung -hingeMieſen hatte,

Herausgabe der Quittung durch einen Gerichtsvoll
zieher. Dieſen Beamten hält Geheimrat Caro zwei Stunden
hin. Ein Gehilfe des Gerichtsvollziehers beobachtet aufmerk-
ſam eine Kaſſette, in der die Quittung ſich angeblich befinden

darf über ihn geſagt werden, die
eigentliche Mitgiftſumme, um die es in dieſem Prozeßver

fahren geht, iſt ſchließlich nicht mehr als die Summe, die
der Prozeß den ſtreitenden n Wien und dem Staat koſten

wirſoll.

Anſterblich
Tod auf Zeit bei Tieren. Gin Hühnerherz überlebt ſeinen
Beſitzer. Experiment mit Geißeltierchen. Und der Menſch?

Von Dr. H. E. Trieb.
Nicht die „geſellſchaftliche“ Unſterblichkeit iſt gemeint, die Un

ſterblichkeit, die den Ruhm verleiht. Nur wenig Menſchen werden
ihrer teilhaftig und auch das nur, wenn ſie ſchon geſtorben ſind.
Es iſt daher nicht verwunderlich, wenn die vielen anderen die „indi
viduelle“ Unſterblichkeit vorziehen, d. h., das immerwährende Leben.
Die Sehnſucht danach lebt unbewußt in jeder Kreatur und äußert

bewußt aber im Menſchen, der ja die bittereſich als Lebenswille,
Frucht vom Baume der Erkenntnis gekoſtet hat und um den Tod
weiß. Es Röre viel zu ſagen über dieſe Zuſammenhänge, aber hier
ſoll nicht unterſucht werden, welchen Quellen die Sehnſucht nach

ſondern ob ihre Erfüllung wahrſcheinlichUnſterblichkeit entſpringt,
iſt.

Ein ſolches Unterfangen iſt nicht ſo ausſichtslos, wie es zunächſt
den Anſchein hat; auch wenn man ganz auf beliebte „wiſſenſchaft-

ſich ſtreng an die Tatſachen hält.
ſo gibt es da

die eine Ausnahme von dem normalen, konti-
Lebensvorgänge machen. Da iſt der „marrv
Jnfuſorium. Es kann nur in feuchter Erde

leben; trocknet ſeine Welt aber aus irgendeinem Grunde aus, ſo iſt
es imſtande, unter Umſtänden jahrelang in vollkommen funktions

Waſſertröpfchen ſeine Stanb-
ob nichts geſchehen wäre. Auch

Lebensfunktionen auf eine
Maße gewiſſe Kalt-

Fiſche, die ſich mit Ein
Schlamm des ausgedörrten Fluß-

bettes vergraben und dort monatelang faſt vollkommen leblos die
ſie dann wieder fröhlich durch die

man bei 30 Grad Kälte in Eis
Tagen vorſichtigt aufgetaut: ſie

quakten kreuzfidel. Krebſe überdauern ſogar
Freilich, Warmblüter würden unter

ſolchen Umſtänden elend zugrunde gehen; das beweiſt aber nur, daß

liche“ Phantaſien verzichtet und
Schaut man ſich zunächſt einmal im Tierreich um,
manche Erſcheinungen,
nuievlichen Abläuf der
viotus“, ein winziges

loſem Zuſtand zu verharren. Bis ein
welt benetzt; dann lebt es weiter, als
höhere Tiere haben dieſe Fähigkeit, ihre
gewiſſe Zeit auszuſetzen, und in erſtaunlichem
blüter. Jn Afrika z. B. gibt es eine Art
vruch der Trockenheit tief in den

nächſte Regenzeit abwarten, die
Fluten tummeln ſieht. Fröſche hat
einfrieren laſſen und nach einigen
lebten wieder auf und
einen Eisſchlaf bei 100 Grad!

ſie anders organiſiert ſind.
Jedenfalls bringt es der

Menſch, ebenfalls fertig, ſein
ſchalten;
und Yogis. Freilich,
Fähigkeit ſyſtematiſch auszubilden,

erreicht, als eine ngerunexkauft werden müßte durch zeitweiliges Nicht
Iautet aber nicht: Verlängerung der Euxiſtenz,
rung der Lebensfunktionen. Wie ſteht es

wenn es uns auch

Da verläßt plötzlich in der Unterhaltung Caro das
Zimmer, kommt mit einem Schriftſtück herein, zeigt es dem

höchſtentwickelte Warmblüter, der
Leben, wenn auch kurze Zeit, auszu

das lehren die unbezweifelten Leiſtungen mancher Fakire
gelingen würde, dieſe

ſo wäre damit e rn
ängerung der Exiſtenzdauer, die zudeme vie en Das Problem

ſondern Verlägge
damit? Die biologiſche

So verwenden Großkapitaliſten ihr Kapital!
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Haager Abkommen durchgebracht. Unter ſeiner Kanzlerſchaft
wurde Oeſterreich von den Reparationen befreit und wurde
die Auflegung der internationalen Bundesanleihe 1930 durch
geführt. Vom Dezember 1930 bis Januar 1932 war Schober
öſterreichiſcher Außenminiſter. Dr. Schober galt als erſte
Autorität auf dem Gebiete des Polizeiweſens. Er war Ehren-
doktor der Univerſitäten Graz und Wien. Schober war 1913
als Mitglied der Großdeutſchen Partei und Abgeordneter des
Nationalrats ins politiſche Leben eingetreten.

Dr. Schober war politiſch der Antipode des 14 Tage vor
ihm verſchiedenen Dr. Seipel.

Als öſterreichiſcher Großdeutſcher erſtrebte er ebenſo wie
die öſterreichiſchen Sozialdemokraten die

Vereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland. t
Dr. Seipel dagegen war öſterreichiſcher ſchwarzgelber Mo
narchiſt und wollte die Selbſtändigkeit Oeſterreichs aufrecht-
erhalten, weil er die Wiederaufrichtung der Habsburger Mo
narchie erſtrebte. Schober hatte außenpolitiſch allerdings einen

r ger gen als er im vorigen Jahre zu unge
egenſter Zeit mit dem damaligen deutſchen Außen-

miniſter Curtius die öſterreichiſch- deutſche Zoll
um i on vereinbarte; die er dann auf Einſpruch der Sieger
mächte des Weltkrieges wieder fallen laſſen mußte. Dr

SargAuch innenpolitiſch ſtand Schober im Gegenſatz
Seipel. Während dieſer ſich mehr und mehr zu einem
wen Faſchiſten entwickelt hatte, der beſonders die Heimwehr-
ewegung des Fürſten Starhemberg förderte,
lehnte Schober als Bund alle faſchiſtiſchen Experi-

mente ab.
Er war bei allem Gegenſatz zur Sozialdemokratie doch ein
ritterlicher Gegner der r und wie die „Wiener
Arbeiterzeitung“ in ihrem Nachruf ſchreibt, kein Mann der ge
waltſamen Konterrevolution.

Forſchung hat auf dem Gebiet der künſtlichen Erhaltung von Lebe
weſen in den letzten Jahrzehnten bedeutſame Erfolge gezeitigt. 1925
gelang es J. B. S. Haldane, Profeſſor der Biochemie an der Uni
verſität Cambridge, Rattenembryonen aus dem Mutterleib heraus-
zuſchneiden und zehn Tage lang in einer beſonderen Nahrungs-
flüſſigkeit lebendig zu erhalten. Vorher ſchon hatte der Amerikaner
Carell Gewebe von einem embryonalen Hühnerherzen im Reagenz-
glas künſtlich am Leben erhalten. Dieſes Hühnerherzgewebe, im Be
ſitze des däniſchen Krebsforſchers Albert Fiſcher (BerlinDahlem),
lebt heute noch, nach zwanzig Jahren, während es in ſeiner Be
ſitzerin nur ſieben bis zehn Jahre alt geworden wäre. Das Wunder-
barſte daran iſt, daß es noch wächſt; d. h. ſeine Zellen teilen und
vermehren ſich noch, was nur der jugendliche Organismus kann.
Schließlich iſt es vor noch nicht langer Zeit Profeſſor Max Hart

des Todes zu veranlaſſen. Er brachte Flagellaten (Geißeltierchen),
die ſich normalerweiſe nur geſchlechtlich vermehren, zur Fortpflan-
zung durch Zellteilung, und zwar den weiblichen Stamm durch 6000
Generationen ſiebzehn Jahre lang, den männlichen ſieben Jahre
lang.

Damit iſt bewieſen, daß der Tod kein ſtarres Naturgeſetz iſt,
vielmehr von den jeweiligen Lebensbedingungen abhängt. Freilich
gelingt das Experiment, wenigſtens in dieſem Ausmaße, vorläufig
nur mit einzelligen Lebeweſen und mit iſolierten Zellgeweben. Jm
Organismus, der ja aus Millionen eng zuſammengedrängter Zellen
beſteht, iſt es unvermeidlich, daß ſich die Zellen gegenſeitig ſtören
und ſchädigen. Während ſogar ſehr komplizierte Zellen, z. B. aus der
Regeubogenhaut des Auges, vom Organismus getrennt, ſehr lange
Zeit künſtlich im Wachstumsſtadium erhalten werden können, er
ſtarren und ſterben ſie im millionenfachen Zellenbau ziemlich früh.
Wenn aber die Einzelzellen ſterben, kann der Organismus nicht
weiterleben. Und umgekehrt iſt es wieder der Organismus, der die
Lebensbedingungen der Einzelzelle verſchlechtert. Wenn es alſo auch
nachweisbar möglich iſt, der Einzelzelle durch künſtlich geſchaffene
Lebensbedingungen biologiſche Unſterblichkeit zu verleihen, ſo ſtünde
doch die Wiſſenſchaft vor unüberwindlichen Schwierigkeiten, wollte
ſie dieſe Verſuche auf den millionenfach komplizierten menſchlichen
Zellenſtaat ausdehnen. Trotzdem darf man behaupten, daß das
Problem nicht ausſichtslos iſt. Dieſe Hoffnung gründet ſich auf die
Tatſache, daß ſich dank dem allgemeinen kulturellen Fortſchritt die
mittlere Lebensdauer des europäiſchen Menſchen in den letzten
50 Jahren um rund 20 Jahre erhöht hat, nämlich von 37 Jahren
auf 57 Jahre. Wir dürfen alſo durchſchnittlich 20 Jahre länger als
unſere Großeltern leben! Der allgemeine kulturelle Fortſchritt
pflegt aber hinter dem gleichzeitigen wiſſenſchaftlichen immer weit
zurückzuſtehen. Wenn einmal dieſe Kulturdifferenz beſeitigt oder
auf ein Mindeſtmaß zurückgeſchraubt ſein wird, was eine Frage
der Geſellſchaftsordnung iſt, wird man das menſchliche Leben un
ſchwer auf. 130 Jahre und mehr verlängern können. Noch keine
Unſterblichkeit, gewiß, aber wer wird ſo etwas von heute auf
morgen verlangen?

mann (BerlinDahlem) gelungen, Tiere ſozuſagen zur Umgehung

Zda Hiedler, eine einſtige Vähnengröße

geſtorben
Aelteren Theaterbeſuchern iſt der Name Ida Hiedlers, die ſoeben,

63 Jahre alt, in Berlin geſtorben iſt, noch in guter Erinnerung. Hat
die Verſtorbene doch an der Berliner Oper 21 Jahre hindurch an
erſter Stelle gewirkt. Jhr Engagement war ein Senſationsfall, wie
ihn die Geſchichte der Oper nur ſelten einmal verzeichnet. Jda Hiedler
war mit 17 Jahren friſch vom Wiener Konſervatorium nach Berlin
gekommen, um Probe zu ſingen. Sie fiel ſo glänzend aus, daß die
Siebzehnjährige vom Jntendanten Grafen Hochberg ſofort für erſte
Partien engagiert wurde. Und das Publikum ſtimmte der raſchen
Entſcheidung freudig zu. Jn Gounods „Fauſt“ als Margarete wurde
Jda Hiedler bei ihrem erſten Auftreten ſtürmiſch bejubelt. Sie hatte
durch die Anmut ihres Weſens und die Friſche ihrer Stimme die
Herzen der Berliner im Sturm erobert. Sie kam dann bald in das
Fach der Heroinen, wurde zur Kammerſängerin ernannt und feierte
beſonders als Wagnerſängerin Triumphe, hatte aber auch als Aida,
Fidelio und als Agathe im „Freiſchütz“, eine Rolle, die ſie an der
Berliner Oper nicht weniger als 600mal geſungen hat, großen Erfolg.
Aber gerade dieſe Beliebtheit und das vielbeneidete Glück, als blut
junge Sängerin bereits an hervorragender Stelle wirken zu können,
wurde ihr zum Verhängnis. Den Anſtrengungen, die die großen
Wagnerpartien an die noch nicht gefeſtete Stimme der jugendlichen
Sängerin ſtellten, war das Organ auf die Dauer nicht gewachſen. Die
Stimme verlor deshalb raſch an Glanz und Schmelz. Nach ihrem
Scheiden von der Bühne widmete Jda Hiedler ſich dem Lehrfach und
war lange Zeit auch an der Berliner Hochſchule für Muſik als Ge-
ſangslehrerin tätig.

Neue Fifrne im Acſſe
Das Lied einer Nacht

ufa Theater Alte Promenode.

Der große Erfolg dieſes Films mit dem Tenor Jan Kiepuraund Wage Schneider, Julius Falkenſtein,
Fritz Schul z und Jda Wüſt bringt es mit ſich, er nun die
zweite Woche in Halle läuft, ein Ereignis, das in den mmerlichen
Hundstagen immerhin zu einer Seltenheit gehört. Die Hallenſer
haben alſo noch eine Woche Gelegenheit, ſich den herrlichen Geſang
Jan Kiepuras anzuhören und ſich an dem flotten Spiel des reizenden
Zöchterchens des ewig blubbernden Kurdirektors, Magda Schneider
und Otto Wallburg, zu erfreuen. Das Beiprogramm iſt bis auf die
neue UfaTonwoche dasſelbe.

Wenn ich die Meinung eines anderen anhören ſoll ſo mußpoſitiv ausgeſprochen werden; Problematiſchès hab ich in mir

genug. Socetha



Großes Schwimmfeſt des Regattaklub Halle

350 Weltkämpfer
und 18 Waſſerballmannſchaften am Start

gkriſe hat die Ausſchreibung zu

müſſen, daß ſie tatſächlich die zwei beſten Bewerber um den Bundese r. r r. e a meiſtertitel find. In ihrem Vezirk, Kreis, und Landesverband und
e h namenllich die bundestreue Arbeiterſportlerſchaft in der Bundesmeiſterſchaftsvorrunde ſind beide Mannſchaften wieder

herzlich w willen und wünſchen daß ſte ſich in den Mauern

Was geboten wird:
Wir hatten am Anfang der Woche ſchon darauf hingewieſen, daß

das Schwimmfeſt d ttaklubs Halle eine glänzende Beſetzung
aufzuweiſen hat. eitet wird die Veranſtaltung am Sonn
abend mit dem Empfang der auswärtigen Genoſſinnen und Ge
noſſen. Die werden bei eintretender Dunkelheit

eine Lampionfahrt

veranſtalten. Daran anſchließend werden wir bei bengaliſcher Be
leuchtung unſeres herrlich gelegenen Bades noch einige fröhliche
Stunden verleben.

Am Sonntagvormittag 8.30 Uhr beginnen die Waſſerballſpiele.
18 Mannſchaften und 2 Frauen Pu ball Mannſchaften werden
hier flotte Spiele vorführen. Der Beſuch dieſer Spiele iſt ſehr zu
empfehlen.

Das Hauptprogramm
beginnt mittags 14.30 Uhr; hier wird ein ſpannender rden anderen löſen Als erſte Programmnummer wird die 655

MeterKraulStafette geſchwommen. 8 Mannſchaften ſtehen am
Start, wovon wir dem Regattaklub ein kleines Plus einräumen
möchten. Fermersleben, MagdeburgAlt. und Neuſtadt, Braun
ſchweig und AWV. Halle ſind hier gefürchtete Gegner. Die Bruſtſtafette 42100 Meter für Frauen wird Altſtadt als Erſte am Ziele
ſehen, dicht gefolgt vom übrigen Feld. Jm Bruſtſchwimmen über
100 Meter für Männer ſtehen 17 Mann am Start, von denen De

m Bundesoffenen Schwimmfeſt demneben 18 Vaßerkalmannſchaſten an z et Start in der

e

Am Sonntag haben die Waſſerballſpieler des Arbeiter Turn
und Sportbundes ihren großen Tag. Jn Herne (Weſtfalen) tragen
ſie ihre Bundesmeiſterſchaft aus. Gegner ſind der Nordweſtdeutſche
Landesverbandzmeiſter Hannover-Linden und der Oſt
deutſche Meiſter Hellas Berlin. Den Geſezen des Bundes
entſprechend haben beide auf einem langen Wege mehrfach beweiſent e greb hr

Halles und vor allem im ſchönen r o unier
holt auf harte Proben geſtellt worden. In der Vorrunde gewann
Berlin gegen Breslau 2:1 und Hannover gegen Mannheim nach

Spielverlängerung 5. Es ſtehen ſich ſomit zwei gleichwertigeunt. Wer den kef e e a h z w u z am Gegner gegenüber, d. einen außerordentlich ſpannenden Kampf

ſchaften: M Altſtadt,

Leichtathletik Schweiz Deutſchland
z Rund Braunſchweig werden ſich Ablaſſer n.Bruſtſchwimmen (100 Meter für van v ank Sag

r

ür den am Sonntag in Baſoel ſtattfindenden Länderwettkaupf
der Arbeiter Turn, und folgende

Hankel (Ma m),
400

Altſtadt) als Erſte am Ziele ſehen, dicht gefolgt von Deiningeu Im 100- Meter Kra un kmet wir e nenſpannenden Kampf wiſchen Oh Weechurg ſern Sernenn nen

r (Feuerbach) und7 h S Baiſelu ndel

slebe e lleWinden re Als Abſ u z e e

e Pſin a aer S r e Se Sulz

De ſetepue

Als erſtes ein m ſpiel RK. e u e en na

ries); Ku h n Diotnewerfen und er;e Geiger; 4 X 1 n ſche
ine ſollten. nun folgt RK t; h v

hen ſich zwei ichft gleichwerti v Du RK. Halle
e We I. Einmal wnrſe Halle 3:0 S reg vor

onntag gewann Halle gen die gleiche Mannſchaft 6:4. Am
Sonntag wird aber Halle alles daranſetzen müſſen, um das Spiel
zu innen.e s iſt nicht zuviel geſagt, daß tatſächlich die beſten er

des 2. Kreiſes in Halle vertreten ſein und ein Beſuch dieſerVeranſtaltung ſehr zu em e iſt. Zugang zum Bad vom Böll

Am Sonnabend hat Spv. Altdorf Wolmirſtedt I als Gegner, desgleichen MTV.
RNeudorf am Sonntag.

7
Am Sonntag haben zur BerichterſtatterAusſchußſitung die Genoſſen R ich t e r

(Waldec), Dein ger (Siersleben) und Kurt Thiele (Wolferode) in Burghoff (Fermersleben) zweifellos der beſte Mann ſein wird. Für die b

Lebhafter Betrieb auch
Im 6. BezirkDer morgige r ſieht wieder Beart zahlreichen Hand und

Fußballſpielen vier g e aeng en vor, und zwar in Halledas 1. Bundesoffene ine des KegattaKlus Halle in der
Sommerbadeanſtalt am Böllberger Weg, einen Handball und Fußball
ſpielertag auf dem Fichteplatz am Gimritzer Damm, in Stedten einKindertreffen, verbunden mit einem Ha ballweitkompf der Vereine

Stedten und Naundorf, 4 auf dem Ammendorfer Stadion am Sonn
abend und Sonntag erſtklaſſige Handballſpiele der Vereine Fichte
Ammendorf, Dieskau Vorwärts Be rg.

Je drei Handball- und Fußballſpiele auf dem
Fichteplatz

Bereits der vergangene Sonntag ſah neben den Handballmannſchaften die
Fauſtballſpieler auf dem Plane und morgen ſind es wieder die Handballer und
die Fußdallſpieler, die H wollen, daß Leben im Verein iſt und auch guter
Sport geboten wird. Die Handballſpieler haben Queis mit drei Mannſchaftenverdſligtet Die Fußballſdieler hingegen haben die im Leipziger Bezirk ſpielenden

e Iſpieler non Eintracht Schkeuditz zu Gaſte. Die Spiele wickeln ſich wie
folgt ad:

Handball:
9.380 Uhr: Fichte Süd I Oueis I. Letztere haben ſich in kurzer Zeit wieder

auf eine beachtliche Spielſtärke geſchraubt. Die Spielſtärke dürfte ungefähr gleich
ſein und ſo laßt ſich ein Sieger ſchwer vorausſagen. 10.30 Uhr: Fichte II
DOxeiß II. Hier beſitzt der Platzbeſitzer die größere Spielerfahrung und wird als
Sieger den Platz verlaſſen. 11.30 Uhr: Fichte 1. Schüler Queis 1. Schüler.

Fußball:
14 Uhr: Fichte Alte Herren Eintracht Schkendiz Alte Herren. Die Spiel-

ſtärke der Altersmannſchaft der Gäſte iſt hier nicht bekannt. 15 Uhr: Fichte II
Eintracht Schkeudig II. Jm Spiel der zweiten Mannſchaften werden wohl die
Gaſte als Sieger zu erwarten ſein, denn ſie haben eine größere Beſtändigkeit
aufzuweiſen als der Platzbeſitzer. 16.45 Uhr: Fichte I Eintracht Schkeuditz I.
Die Gäſte ſpielen in der Leipziger I Klaſſe eine führende Rolle und werden dem
Blatzbeſitzer viel zu ſchaffen machen. Hoffen wir, daß Fichte Halle den 6. Bezirk
würdig vertreten wird.

ßandball im Stadion zu Ammendorf
Heute Sonnabend:

16.30 Uhr: Fichte Ammendorf 1. Schüler Dieskau Schüler. 17.30 Uhr:
Fichte Ammendorf Ib Vorwärts Bernburg Ibd. Hier wird es ohne Zweifel einen
ſpannenden Kampf geben, da die Bernburger in ihrer Heimat einen guten Handball der Gaſte nicht dekannt.
ſpielen. Aber auch die Ammendorfer Id- Mannſchaft hat erſt am letzten Sonntag
wieder ihre Spielſtärke unter Beweis geſtellt und wir erwarten ſie als ſicheren
Sieger. 18.30 Uhr: Fichte Ammendorf Il Vorwärts Bernburg J. Zwei Mann-
ſchaften von gutem Ruf. Jn beiden wirken Spieler mit, die bereits ofters in

Heute auf dem Stadion in
Ammendorf
eMancddb alt veranſtaltet von der Ortsgruppe Halle Süd

Fichte Ammendorf I Vorwärts Bernburg I

Vorber Ib Ib
Stadte, Kreis und Landermannſchaften Verwendung gefunden haben. Die Bern-

burger Gaſte ſind durch ihre ſchußgewaltige Stürmerreihe beſonders bekannt, aber Kirſchderg bei Röopzig. Sonntag abend im Bootthaus: Geſelliger Abend.
auch ihre übrigen Mannſchaftsteile weiſen beachtliches Konnen auf. Der Platz
deſtzer hingegen hat ſeine ſtärkſte Stütze in Torwart und Verteidigung Die ugendgruppe- Tageswanderung mit Vorabend. Ab Sonnabend abend

örner-Altdorf (Gaſthof „Zum Landhaus“) 10 Uhr zu erſcheinen.

Bezirksſpielertag für Fußball in Burgörner-Altdorf.
Am Sonntag, dem 38. Auguſt, veranſtaltet der 7. Fußballbezirk in

keßger Weg vor dem Stadtgut durch die Unterführung der Hafen

BurgörnerAltdorf auf zwei Sportplätzen ſeinen erſten Spielertag. Wir
doffen, daß der Tag von allen Genoſſen gut beſucht wird. Nur durch das Er-

8 ſcheinen aller Fußballſpieler können wir im Manzgfeldſchen zeigen, daß

ſtehen zu ſpielen und es läßt ſich daher ein Sieger nicht vorausſagen. 9 Uhr: wir eine Macht Der Spielbetrieb nimmt am Sonn üh ſeinen AnfaStedten Jugend Naundorf III. Hier erwarten wir die Jugend des Plagtzbeſtzers ſt es r h an e
als knappen Sieger. 10 Uhr: Stedten II Naundorf II. Beide ſind als gleichwertig zu bezeichnen. Wir erwarten den Platzbeſizer knapp in Front. 17 Uhr: m 8. Bezirk
Stedten l Naundorf J. Beide ſind äußerſt ſpielſtark und zu den Spitzen vball:mannſchaften des 6. Bezirks. Dem Platzbeſitzer iſt dabei ein geringes Plus ein Fuß a
zuraumen gegenüber den Gaſten. Ihre Hauptwaffe iſt der ſchußgewaltige Sturm Am kommenden Sonntag beginnt die zweite Runde der Serie, an der ſämtliche

Die Gaſte ſtellen eine auf allen Poſten gleich ſtark beſetzte Elf und werden ver Mannſchaften teilnehmen.
ſuchen, den Veilchen zumindeſtens ein Unentſchieden abzuringen, doch erſcheint es Holzweißig: Bfe. I erwartet Jahn Roigzſch I. Im letzten Spiel konnte der

kwapp gewinnen. Ob es diesmal wieder ſo wird, wollen wir ahmarten.
Der M ſſter. Kellt ſich 1m „Ahr. der erſten Elf non Ramßn.

Beide Mann chaften liefrten immer einen ſpannenden Kampf, voch geben wir

den Gäſten ein kleines Plus, S

zweifelhaft.
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Hier ſehen wir RotSchwarz Greypia und Reunexritz im Kampfe S
Handball:
Beuchlißz: 14.30 Uhr: Beuchlig II Reideburg J. Zwei gleichſtarke Gegner.

die Punkte. Greppin wird ſich in dieſem Spiel beide Punkte ſichern.

GroßMöhlau: Gräfenhainichen fährt nach Möhlau. Der Gaſtgeber- iſt auf

Jedoch raumen wir den Gaſten ein geringes Plus ein. 17 Uhr: Beuchlig I
Paſſendorf I. Das letzte Zuſammentreffen ſah die Paſſendorfer in Front.

Höhnſtedt: 15.30 Uhr: Höhnſtedt Jl Zwintſchöng I. Zwei Mannſchaften mit
guten Stürmerreihen, wobei aber die Gäſte über die beſſere Hintermannſchaft eigenem Platze als Ueberraſchungsmannſchaft bekannt.
verfügen, weshalb wir ihnen auch die Gewinnchancen zuſprechen. Muldenſtein: Die Gäſte Petersroda Id werden in dieſem Spiel gegen die

Teutſchenthal: 10 Uhr: Jahn I Steuden I. Ledtere haben ſich kräftig ent MNuldenſteiner nicht viel erreichen können. Beide Mannſchaften trennten ſich im
wicelt und haben bereits einmal den Teutſchenthalern bewieſen, daß ſie zu ſpielen letzten Serienſpiel mit einem Unentſchieden.
verſtehen. Doch rechnen wir morgen mit einem Erfolg des Platzbeſttzers. Bitterfeld Die Fichte- Leute werden um 15 Uhr mit Zſchornewiz l einen

Barnſtädt: 14 Uhr: Fichte J Möcerling I. Die Gaße ſind ſchnell und ſchuß ſcharfen Kampf liefern. Das letzte Spiel konnte der Platzbeſitzer mit 6:0 für ſich
ſicher im Sturm, was beim Plaztzbeſitzer leider fehlt, und ſo werden ſie auch entſcheiden.
morgen wieder mit einer Niederlage rechnen können. Pieſteriz: Gräfenhainichen fahrt mit der zweiten und dritten Elf nach Pieſteritz.

Steunden: 15 Uhr: Steuden II Eſperſtedt I. Hier erwarten wir die Gäſte Das Spiel der erſten Elf ſteigt um 15 Uhr. Vordem die untere Mannſchaft.

als ſicheren Sieger. Ramſin: Löbunitz weilt in Ramſin, um mit der dritten Elf hre Kräfte zu
Merſeburg: 16 Uhr: Reichsbanner Jahn Kayng I. Die Bannerleute, die meſſen.disher in ihren Spielen im Arbeiterſport gut abſchneiden konnten, verſuchen es Die Spiele der erſten Man ten finden alle um 15 Uhr ſtatt. vewen

morgen mit einem erſtklaſſigen Vertreter. Ob ihnen hier ein Erfolg beſchieden ſpielen alle unteren t wot
4iſt, erſcheint mehr als zweifelhaft.

a i hr. So I S ä I. Der Platbſtyer es o ver Bereine! Bergeßt nicht, nach den Spielen eure Reſultate und Spielberichte
nach der Zentrale zu berichten. Anruf in der Zeit 18--19 Uhr: Amt Bitterfeld

gangenen Sonntag aufmerken. Da auch die Gaſte über eine gute und ſchnelle
Mannſchaft verfügen, wird es einen ſpannenden Kampf geben, wobei der Sieger 2224 (Votol Sonntog).

Handball:
erſt beim Schlußpfiff feſtſtehen wird.

Döllnitz: 15 Uhr: Freie Turnerſchaft J Caneng J. Letztere ſpielen noch nicht
lange wieder, haben ſich aber zu einer ſpielſtarken Elf entwickelt. Obwohl der Deligſch: 15 Uhr: Friſch Auf I Fichte Bitterfeld J. Sollte ſich Fichtes Mann

ge ſchaft ebenfalls wieder ſo gut bewerten wie bei den letzten Gefellſchaftsſpielen mit
Delitzſch, ſo kann es leicht paſſieren, daß die Punkte von dieſem Spiel mit nach

Platzbeſitzer als ſpielſtark gilt, kann es worgen paſſieren, daß er eine Niederla
einſteckken muß. Vorher ſpielen die unteren Mannſchaften beider Vereine.

Bitterfeld wandern. 14 Uhr: Friſch Auf II Pehritzſch I. Auch hier. werden
wahrſcheinlich die Punkte in Delitzſch nicht zu halten ſein.Fußball:

i Dei Da Sicnniter, Daram: s nör: Jahn Teutſchenthal 1- Freie neigſq: 16 Uhr: Roigſh 1.- Reihadanner Vilkerſeld I. Roitzſch wird h
mit dieſem Spiel beſtimmt zwei weitere Punkte einhoſen. 15 Uhr: Roigfch U

Turner Weißenfels II. Die Gaſte ſind hier nicht bekannt. Teutſchenthal wird hier

Vöbnitz J. Die Gaſte haben ſich in letzter Zeit recht gut entwickelt, ſo daß Roitzſch
ſein zweites Spiel beſtreiten. Der Ausgang des Spieles iſt mithin ungewiß.
16. u30 Uhr: RotWeiß l Freie Turner Weißenfels J. Auch hier iſt die Spielſtärke mit einer feinen Niederlage wohl rechnen muß. 14 Uhr Roitſch Jugend Friſch

Auf Delitzſch Jugend.
Wolfen: 13 Uhr: Wolfen Brehna I. Brehna ſtellt zwar die ſpielſtärkere

Mannſchaft ins Feld, ob es aber zu einem Siege ausreichen wird, bleibt noch
eine offene Frage.

Holzweißig: 13 Uhr: BVf2. II Echwimmer Deligzſch I. Die letzte Begegnung
zwiſchen beiden endigte mit einer hohen Niederlage fur die Schwimmerleute, dies
mal wird das Reſultat aber beſtimmt anders ſauten. 12 Uhr: Holzweißig Jugend
r Jugend. 3.30 Uhr: Holzweißig 7. Squler Schwimmer Deligſch

er.
Friedersdorf: 11 Friedersdorf l Brehng II. Aller Vorausſicht n49wird hier wohl Friedersrerf das Rennen machen, ohwohl Brehna ein ebenbürtiger

Gaſte zu allen Wanderungen Gegner iſt. 10 Uhr: Friedersdorf 1. Schüler Friſch Auf Delitzſch 1. Schüler.
willkommen Bootshaus: Weingarten 50. Auskunft jeden Montag und Freiteg Bitterfeld: 13 Uhr: Fichte Bitterfeld 1. Schüler Holzweißig 1. Schüler
von 5 bis 8 Uhr

Sonnabend abend und Sonntag nachmittag: Beteiligung am Waſſerſportfeft 9 e deinthe: 14 Uhr: Gräfenhainichen 1. Schüler Fichte Bitterfeld
des Regattaklubs Halle. Sonntag früh 7 Uhr: Bootshaus. Ausfahrt nach dem

Merſeburg: Jahnplaz: 15 Uhr: Jahn I Langendorf J. Die Gaſte aus dem
5. Kreiſe ſind hier nicht unbekannt und ſpielten mit wechſelndem Erfolg ſchon
ofters im 6. Bezirk. Hat Jahn ſeine volle Elf zur Stelle, ſo lann mit einem
intereſſanten Spielverlauf gerechnet werden, doch ſoll die Siegerfrage offen bleiben.

Möckerling: 165 Uhr: Freie Turnerſchaft l Vorwärts Naundorf II. Das
einzige Serienſpiel des Tages Sollte der Platzbeſitzer noch ſeine frühere Spiel
ſtarke beſien, ſo durfte es thm gelingen, die Gaſte geſchlagen nach Hauſe zu

Wanderungen der Raturreunde

Gaſte willkommen. Montag abend: Sprechchor, (Leitung: Werner Martin.)

Vauferreihe kann ſich ebenfalls mit der der Gäſte meſſen. Die Sturmer ſind im Uhr vom Ranniſchen Blaz. Kindergruppe: Tageswanderung: Ab C t kei tis 6Zuſammenſpiel nicht ſchlecht, nur müeſſen ſie ihre Angriffe mit entſchloſſeneren] Sonntag fruh 5 Uhr Riebeckplatz (Moſt Ecke). Schickt Eure Kinder und Geſchwiſter men „unpoli chen g Sport!

Wurfen aufs Tor kronen. Beide Mannſchaften haben ihre ſtärkſte Beſetzung ge
meldet.

Sonntag:
15 Uhr: Dieskau Il Bernburg l. Im gleichen Stadion ſtehen ſich dann dieſe

beiden Mannſchaften gegenüber. Die Dieskauer geben gleichfalls einen ſpielſtarken
Gegner für die Gaſte ab. Sie gehören ebenfalls zu den Spitzenmannſchaften des Altdorf: 15.30 Uhr TSpSpv. Wolferode J hat ſich am Sonntag der Spiel

zu unſeren Kinderwanderungen und bringt auch Freunde miIm 7. Bezirk Daher alle Werktätigen in die Arbeitersportvereine

Fußball:
C Bezirks und werden verſuchen, den Bernburgern eine gleichwertige Partie zu vereinigung Altdorf I im Sertenſpiel zu ſtellen. Hier ſtehen ſich zwei Gegner Kpor amtiiche Bekannimachunoen
liefern, wozu ſie durchaus in der Lage ſind. Die ganze Mannſchaft wird das tech-
niſch beſſere Können der Gaſte durch unermüdlichen Spieleifer erſetzen. 14 Uhr

gegenuber, die um die Punkte für die Bewerbung um den höchſten Stand in der
Serte kampfen Handball. Naundorf und dem Schiri zur Kenntnis, daß das Spiel6. Begirk.

Dieskau II Bernburg II. Zur Einleitung des Hauptſpieles treffen ſich obige Siersleden: 15.39 Uhr hat Siersleben die erſte Elf von Helfta als Gegner. III Stedten. Jugend 9—-10 Uhr: Stedten II Naundorf Uhr
Mannſchaften. Die zweite Elf der Dieskauer verfügt über eine erhebliche Spiel-
ſtarke und hat ſchon manchen erſten Mannſchaften viel zu ſchaffen gemacht und Siersleben I Heiligenthal II.
ſo wird ſie auch hier verſuchen, ehrenvoll abzuſchneiden. Wir ſind ſedoch de

Siersleben konnte in den letzten Spielen kampflos die Punkte erringen. Vordem:
6. Bezirk. 3. und 4. Gruppe. Hansball. Kinderturnen. Alle Kinder

Gruppen treffen tAnſicht, daß die Gäſte die reifere Spielweiſe aufweiſen und erwarten ſie le Walbeck: 15.39 Uhr treffen ſich Walbeck und Helbra l. Beide Pennſheften ffen ſich in Stedten (Lokal Boblenz). Zahlreich erſcheinen! P. en

knappen Sieger.

Kndertreffen und Hanballtag in Stedten
Die Vereine der dritten und vierten Gruppe werden morgen ihre Kinder

ſind als gleichwertig zu betrachten. Vordem: Walbeck II Hergisdorf I 8. Bezirk. Jugendbewegung. Allen h e und GenoKenntnis, daß die zwVolferode: 15.80 Uhr: Frei Heil hat am Sonntag Bolkſtedt als den e n wehen Wege r Abe u net
Ziegelrode: Jiegelrode hat 15.39 Uhr die erſte Elf von Heiligenthal als Gaſt willt ſind, eine Wanderung durchzuführen, ine ich (auf Beſchluß des gcſemken

In dief piel ſtehen ſich gute Mannſchaften gegenüber. Bezirksjugendausſchuſſes) am 28. Auguſt, 10 Uhr vormittags, au a Petersn n x J gese an der Ruine. ſelbſt Beſichti ung un Wanderung durch den beit u
ſtedt II.

äbteijungen nach Stedten zum Kindertag entſenden. Gegen Mittag werden ſie Arnuſtedt: 15.30 Uhr: Arnſtedt J Creisfeld I. Vordem: Arnſtedt U Volk z. Unterſtühung unſeres Brudetvereins aus Anlaß ſeines die r
dort alle eintreffen. Ein Umzug wird ſie durch den Ort nach dem Stadion bringen.

Wir erwarten eine rege Beteiligung aller Jugendlichen e
teiligten ſrateſtens 10 Uhr Ruine. oranzei Am 16.

r werden ſie neben Freiübungen und Spielen auch leichtathletiſche Wettkampfe Rieſtedt: Rieſtedt J Augsdorf I. Vordem: Rieſtedt II Helfta II. ta g. en nvführen. In der Zwiſchenzeit tragen die Handballmannſchaften des Vereins Gerbſtedt: 15.30 Uhr: Gerbſtedt l Sp. Altdorf II. e e n n geike v. Sune: t
mit dem Bexein Naundorf einen r aus. Es ſtehen ſich folgende Mann Hergisdorf: Hergisdorf J Helfta II. drei ſt Aktivität, Diſekplin und Einige kedt
ſchaften gegenüber: 14 Uhr: Stedten Schüler Naundorf Schüler. Beide ver Wimmelburg: 15.30 Uhr: Wimmelburg l Wolſerode U. J. A.: Karl Schöne, Teicha 35, Bezirksjngendleiter.
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Merse urg
CVeſchäftsſtele; Telephon Kr. 888)

Vertiefung ſozialiſtiſcher Kulturarbeit
Aufruf zur Gründung einer ſozialiſtiſchen Spielſchar.

Ein ſchwerer Winter ſteht der Arbeiterſchaft bevor. Sie wird
alle Kräfte anwenden müſſen, um die Exiſtenz ihrer Organiſationen,
den einzigen Wall, der den Arbeiter vor der völligen Vernichtu
bewahrt, zu erhalten. Soll deshalb unſere ſozialiſtiſche

r gegen re Mit r gerade hierir nicht nachlaſſen. ier und ſeien es die letzten,Kräfte einzuſetzen. Gerade die ſeit Aue iſt d
berufen, an die Seelen der Maſſen zu rütteln, zu werben, zu wecken
und die müde Gewordenen wieder aufzurichten. Das Merſe
burger Gewerſſchafts und Kulturkartell kann mit Genugtuung auf
die geleiſtete Kulturarbeit der letzten Jahre zurückſchauen. Auch
dieſe Arbeit war ein Plus für die ganze ſozialiſtiſche Bewegung,
was ſich nicht zuletzt auch bei den Wahlen ausgewirkt haben wird.
Die ſozialiſtiſchen Feierſtunden ſind weit bis in das
Bürgertum größtem Intereſſe begegnet und oft genug mußte auch
von dieſer Seite der

künſtleriſche Gehalt dieſer Stunden hervorgehoben werden.
Dieſe Arbeit ſoll nun noch vertieft werden. Das zu erreichen iſt

Aufgabe aller, die ſich für ſozialiſtiſche Kulturarbeit einſetzen. War
es bisher üblich, daß eine agsveranſtaltung von einer
der angeſchloſſenen Organiſationen a t wurde, ſo ſoll jetzt
verſucht werden, neben derartigen Veranſtaltungen eine Zuſammen
faſſung ſämtlicher Kräfte in einer Spiel gemeinſchaft zu er
reichen. Es ſoll alſo aus Angehörigen aller der angeſchloſſenen Or-
aniſationen eine ſozialiſtiſche Spielſchar gebildet werden. Die erſten
orbexeitungen ſind bereits getroffen. Die Leitung der Spielſchar

wird Genoſſe Aſſeſſor Salchow übernehmen, der bereits auf dieſem
Gebiete Erfahrungen beſitzt, da er längere Zeit Leiter einer weſt
fäliſchen Spielſchar war. ßEine größere V rechung findet am kommenden Dienstag,
20 Uhr, im Saal des rkſch uſes, Seffnerſtraße, ſtatt. Alle
dem Kulturkartell angeſchloſſenen Organiſationen werden gebeten,
u en Sitzung Vertreter zu entſenden. Frauen, Männer undd liche, die Jntereſſe an der Sache n und einer der an
eſchloſſenen Organiſationen angehören, können ebenfalls an der
itzung teilnehmen.

Banhnübergang geſperrt. Die Reichsbahnverwaltung wechſelt
am 22. und 23. Auguſt im Uebergang Roter Brückenrain Schienen
aus. Der Uebergang wird an dieſen beiden Tagen in der Zeitvon 6 bis 17 Uhr für den geſamten Fahrverkehr geßeert Der Ver

kehr wird umgeleitet durch die Luiſen, Eiſenbahn und Teichſtraße
ſarie durch die Blancke und Bismarckſtraße. Umleitungsſchilder
ind aufgeſtellt.

Lützen Der beim Baden am Fiſchteich verunglückte Arbeiter
r iſt der erlittenen Wirbelſäulenverletzung im Krankenhaus er
egen.

S

Verſchlechterte Lage auf dem Arbeitsmarkt
Jm Bezirk der Nebenſtelle Schkeuditz des Arbeitsamts Leipzig

änderte ſich die Ziffer der Arbeitſuchenden in der erſten Auguſthälfte
nicht weſentlich, d. h. nicht zum Beſſeren. Gezählt wurden 1597
männliche und 559 weibliche, zuſammen 2156 Arbeitſuchende. Die
wenigen Nachfragen von der Landwirtſchaft für Ernteaushilfs
kräfte konnten befriedigt werden. Feſte Stellen wurden nur vereinzelt
gemeldet. Die Reichsbahn brachte etwa 30 Bahnunterhal
tumwgs arbeiter zur Entlaſſung. Für Ungelernte bleibt die Lage
nach wie vor ungünſtig. Jnzwiſchen iſt eine weitere lechterung
der Arbeitsmarktlage dadurch eingetreten, daß rund 30 egelei-
arbeiter wegen Abſatzmangels zur Entlaſſung gekommen ſind.

Reichsbanner ſteht marſchbereit
Jm Mittelpunkt der geſtern abend W

verſammlung ſtand das Referat des Kameraden Salch o w rſe
burg), deſſen begeiſternder Appell vorzüglichen Anklang unter den
trotz der tropiſchen Temperatur zahlreich erſchienenen Kameraden
auslöſte. Die gegenwärtige politiſche Situation, wie ſie durch den
neuen Kurs heraufbeſchworen iſt, erfuhr eine treffende Dtrenchnpg
„Es lebe der Kampf!“, ſo lautet nach wie vor die Parole. Falſ

u glauben, daß mit dem 31. Juli „Halali“ geblaſen iſtür die Schutztruppe der Republik. Jm Gegenteil: mehr
e „um dem Faſchismus mit allen

uns zu Gebote ſtehenden Mitteln den Weg zu verlegen. Es darf
ganz einfach nicht ſo weit kommen, daß Herr Adolf Schücklgruber
aligas Hitler mit ſeinen braunen Horden durchs Ziel geht. Das
zu verhindern, liegt in unſerer Hand.
Steht die Eiſerne Front und ſie wird ſtehen noch und nochgibt es in S land beſtimmt kein zweites Muſſolinien,

wie es die Finſterlinge aller Schattierungen erſtreben.
geht nicht nur um uns, es geht um das Schickſal unſerer Kinder,

um das Schickſal des deutſchen Volkes übe an das wir vor
mittelalterlicher Knechtſchaft bewahren müſſen. s iſt die hiſto
riſche Aufgabe des Reichsbanners, in chloſſener Phalanx mit
allen Republikanern jedem uguiff der Reaktion zu wehren. Mit
uns zieht die neu Zeit, iſt der ſtärkſte Bundesgenoſſe in unſerem
Kampf um Recht und Freiheit. Und wir werden ſiegen trotz
alledem!

Nach Erledigung einiger organiſatoriſcher Angelegenheiten wurde
die anregend verlaufene Verſammlung mit dem Kampfruf der
Eiſernen Front, „Freiheit!“, geſchloſſen.

wäre es,
für uns,
denn je gilt es, auf der Hut zu

Es

Den Freund fahrläſſigerweiſe erſchoſſen
Weißenfels. Wegen fahrläſſiger Tötung ſtand der Kraftwagenführer be Schöne vor Gericht. Schöne hatte einen Trommel-

revolver von einem Unbekannten erworben. Als er die Waffe
nem Freunde auf deſſen Verlangen giett löſte ein Schuß,

er noch im Lauf ſteckte, und drang dem Freund in die Bruſt. Nach
zehn Minuten war der junge Mann tot. Schöne, der auch keinen
Waffenſchein beſaß, erhielt acht Monate Gefängnis. Der Erſchoſſene
hat ein Kind hinterlaſſen, für das Sch. nun ſorgen muß.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 33. Sonnabend, den 20. Auguſt. 1982.
Verechtigungsſcheine des

Bekanntmachung vom 28. Januar 1932 IV/31 in Stück 4 des
tsblattes der Stadt Merſeburg vom 28. Januar 1932.)S Meaiſttatssbetſctretar rn er i zur Zeit Stellvertreter

des. Verwaltungsoberinſpektors n deſſen Abweſenheit.A ſag iſt Magiſtratsoberſekretär
tag, den 22. Augu aMüller Per die vom h an ettee eenen blauen

i unterzeichnen. ErWerte m Müller Magiſtratsoberſekretär.
Dieſe Bekanntmachung gilt bis auf iderruf

u l Greppiner, die zum allergrößten Teil einer anderen politiſchen Rich-
turarbeit, die manchem heute vielleicht als Luxus erſcheinen tung angehören, wollten ſich das nicht gefallen laſſen. 50 bis 60 Mann

dürfen ſſtark, umgaben ſie die Zettelverteiler und

ZGreis Bitterfeld
Viel Lärm um N

Greppin, den 19. Auguſt.
Amläßlich der Wahl des Reichspräſidenten wollten die Nazis in

Greppin auch eine Verſammlung abhalten. Aus dieſem Anlaß ver
teilten ſie 20 Mann ſtark am 9. Februar dort Flugzettel. Die

erklärten ihnen, daß ſie
in Greppin nichts verloren hätten. Ob dieſer Uebermacht ſahen ſich
die Nazis gezwungen, das Feld zu räumen. Bis dahin ging alles gut.
Tätliche Angriffe waren von keiner Seite aus erfolgt, höchſtens
Schimpfworte waren gefallen.

Aber nun beſannen ſich die Nazis eines anderen.

Sie wollten ihre Flugblätter weiter verteilen. Aus dieſem Grunde
machten ſie kehrt. Ein unparteiiſcher Zeuge will dabei ſogar gehört
haben, wie „Sturm!“ gerufen worden ſei. Die Greppiner, die nun
wohl mit Recht vermuteten, daß ein Angriff erfolgen würde, riſſen
Latten von einem Staket los, während die Nazis, wie der Bitterfelder
Nazimann Böker ausſagte, auf die Kommuniſten zuliefen. Sie
ſeien aber nicht herangekommen, weil vom Bahndamm mit Steinen
geworfen worden ſei. Sie (die Nazis) hatten ſich zwar geteilt, um zu
verſuchen, die Kommuniſten zurückzudrängen, mußten aber ſchließlich
der Uebermacht weichen.

Nun hatten ſich fünf Greppiner wegen Landfriedensbruchs vor
Gericht zu verantworken. Einwandfreie Zeugen der ganzen Vorgänge
waren ſo gut wie nicht vorhanden. Drei von den Angeklagten
wurden zwar von den Nazis belaſtet,

aber eigentümlich war, daß die Nazis ſelbſt (mit Ausnahme von

Freiſprüche im Laudfriedens7 bruchprozeß gegen Kommuniſten

Auch nach dem Bahndamm wollen ſie nicht gelaufen ſein. Der Staats
anwalt ſelbſt ließ die Anklage wegen Landfriedensbruchs
fallen, ſah aber Nötigung als gegeben an; denn die Kommuniſten
hätten die Nazis an der Verteilung der Flugzettel gehindert. Gegen
K. beantragte er 2 Monate Gefängnis, gegen Sch. 3 und gegen R.
3 Monate. Gegen J., bei dem eine eVrwechſlung vorlag, und gegen
E., dem nicht nachzuweiſen war, daß er überhaupt dabei war, bean
tragte er Freiſpruch.

Das Gericht ging aber noch weiter herunter. Es ſprach ſämtliche
Angeklagten auf Koſten der Staatskaſſe frei.

Es ſtand dabei ebenfalls auf dem Standpunkt, daß Landfriedensbruch
nicht vorliege Es erblickte auch in dem Ausdruck des K.: „Proleten
heraus! Die Arbeitermörder kommen!“ keine ſtrafbare Handlung.
Es lägen aber auch Bedenken vor, K. und R. lediglich auf die
Ausſagen des Müller (Nazi aus Wolfen) hin zu verurteilen. Und
wenn R. am Bahnübergang eine Latte in der Hand hatte, ſo muß man
ihm, wenn nicht Notwehr, ſo doch mindeſtens vermeintliche Notwehr
zuerkennen; denn die Bitterfelder Nazis ſeien auf ſie losgeſtürmt.

2

Es taucht hierbei die Frage auf (mindeſtens nach der Ausſage des
Bitterfelder Nazioten Böker), ob die Nazis keine Händel ſuchten, als
ſie gegen die Greppiner vorſtürmten; denn es mußte ihnen doch nach
dem Vorhergegangenen klar ſein, daß ſie auf Widerſtand ſtoßen
würden. Vielleicht unterſucht die Staatsanwaltſchaft die Sache mal

Böker) nichts von ihrem Vorgehen geſehen haben wollen.

„Schwerer Funge“ feſtgenommen
Bitterfeld, den 20. Auguſt.

Von einem er der JG. Farben Werk Nord wurde
in letzter Nacht ein Mann feſtgenommen, als er ſich mit einem Dietrich
an der Tür des Stationsgebäudes der Halteſtelle Grube Antonie zu

ffen machte. Als Waffe führte er einen längeren Axtſtiel mit. J
nem Beſitz wurden Papiere v den Namen Franz Kolotzek aus

uttentag gefunden, obwohl inzwiſchen feſtgeſtellt wurde, daß ſein
richtiger Name Willy R. iſt. Nach der wollie R. Einbrecher
werkzeug und eine Taſchenlampe in einem laſſen,
was aber von dem Pförtner beobachtet und verhindert wurde. R. iſt
wegen anderer ſtrafbarer Handlungen bereits geſucht.

Schwere Einbrüche

waltſam

n der gleiwut eſtreſe We ein offenſtehendes Fenſter ein und entwendete aus

einem Schlafzimmer eine Damenhandtaſche mit etwa 8 Mk. Bargeld
und einigen Ausweispapieren. Als der Wohnungsinhaber erwachte,
flüchtete der Täter.

Razi Bürgermeiſter nicht beſtätigt
Gräfenhainichen, 19. Auguſt.

verſammlung der Nationalſozialiſt dmit den Stimmen der m Gruppen zum Bürger
meiſter gewählt worden. Aber ſofort nach dem Wahlakt wieſen
die ſozialdemokratiſchen Vertreter darauf hin, daß die Wahlh
nicht anerkannt werden könne. Auf den
z jetzt der Bezirksausſchuß in

ein m vorgelegen habe. Der von
kommiſſariſche
wohl nicht abgeneigtgleichen Grunde eſe

Acreis Wittenberg
Einbruch in eine Wohnung

Wittenberg, den 20. Auguſt.
Am Donnerstag wurde am hellen lichten Tage ein Einbruch in eine

Wohnung in der Mittelſtraße verübt. Den Dieben es ſoll ſich um
wei gehandelt haben fielen nicht nur Kleidungsſtücke, wie äntel,Anzüge und eine Hoſe, in die Hände, ſondern auch ſilberne Löffel, eine

Uhr, ein Koffer, ein Photoapparat und eine Halskette. Die Einbrecher
werden beide als etwa 20 Jahre alt beſchrieben.

Nach einem Monat Amtszeit ſchon in Arlaub
Der erſte Landrat, der vor einem Monat durch das

Preußen eingeſetzt wurde, war der Wittenberger
Sicherlich ein
Nachfolger des u rüberraſcht jetzt die Kreisbevölkerung, daß Holtz, nachdem er erſt einen
Monat Landrat iſt, bereits in Urlaub gegangen iſt. Ob das Vertrauen
zu der „neuen Staatsführung“ ſchafft

e GStadtverordnetenſitzung

ik auch einen Nazi zu beſtätigen, a aus dem
ahl für ungültig erklären mü en.

6 Uhr, findet eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung ſtatt.
Tagesordnung ſtehen folgende Punkte:
Entlaſtung der vrwerkskaſſe für 1931. 2. Anſchlu
viſionsſtelle des Spa n und Giroverbandes. 3.
Anſchließend nichtöffentliche Sitzung.

Achtung, Fahrraömarder!
Querfurt. An den verkehrsreichen Stellen der Stadt, vor allem

vor den Gebäuden der Behörden, hat ſich einigen Tagen ein
ge rradmarder ſein Betätigungsfeld gute ucht. So wurde vore ar Tagen an einem Hauſe am Markt ein Fahrrad geſtohlen.

n den Abendſtunden desſelben Tages wurde ein am Eingang des
athauſes ſtehendes Fahrrad ſamt einer neuen Aktentaſche ge

ſtohlen. Jn beiden Fällen konnte der Täter bisher noch nicht feſt

en Nacht ſtieg ein Mann in ein Grundſtück der

Anfang Juli war in der Gräfenhainicher Stadtverordneten Zahl der Erwerbsloſen und ſomit zwangsläufig die Ausgabe.r. Bethke aus Merſeburg der anderen Seite e zwangsläufig usg

neue Regime in drei Projekten, die der Rat der Stadt
Landrat Hol tz.arbeitung genommen hatte 7

eichen, daß ihn PapenBracht als einen würdigen von denen für das Delitz
chnationalen Landrats von Trebra anſahen. Es die Kreisverwaltung ſich zu größtem Entgegenkommen bereit erklärt

brennt. Wir meinen aber, der Wald gehört

geſtellt werden. Pflicht aller Fahrradbeſitzer iſt es daher, ihre RäderMerſeburg, den 19. Auguſt 1932.

IV/82. Der Magiſtrat. nicht unbeaufſichtigt ſtehen zu laſſen.

nach dieſer Seite hin.
J;„CZJò

Wilderei, wahrſcheinlich aus Not
„NMücheln. Seit längerer Zeit wurden im Branderodaer HolWilderer beobachtet. In der Katt vom Mittwoch zum

9 es einem hieſigen Polizeibeamten
Müchelner Jäger, einen der Wilddiebe, den Heizer W. aus Neubien
dorf, zu ſtellen. Er wurde bei hellem Mondſchein auf dem Aſt einer
roßen Fichte entdeckt. W. führte ein Jagdgewehr (Kaliber 12) bei
ich. Die Waffe wurde ihm ſofort abgenommen. Anzeige iſt er
tattet. Man geht wohl nicht fehl, wenn man dieſe Tat ſowie viele
kleine Diebſtähle, z tjri von Feldfrüchten, auf das Konto der
angen Erwerbs loſigkeit und unzureichenderUnterſtützung ſetzt. Es wäre deshalb den verantwortlichen

Stellen nur anzuraten, mal zu prüfen, wie den Aermſten, die ſichkeine Kartoffeln und Kohlen, geſchweige denn etwas anderes J

können, geholfen werden kann.

Haushaltsplan Verwaltungsbericht

emeinſam mit einem

r

unter Berückſichtigun

Die Obſtverpachtung brachte infolge
Neu bzw. Nachpflanzung alter Bäume einen großen Ausfall. Die
Acker und Wieſenpachten gingen in dieſem Jahre ſtark zurück. Zuletzt
noch die Herabſetzung der „Ratskeller“Pacht von 4050 Mk. auf 2800
Mark. Dann die Erhöhung des Kreisanteils der Bürgerſteuer.

Aus dem Haushaltsplan ſei erwähnt: r prein Fürſorge: Wohl
fahrtsunterſtützung für 1932 52 000 1931 iſt gezahlt
über 41 500 Mk. Die Geſamteinnahme der Fürſorge ſoll ſein 52 800
Mark, die Ausgabe 80 400 Mk. Durch die Wirtſchaftsnot ſtieg a

uf
mußte die Verringerung des Einkommens der

Arbeiterſchaft auch den Umſctz für den täglichen Bedarf des Arbeiters
verringern. So griff ein Rad ins andere. Die Stadt hat zur Zeit über

andlung 300 Hauptunterſtützungsempfänger zu betreuen. Die Einwohnerzahlleichen Standpunkt ſtellte betrug am 1. A i e 2290 en
rſeburg, der feſtſtellte, untergebracht ſind.

erſonen, die in 635 Haushaltungen
Die Stadt gibt ihr Vermögen mit 377 325

racht eingeſetzte an (bebauter und unbebauter Grundbeſitz, Kapitalvermögen und Sachegierungspräſident Sommer, der grundſätzlich werte). Jhre Schulden betragen 122 817 n be

Die Stadtſparkaſſe ſchließt den Reigen und gibt ihre Aktivaund Paſſiva mit 630 782,62 e an. Sie hat gut gearbeitet. Ueber

200 000 Mk. ſind als langfriſtige Darlehen in potheken verausgabt.
Der 13. Juli 1931, der Tag der Bankkrachs, blieb auch an dieſem
Inſtitut hängen.

Ein großer Teil der Sparer hob die Einlagen ab,
ein Teil brachte das Geld wieder zurück. Aber gegen Ende des Jahres
1931 fehlten noch rund 44 600 Mk. Spareinlagen gleich 8,7 Prozent
des Einlagenbeſtandes, die nicht wieder eingezahlt waren.

Areis eRieſelfelder für Leipziger Abwäſſer
Nach den Meldungen preiſe Zeitungen ſcheinen die Verhand

lungen über die Anlc e von Rieſelfeldern im ſüdlichen Teile des
Kreiſes Delitzſch allmählich zum Ende geführt zu werden. Von den

s urſprünglich in Be
nur noch zwei zur Entſcheidunz,r Projekt größere Ausſicht beſteht, weil

Es wäre erfreulich, wenn eine Einigung zuſtande käme. Die
durchführung der Rieſelfeldanlagen dürfte geeignet ſein, wenigſtens

einen Teil der Arbeitsloſen für längere Zeit wieder in den Pro
duktionsprozeß einzureihen.

Cideun ung
Die Dübener Heide wird erſchloſſen

Die Dübener Heide mit ihren herrlichen Wäldern und Sehens-
1932, nachmmitags würdigkeiten befindet ſich anderen Wandergebieten gegenüber noch ſehrQuerſurt. Am Montag dem 22. Auguſt Zur im Nachteil. Eine große Zahl verbotener Wege ſind der ſichtbare

1. Prüfung, Feſtſtellung und Ausdruck nach außen. Das Fehlen von Zeltplätzen und auch das Bade
an die Re verbot für faſt alle Teiche macht ſich unangenehm bemerkbar. Es iſt zu
rſchiedenes. begrüßen, daß der Verein „Dübener Heide“ nunmehr hier W

Wandel ſchaffen will. Schon in den nächſten Wochen ſollen Wander
wege markiert werden, damit auch der Unkundige die ſchönſten Stellen
der Heide beſuchen kann. Auch ſoll erreicht werden, bei Straßen
Um oder Neubau Radfahrwege durch die Heide angelegt werden.
Betont ſei noch, daß den Forſtbehörden dieſe Beſtrebungen gar nichtpaſſen und um jedes Stügchen Wanderweg ein ſcharfer Kampf ent

dem Volke und iſt eine der

ſchönſten Erholungsſtätten.

Unſere Schwäne ſind entflogen. Die Schwäne vom Stadtpark-
teich ſowie einer von der Jnſel „Alſen“ ſind heute morgen auf und
davon. Sie ſind in weſtlicher Richtung 4 en. Es wird ihnen
wahrſcheinlich im Waſſer zu warm geworden ſein.

Der Fehlbetrag für 1932 hat eine Urſache in dem Weniger der ini n el e tn Dre erſ
früherer Vernachläſſigung der



Aunufgehorcht!
Nnappſchaſtsmitglieder, Jnvaliden und Witwen der Mansfelder Knappſchaft

Jn der nationalſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Preſſe wird
der Verſuch unternommen, durch ganz entſtellte Artikel gegen denſgefagt hat, iſt in der Verwaltung früher in noch viel ſchlimmerem
Vorſtand der Arbeiterabteilung und den Vertrauensmann der Ver Ausmaß vor ſich gegangen. Man hat es damals jedenfalls beſſer ver
ſicherten bei der Mansfelder Knappſchaft, den Kollegen Felder ſtanden, über alles Vorgefallene den Mantel der chriſtlichen Nächſten
hoff, zu hetzen. Was für Verbrechen haben die Genannten denn e Wendung ded Vertrauen aubeiengt,begangen, daß man von dieſer Seite ihren Tod herbeiwünſcht? Felder liebe zu decken. Was die Beſoldung z
hoff iſt Vertrauensmann der Verſicherten und gehört dem Gewerki iſtli i itgli i i daß Felderhoff genau ſo bezahlt wirdverein chriſtlicher Bergarbeiter als Mitglied an. Jm Jahre 1927 iſt Auf dieſem Wege ſei feſtgeſtellt,er e en der rig im denſhe Bergbau als wie die übrigen leitenden Angeſtellten. Von dieſen Herren dürfte ſich

Vertrauensmann in Vorſchlag gebracht und ſpäter auch vom Vorſtand
gewählt worden. Vertrauensmänner der Verſicherten ſind für die niſſen monatlich noch auf ein Nettogehalt von über 400 Mk.
Verwaltungen aber keine angenehmen Erſcheinungen, denn ſie ſollen
nächſt dem Direktor die höchſten verantwortungsvollen Perſonen der
Verwaltung ſein. Jn der Vorkriegszeit und bis zur Uebernahme der
Selbſtverwaltung durch die Verſicherten im Jahre 1927 herrſchte
innerhalb der Verwaltungen nur ſtreng konſervativer Geiſt. Die
oberſten Angeſtellten waren tonangebend und die unteren Angeſtellten
hatten hündiſch zu gehorchen. Man ſagt ihnen ſogar nach, daß ſie bei
Unterredungen mit den höheren Angeſtellten ſtets die Hacken zu
ſammengeſchlagen haben und ſomit ein kaſernenmäßiges Bild geboten
haben.

Der Verwaltungsapparat war dementſprechend auch zuſammen
geſetzt, 99 Prozent der Angeſtellten ſtellten die Familien der

Beamten der Mansſeld AG.
Aus Arbeiterkreiſen konnte nur äußerſt ſelten einer Unterſchlupf geſtellten wegen der Kürzung ihrer Gehälter Klage gegen den Vor

Was man dem Vertrauensmann Felderhoff angedichtet und nach

ſo werden in der gegneriſchen Preſſe ganz enorme Zahlen genannt.

keiner beklagen, denn ſie alle kommen unter den heutigen Verhält

Die leitenden Angeſtellten und Krankenhausinſpektoren, die Woh
nung im Eigentum der Knappſchaft haben, ſtehen ſich finanziell
bei weitem günſtiger als der Vertrauensmann der Verfſicherten,

Felderhoff.

Solange die oberſten Herrſchaften in ihrer Gehaltsfrage nicht an
getaſtet waren, herrſchte innerhalb der Verwaltung die größte Ruhe.
Nachdem durch die Notverordnungen auch bei ihnen Eingriffe in ihre
Gehälter vorgenommen ſind, ſeitdem wird die infame Hetze in der
Preſſe geſchürt. Wenn man die kärglichen Renten der Jnvaliden,
Witwen und Waiſen mit den Einnahmen der Angeſtellten vergleicht,
ſo müßte unſeres Erachtens noch viel mehr bei dieſen Leuten abgebaut
werden. Soweit uns bekannt iſt, haben einige der leitenden An

in der Verwaltung finden. Dieſe Vorkriegsuntertanen im Geiſte der ſtand angeſtrengt. Wie weit dieſe Angelegenheit vor dem Gericht ge
neuen Zeit zu erziehen, iſt äußerſt ſchwer. Die Unterwürfigkeit iſtſdiehen iſt, darüber konnten wir Näheres nicht erfahren. Jn Er-
noch allzu ſtark bei ihnen verankert. Wie ſie früher ſchweifwedelnd nach fahrung haben wir aber gebracht, daß der Vorſitzende der Angeſtellten
oben geſchielt haben, glaubten ſie ihre Unterwürfigkeit auch unter abteilung gegenüber den Abzügen der höheren Angeſtellten eine ſonder
dem neuen Regime zum Ausdruck zu bringen. Jeder einzelne hält ſich bare Rolle einnimmt. Nach unſerer Information hat er früher tüchtig
für den tüchtigſten Angeſtellten und dabei überbieten ſie ſich gegen gegen die hohen Gehälter der Knappſchafisangeſtellten losgewettert.
ſeitig in der übelſten Denunziation. Eine ſolche Geſellſchaft wird in Der Wind weht augenblicklich aber von einer anderen Seite und der
den Kreiſen der Verſicherten niemals Achtung finden. Alle dieſe Betreffende ſchwört ab, was er früher in Grund und Boden verdammt
Kräfte, die unter dem neuen Regime nicht ihren Willen bekommen hat.
haben, ſind jetzt am Werk, alles was nach Arbeiter riecht, wieder zur nationaliſtiſche und kommuniſtiſche Meute noch ſo wettern, einſt kommt
Hölle zu verdammen.

Unter dem Vorſitz des Landgerichtsrats Thormann
wurde am Donnerstag und Freitag, wie wir bereits mit-
teilten, der Prozeß gegen einen Teil der Kommuniſten ver
handelt, die aus Anlaß der Hedersleber Vorfälle am
25. Juni 1932 verhaftet worden waren.

Die außerordentlich gewiſſenhaft geführte Beweisaufnahme
ergab das bereits geſtern angedeutete Bild, daß es ſich bei den
oVrgängen, über die ſeinerzeit die bürgerlichen Zeitungen ſpalten-
lang berichteten, um ungeheuer übertriebene Senſations-
meldungen gehandelt hat, von denen in der Verhandlung nur
noch ein kläglicher Reſt übrig blieb. Als feſtgeſtellt kann von
allen Vorgängen folgendes gelten:

Am Sonnabend, dem 25. Juni, unternahmen die Kommuniſten
aus der Umgebung von Eisleben einen Nachtausmarſch, dem
ſich am Sonntag als Auftakt für die Wahl ein Propagandatag an
ſchließen ſollte. Ein Trupp von mehr als 100 Mann lagerte nach
10 Uhr abends zunächſt im ſogenannten Nonnental und ſpäter
im Lindengraben vor Hedersleben. Der größte Teil
der Kommuniſten ſchlief, bis gegen 2 Uhr morgens zum Ab-
marſch auf Unterrißdorf angetreten wurde. Jn der Zwiſchen
zeit gab es in Hedersleben zwei verhältnismäßig geringfügige
Prügeleien, bei denen 1 Kommuniſt und 2 Nazis Prügel
bezogen. Außerdem durchſtreiften kleinere Trupps den Ort,
einer von ihnen wurde von dem Oberlandjäger Tennert durch
Schreckſchüſſe aus dem Dorſe gejagt und ſchließlich wurde im
Morgengrauen des Sonntag die ganze Kolonne, als ſie ſich bereits
auf dem Rückmarſch befand, in Stärke von mehr als 100 Mann,
von 2 Landjägern, 1 Förſter und 4 Schupos auf der Straße an
gehalten, nach Waffen unterſucht, wobei man mit Ausnahme
eines einzigen Trommelrevolvers, einer Anzahl Stöcke und
einigen Schläuchen nichts fand und mit hocherhobenen Händen nach
Eisleben transportiert und inhaftiert.

Um dieſe verhältnismäßig harmloſen Vorgänge hat ſich nun,
von üppigen Phantaſten ausgeſchmückt, ein ganzer Legenden-
kranz gerankt, der die ganze Affäre in eine „Großaktion“ der

KPD. umdichtete.
Da ſollten die ganze Nacht Leuchtraketen hochgegangen, un-
abläſſig Patrouillen auf den Straßen zu beobachten geweſen
ſein, Schüſſe ſeien gefallen, Telegraphendrähte durch-
geſchnitten uſw. uſw. Wie in ſolchen Fällen üblich, wurde
ſchon vorher aller möglicher Unſinn über einen an dieſem Tage
geplanten Angriff auf Hedersleben und einen beabſich-
tigten Sturm auf Stahlhelmer gefaſelt, ſo daß die ganze
Atmoſphäre in und um Hedersleben mit allen Spannungsgraden
geladen war.

Am meiſten ſcheint zur Verbreitung derartiger unſinniger Dinge
der Stahlhelmhäuptling Szylla

aus Hedersleben beigetragen haben, der vor dem Gericht in Halle
eine ſo unglaubliche Ausſage machte, daß ihr tatſächlicher
Wert für jeden Prozeßbeteiligten von vornherein feſtſtehen mußte.
Nachdem er auf die Frage, wie der Ort Hedersleben politiſch ein
geſtellt ſei, geantwortet hatte, daß die Kommuniſten in Heders
leben von der nationalen Bewegung zurückgedrängt worden wären

Geplatzte Senſalionen
Die ſonderbare Rolle des Stahlhelmhäuptlings Szylla im Hedersleber Kommimiſtenprozeß

ür ſolche Geiſter hat man nur Kopfſchütteln übrig. Mag die

der Tag, wo ſie eines anderen belehrt werden wird.

der KPD. in dieſem Ort nur mit Gewalt durchzuführen ſei!
Auf die Vorgänge vom 25. Juni eingehend, will der Herr Szylla
von einem „Beauftragten“ die Mitteilung erhalten haben,
daß auf Hedersleben ein Sturm geplant ſei. Aus dieſem Grunde
wäre der vorgeſehene Stahlhelmausmarſch abgeblaſen wor
den. Nach 10 Uhr abends will der tapfere Stahlhelmhäuptling den
„anmarſchierenden“ Kommuniſten mit dem Motorrad entgegen
gefahren ſein, wobei es eine kleine Reiberei gab und eine Kugel
„haarſcharf“ an ſeinem Motorrad vorbeigeflogen wäre. Später
meldete ihm ein Jungſtahlhelmer, daß ihm ein Rad geſtohlen wäre.
Das konnte nach der Meinung des Herrn Szylla nur einer von den
kommuniſtiſchen Stromern ſein, und Herr Szylla begann auf
der Landſtraße Polizeidienſté zu verſehen, ankömmende Rad
fahrer anzuhalten, ſie zu durchſuchen und, wie er in einer
früheren Vernehmung auch zuge geben hat,

vom Rade herunterzuſchlagen.

Einem Arbeiter nahm er ſogar das Mitgliedsbuch des
Bergarbeiter- Verbandes ab! Szylla trieb dieſe Frech-
heiten ſo toll, daß ihn ſpäter der Oberlandjäger Tennert wegen
Amtsanmaßung vernehmen wollte, Herr Szylla es aber ab
lehnte, ſich von einem Beamten des „Syſtems“ vernehmen
zu laſſen! Seine Ausſagen wurden ſchließlich dem Gericht ſo be
denklich, daß es für die Freitagverhandlung noch tele
graphiſch den Aſſeſſor Ehrenthal vom Eisleber Landratsamt
herbeirief, der S. nach den Vorfällen in H. einmal vernommen hat.
Bei dieſer Vernehmung kam es zu einigen erregten Zwiſchen-
fällen, die nur durch die ruhige und geſchickte Verhandlungs-
führung des Vorſitzenden ausgeglichen werden konnten. Wiederholt
bezeichnete Szylla die Kommuniſten als „Stromer“ und „Kerle“,
griff den Verteidiger der Angeklagten als Juden an, bezeichnete
amtliche Mitteilungen als „Wiſche“ und wurde bei den prä
ziſen Vorhaltungen des Aſſeſſors, namentlich wegen der von ihm
verübten Schlägerei, dermaßen frech und aufgeregt,
daß ihn der Vorſitzende mit allem Nachdruck verwarnte und
ſagen mußte, er vergeſſe anſcheinend, daß er vor Gericht als Zeuge
und nicht als Angeklagterſtände!
Nach Schluß der nahezu 14ſtündigen Beweisaufnahme
übernahm Staatsanwalt Rabvow die undankbare und unſeres
Erachtens unhaltbare Aufgabe, die Angeklagten wegen Zuſam-
menrottung und einfachen Landfriedensbruches als ſchuldig
zu überführen. Er beantragte Strafen von 4 bis 8 Monaten
Gefängnis. Das Urteil lautete gegen

14 Angeklagte je 3 Monate Geſängnis, 4 Angeklagte je 4 Mo
nate Gefängnis, 3 Angeklagie je 6 Monate Geſängnis.

Die Angeklagten Müller (Gerbſtedt), Müller (Hettſtedt)
und Zavattorie (Burgörner) wurden freigeſprochen.
Alle Angeklagten, bis auf ſieben Mann, die wegen ähnlicher Ver
gehen ſchon vor beſtraft ſind, kamen ſofort aus der Haft.
Die erlittene Unterſuchungshaft wurde allen Angeklagten
voll angerechnet
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Die am Freitag Verurteilten ſind die erſten, gegen die ein Ver
und von Sozialdemokraten nur „noch wenige Nutznießer“
vorhanden feien, gab er obendrein noch zu, daß eine Verſammlung

Noch G'ück gehabt!
t Helfta, den 20. Auguſt.

In der Donnerstagnacht 12.30 Uhr ſind an der Domäne Helfta
zwei Autos zuſammengeſtoßen. Die Straße mußte abgeſperrt
werden, da die Autos quer über der Straße lagen. Es war einOmnibus, der von Oberſchleſien nach Duisburg fahren wollte, und

eine Limouſine aus Halle von der Firma Niedermeier. Der Omnibus
war mit 30 Perſonen beſetzt. Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden

gekommen. Die Limouſine wurde ſtark beſchädigt und mußte ab
geſchleppt werden.

Nun möchten wir noch eins wiſſen: ob es überhaupt ſſen
werden darf, daß der Führer eines vollbeſetzten Omnibus bei ſo einer

fahren durchgeführt worden iſt. Gegen alle übrigen wird in der
kommenden Woche in mehreren großen Prozeſſen verhandelt werden.

Mreis Scongerfiousen
Schwerer Anfall

Kelbra, den 20. Auguſt.
Am Freitagmorgen ereignete ſich auf der Straße nach Szeintal-

leben auf dem ſogenannten Hüfler ein ſchweres Unglück, bei dem
eine Perſon ſchwer wurde. Der ledige Traktorführer Karl
Klocke aus Berga war beſchäftigt, einen h Transport Brand
ſteine für dir Firma Kleemann nach Steintalleben zu transportieren.

itze ſtundenlang ununterbrochen fahren darf? Hier muß unbedingtKiſ geſchaffen werden. 6

e n e e h

An einer üſſigen Stelle der Straße verſagten vermutlich dieBremſen a der ſchwerbeladene Wagen ri in paar en en
bäume nieder und ſauſte dann in den Straßengraben. Gaſtes

rm zermalmte. Ein Steintalleber Landwirt fand den 3verletzten und brachte mit er e
der d ſofortige Ue rung er Sange er Kra
anordnete.

T äAmmendorf. Ein Motor bleibt ſtehen. Am 19. Auguſtn 20.15 Uhr verſagte in der Halliſchen Straße in der Nähe des
Rofengartens r Motor eines Raupenſchleppers und blieb auf den

Straßenbahnſchienen liegen. Es entſtand eine Verkehrsſtörung von
30 Minuten. Das Fahrzeug mußte abgeſchleppt werden. 4

Kreis Sergeu
Jorgomn Steackt)

Ein Lehrer als Kurpfuſcher?
Der Lehrer K. von hier iſt vom Kreisarzt bei der Staatsanwalt

ſchaft angezeigt worden. K. ſoll einen diohtheriekranken achtjährigen
Jungen „behandelt“ haben, ſo daß das Kind unter den Händen
eines ſpäter erſt zugezogenen Arztes ſtarb. K. wurde ſeines Amtes

enthoben.

re
Hungernde Schulkinder infolge Papen-

Verordnung
Lauchhammer. Durch die Auswirkung der letzten rer

iſt ein Teil Kinder dem Unterricht ferngeblieben, weil ihnen da
nötigſte Frühſtück nicht verabreicht werden konnte. Um dieſen Not
ällen abzuhelfen, per das Lehrerkollegium eine freiwillige
rühſtückshilfe unter den r Kindern durch, ſo daß

eute 50 Kindern auf dieſe Weiſe täglich in der Schule ein Früh-
tück verabreicht werden kann. Außerdem wird an 78 Kinder dret

mal in der Woche Milch verabreicht.
Da nun vorausſichtlich die Notfälle anſteigen werden, befaßte

ſich der Elternbeirat am Dienstag mit dieſer Frage. Um
auch den Winter hindurch dieſe Hilfsaktion durchführen zu können,
wurde nach längerer Ausſprache ein Vorſchlag des Lehrers Grober
utgeheißen, daß man bis zum Eintritt der kalten S verſechen ſolle, die Frühſtückshilfe in der bisherigen Form weiter-

zuführen und ſie dann, um ein Nebeneinandexarbeiten zu vermeiden,
gemeinſam mit der Winterhilfe zu Ende zu führen.
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Lauchhammer. Die Ausfahrt des Reichsbanners
mit Familienangehörigen findet morgen, Sonntag, ſtatt. Das
Auto fährt von Dambowſky um 11 Uhr ab. Die Radfahrer ſammeln
ſich an der Sallgaſter Straße. Abfahrt ebenfalls 11 Uhr. Badehoſe
und anzüge ſowie ein Trinkgefäß ſind mitzunehmen.

Wozu 4.PfennigStücke?
Falkenberg. Um den ungeheuren Abbau der Löhne und Renten

etwas auszugleichen, wurden ſeinerzeit von dem Preiskommiſſar
Vorſchriften über Preisſchilder, Einführung der Pfennigrechnung
uſw. erlaſſen. Es wurden 4Pf.Stücke eingefüthrt. Aber was nutzen
alle Der dungeß, wenn ſie nicht durchgeführt werden. Eine

anze Reihe Geſchäftksleüte ſträuben ſich gegen die Rechnung in
nigen und runden auf volle 5. und 40 Pf. auf. Nur einige Bei-

ſpiele: 1 Pfund Mettwurſt koſtet 90 Pf., Pfund aber 25 Pf. Auf
dem Wochenmarkt kann man dieſelben Beobachtungen machen.
2 Pfund Aepfel koſten 35 Pf., verlangt man 1 Pfund, ſo muß man
20 Pf. dafür zahlen. Gurken 3 Stück 20 Pf., einzeln 10 Pf. Auch in
Kolonialwarenläden ſträubt man ſich gegen die Pfennigrechnung.
1 Pfund loſe Nudeln koſten 65 und das halbe Pfund 35 Pf Preis
ſchilder verſchwinden wieder, oder ſind ſo angebracht, daß man die
ſelben nicht ſieht. Jn einer Zeit, wo den Wohlfahrts und Renten
empfängern bis 50 Prozent ihrer ſchon kärglichen Bezüge gekürzt
worden ſind, iſt dieſe Art Aufrundung um ſo verwerflicher. Sache
der Käufer muß es ſein, 43 dagegen zu wehren und nur dort zu
kaufen, wo man für die Not auch Verſtändnis entgegenbringt und
das bischen Mehrarbeit nicht ſcheut und auch mit Pfennigen rechnet.

Rücktritt eines Landrates
In der Sitzung des Kreistages von Neuhaldensleben am Don

nerstagabend teilte Landrat Lucas, der der SPD. angehört, mit, daß
er dem preußiſchen Jnnenminiſter ſeinen Rücktritt angeboten habe.
Landrat Lucas begründet ſeinen Schritt damit, daß er mit den
Grundlinien der Politik der preußiſchen Staatsregierung nicht
daher übereinſtimme und daraus die Konſequenzen gezogen

abe.
Landrat Lucas wandte ſich dann im weiteren Verlauf der Sitzung

gegen die gemeine Hetze der Bürgerlichen, die vor allem jetzt ein
geſetzt hat. Die unerhörteſten unſachlichſten Angriffe ſind gegen ihn
gerichtet worden, um den unſinnigen Verſuch zu machen, ihn als
ungeeignet als Landrat hinzuſtellen. Die ſogenannten Be-
weiſe ſind an den Haaren herbeigezogen. Man hat ihn ſogar für
Sachen verantwortlich gemacht, die vor ſeiner Amt szeit
liegen. Das Gemeinſte aber iſt, daß die Bürgerlichen ihm vor
r er ſei daran ſchuld, daß der ungetreue Gemeinderendant
in Hundisburg ſeinerzeit noch den Mord an dem ſozialdemokrati-
ſchen Gemeindevorſteher verüben konnte, weil er als Landrat nicht
rechtzeitig und energiſch durchgegriffen habe. Dieſe Gemeinheit
gegen den Landrat iſt nicht mehr zu überbieten, und man kann es
dem Landrat nicht verdenken, wenn er es ablehnt, mit ſolchen üvlen
Gegnern im Kreistag zuſammenzuarbeiten.

Reichsmanteltarifvertrag für Gemeinde
arbeiter abgeſchloſſen

Der Reichsmanteltarif für die Gemeindearbeiter und die
kommunalen Straßenbahner iſt, wie das „Berliner Tageblatt“
meldet, in Verhandlung zwiſchen den Parteien neu abge
ſchloſſen worden. Die Zuſchläge für Ueberarbeit und für
dienſtplanmäßige Nachtarbeit bleiben in der bisherigen Höhe
beſtehen. Der Zuſchlag für dienſtplanmäßige Sonntagsarbeit
und für Arbeiten an Wochenfeiertagen wurde etwas herab
geſetzt. Jn Städten über 100 000 Einwohner tritt eine Ver
änderung für den Urlaub nicht ein. Dagegen verringert ſich
der Urlaub in Städten unter 100 000 Einwohner um 1 bis
3 Tage. Für die Dauer der Krankheit werden 75 Prozent des
Bruttolohnes zur Auszahlung gebracht. Der Tarifvertrag gilt
für 315 000 Arbeitnehmer.

Verantwortlich: fur Politik, Feuilleton und Provinz z für lSonnen Belllech Raſheret. r Srerl! derden S
gegenwärtig verſuchte Klocke ſich durch Abſpringen zu retten, glitt

ür
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och aus und geriet mit einem Arm unter ein Vorderrad, das den
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tigtes Mißtrauen, durch demagogiſch erweckten Neid

„Fühlung mit der Maſſe“ verloren, für ſie ſei die „ſoziale Frage

Dem neueſten der „Gewerk Idem Organ des e e I
ſchrift

ndete Verdächtigung imDie maßloſe und vollkommen unbe
ſchweren und aufreibenden Dienſt der ng
iſt an und für ſich nichts Neues; daran iſt nur die Bezeichnung
„Bonze“ neueren Datums. Die Verdächtigungen und Verleum
dungen ſelbſt tauchten bereits am Ausgang des verfloſſenen Jahr
hunderts auf, als die deutſche Arbeiterbewegung erſtarkte, wodurch
ſich die Anſtellung von Partei und Gewerkſchaftsführern notwendig
machte. Schon damals ſuchte das wirtſchaftliche Scharfmacher
t um die aufſtrebende Arbeiterbewegung dadurch zu bekämpfen, daß
es in der Arbeiterſchaft gegen ihre Führer Neid und Mißtrauen zu
ſäen ſuchte. Jede reaktiopsre Jeitung, jedes politiſche Provinz und
Winkelblättchen ſang das Lied von den „Partei- und Gewerkſchafts
führern, die ſich von den Arbeitergroſchen Man kalkulierte,
da nach einem Sprichwort „Neid die Wurzel alles Uebels“ iſt, auf
dieſe Weiſe den Arbeitern am eheſten die verhaßte Gewerkſchafts
zugehörigkeit verekeln zu können. Aber der Trick gelang daneben.
Gewiß, es gab auch ſchon um die Jahrhundertwende ünſtige
und nörgelnde Arbeiter, die dieſen Giftfraß aus der beſißbürger
lichen Haßküche ſchluckten und ihren Angeſtellten gegenüber das
wiederkäuten, was ihnen aus beſagter Küche ſerviert worden war.

Jedoch die große Maſſe der organiſierten Arbellerſchaft hatie
ſehr ſchnell begriffen, was eigenklich der Fweck dieſer unker

d a Tränen h vVerleumdungen das nölige und ihnen gebührende Verirauen
enigegen. Die Gewerkſchaften wuchſen an Skärke und Anſehen.

Dann kam der Weltkrieg. Mehr recht als ſchlecht ſchlugen
ſich die Gewerkſchaften, deren Kerntruppen im Felde ſtanden, durch
dieſe Notzeit. Dann kam der Zuſammenbruch. Gemäß der im Felde
recht anſchaulich gewonnenen Lehre, daß Einigkeit vermehrte Kraft
bedeute, ſtrömten die vom Kriegs und Etappendienſt zurückkehren
den Arbeiter in die Gewerkſchaften. Nichts ſtörte von inneren
Streitigkeiten abgeſehen die Harmonie zwiſchen Mitgliedern und
Führern. Jedoch ſehr bald bemächtigte ſich der Arbeiterbewegung
der Spaltpilz, der ſchon während der Kriegszeit ſchüchtern zu wuchern
begonnen hatte. Die Kommuniſtiſche Partei entſtand. Sie ſich aus

prochen gewerkſchaftsfeindlich, und ſiehe da: Sofort tauchte dieſe
Partei in den mit dickem Moraſt durchwucherten Verleumdungs
fumpf des vorkriegszeitlichen honetten deutſchen Spießbürgers und
wirtſchaftlichen Scharfmachers und förderte deſſen vermoderte, übel
riechende Waffen gegen die Arbeiterorganiſation wieder ans
licht. Und ſo feierte denn die Verleumdung der Partei und
werkſchaftsführer wieder fröhliche Urſtänd.

Miſtkübel voll UAnrat
allem gegen die
Wietſchaftskonjunkkur leidlich gut war, ſtörte auch

Verleumdu die nniſtiſche Gift und arbeitete

ingen hinein. Gewiſſer Arbeiterkreiſe bemächtigte ſich

erwähnt, die Wurzel alles Uebels iſt wurden bei dieſer wieder
holten bewußten Jrreführung der Maſſen Teile der Maſſen ſelbſt
irre, zumal dann die Wirtſchaftskriſe einſetzte, was jenen gemeinen
Anwürfen neuen Nährboden gab. Man faſelte vom perſönlichen
Eigennutz der Arbeiterangeſtellten, ſie ſäßen im Fettnapf, hätten die

gelöſt; deshalb auch ihr fortgeſetzter „Verrat“ an den Intereſſen der
Arbeiterſchaft. Die KPD. merkte, daß ihr Verrat zu wuchern be wer
gann, ſie ſaß auch weiterhin im Dickicht der emporwuchernden Un
zufriedenheit und in ihm eifrig Pfeifen zur höheren Ehre
Moskaus, zur Bekämpfung von Gewer S und Partei und
zugunſten ihrer „ſtets führenden“ RGO. die Arbeiterführer,
vor allem die Angeſtellten der Gewerkſchaften, noch nie im Fett
näpfchen ſaßen, für ſie noch nie die ſoziale Frage „gelöſt“ war und
iſt, daß ſie vielmehr ſeit jeher für ihre Ueberzeugung lebten und für
das Wohl der Arbeiterklaſſe ſtrebten, daß ſie bereit waren und heute
noch ſind, mit ihren Mitgliedern Freud und Leid zu teilen, außerdem
in beſtimmten Zeitabſtänden Rechenſchaft über ihre Tätigkeit ablegen
müſſen und immer wieder zur Neuwahl ſtehen das kam den der
KPD. auf den Leim Kriechenden nicht in den Sinn. Jhnen leuchtete
auch nicht ein, daß die kommuniſtiſchen „Bonzen“ genau betrachtet
auch nichts anderes ſind als die Angeſtellten der alterprobten Ge
werkſchaften, der SPD. oder der ſonſtigen von Arbeitern geſchaf
fenen Jnſtitutionen. Den kommuniſtiſchen Verleumdern, deren Ge
ſchäftsgebaren bei weitem nicht ſo offen zutage liegt, und deren Ein
ſetzung vielfach alles andere denn demokratiſch iſt, glaubte man eben
mehr. Jedenfalls kam dadurch eine gewiſſe Gewerkſchaftsverdroſſen
heit zuſtande, und dies war ja der eigentliche Zweck der Uebung.
Wenn heute unſere Gewerkſchaften, wenn die Sozialdemokratiſche
Partei dennoch ſtark und mächtig ſind, ſo zeugt dies nur da
für, daß dieſe Organiſationen im innerſten Kern
geſund find und der fortgeſetzte Verleumdungsfeldzug der KPD.
gegen die Führer dieſer Bewegung nur einen geringen Bruchteil der

Arbeiterſchaft erfaßt hat.

der KpPD.! Der
weiter nderlich. Zwiſchen der PD. und a 73

Iiederſtand e nſich ſolche Gedankengängereden ſie die Fahre dieſer aufftrebenden Dewegeng
e allem ſenheg geſgſale Erſolge der

Zerſehzung in der ſozialiſtiſchen Arbeikerbewegung.

mit weit größerer Folgerichtigkeit die Bezeichnung „Vonzen“ ver
dienten, da deren Befehle und Weiſungen gleich denen der

werden wühte. Ueber die Kaſſengebarung herrſcht nämlich bei dieſer

„aufſtrebenden Bewegung ein undu
„Führer“ hauſt gleich einem indiſchen Nabob im braunen Palazzo,

otels ad und au einen Aufwand, den ſo ein „rüc
a.

nicht einmal im Traume erleben dürfte

Die Verwirrung der Geiſter i e in Deutſchlanderſchütternd. z. Vor e
dnung. Kurzſichlig und

Man erlebt nicht ſelten, daß achtzehnjährige Bürſchchen, die vom
praktiſchen Leben keinen blaſſen Dunſt haben, aber ſtolz und mit
Wichtigkeit ihren Sowjetſtern oder ihre Notverordnungsjſacken
zieren führen, im Bruſtion tiefinnerſter Ueberzeugung das Wort
„Vonze“ in die geducldigen Lüfte brüllen

Die Verdächtigung der Führer und Angeſtellten unſerer Be
iſt alt. Sie ſchon aus dem vorigen Jahrhundert

und war ein feſter Beſtandteil des Waffenarſenals aller Sozialiſten
und Gewerkſchaftsfreſſer, der Junker und Schwerinduſtriellen, der

J des honetten Spießbürgertums. Später han

Di
In den weiten Ausſtellungshallen der Skadk Berlin auf

dem Meſſegelände am Kaiſerdamm wurde am Freitag die
Große Deuniſche Funkausſtellung ersffuet, die

nur eine Verkaufs und chau. Der Rundfunk ſei aus dem
s Leben, aus Verkehr und Wirtſchaft nicht mehr hinweg

eher ret Dr. Feyeraben die Gelegenſeit, auf die or

fgaben“ umgeſtaltet werden
ſolle. Ueder dieſe durchaus reaktionären Maßnahmen, deren Kern

ieder mit den Nazi-Verleumdern!
Wir lassen unsere Führer nicht länger beschmutzen! Wo sitzen die „Bonzen“?

tierten mit den gleichen Waffen die Komnnumiſten, heute wetteifern
Nationalſozialiſten und Kommuniſten im holden Verein miteinander
in der Herabſetzung, Verleumdung und Verdächtigung ſchlichter und
in Ehren ergrauter Arbeiterführer. An der breiten Maſſe der ge
werkſchaftlich und politiſch organiſierten Arbeiterſchaft prallen dieſe
Angriffe allerdings ab. Trotz aller gegneriſchen Begeiferung ſtehen
e feſt zu ihren Führern und Angeſtellten. Sie gehen über ſolche

gungen zur Tagesordnung über.
Aber das „vVerdienſt“ der Kommuniſten und Nationalſozialiſten
bleibt beſtehen, dieſe Kampfeswaffen aus der allen Rumpel-
kammer vorkriegszeitlicher Arbeiterfeinde wieder hervorgeholt zu

haben und kagläglich anzuwenden,
Das aber genügt für jeden Denkenden vollauf, das mehr als zweifel
hafte Geſchrei dieſer Parteien, nur für das Wohl der breiten Maſſe
zu ſtreben und zu kämpfeh, in das ihnen gebührende helle Rampen
licht zu ſetzen, ihre Hohlheit und Niedertracht feſtzuſtellen und nach
zuweiſen, daß ſie trotz aller Gegenbeteuerungen das Geſchäft der
wirtſchaftlichen Scharfmacher und Gegner aller Arbeiterbeſtrebungen
unterſtützen.

ainſach die Erſehung von Republikanern durch Rechtoleute iſt, hat

Mädchengruppen beten zu ihm

t

de ölki Beobachter“. Tam ſende Anſchun

W r
begnadet man mit ſeinem ch he svollen Namen.

förderte.

emehr römiſch, ſondern ſch iſt

klänge auf. Nur in der einen
und die da kommt

Alle anderen

unterzuordnen.

können.
Der Neſſias dieſes in Anberg dexriſfenen Reiches ſſe

Adolf HiMit welcher religiöſen Jnbrunſt ſein

dung zu Reich glauben,den HitlerMädchengruppen verbreitete Umdi
vaters:

Wolf Hitler, du biſt unſer großer Führer,
Dein t die Feinde erzitterDein Drittes komme, v
Dein Wille ſei allein v Erden.3 uns tä c deine e

durch deine r,
wollen unter Einſatz

Das ieben wir
den Viger

vermelden. Hier gehört das Wort dem Jrrenarzt!

und „ſeine“ Unterxkührer leben fürſtlich, ſteigen nux in arſteß

Was jedoch den Grad der Verehrung angeht, dürfte Hitler dieſelbe einführenden Papſt weit hinter ſich laſſen. Da leſe man nur ſeine Reichs Preußen Weſen Proteſt erhoben hatten.

r Tag huldigen Jvrſchüttet ihn mit
umen. Der Himmel ſpendet „HitlerWetter“. Sein Flugiſt Elemente. Jede Nummer bringt

n r in immer neuen Stellungen im Lichtbild. Selig,
ins A em Namen wünſcht man deman dine eil Hitler!“ e n e

ild ſuchen zarte Seelen
Aufrichtung. Und in ſeinem Blatte lieſt man bereits von

D. en re du Sagen die See e
will n e ellerdinge an

ei r A 2a ne e hdargeſtellt in der römi Kirche,liegt allein der e d tn mſe r
ntrum iſt e ein irdiſcher Stellvertreter der

t, wie Staat, Wiund Kultur, ſind dieſem odex ieeret
der Nationalſozialismus ſeine reinſtW W e nene

e Maſſen an ſeine Sen
gt folgende in
nung des Unſer-

Uns ſcheint, in dieſem Falle hat der Theologe wenig zu

e Funkausſteſſung eröffnet
Die ſchwere Verantwortung der neuen Machthaber des Rundfunks

die ſozialiſtiſche Preſſe ſtändig berichtet. Im Jntereſſe des Rund
funks ſollten ſich die heute Verantwortlichen die ernſte Frage vor
legen, ob das jetzt ſchon eingetretene Abbröckeln der Hörer
ziffern nach dieſen Maßnahmen nicht zu einer Lawine an
wachſen wird. Das wäre eine für die Eröffnung der Funkaus
ſtellung ſehr zeitgemäße Ueberlegung geweſen.

Dr. Feyerabend machte dann Mitteilungen über die weitere
Ausgeſtaltung des Sendernetzes.

Jm Anſchluß daran ſprach Bürgermeiſter Dr. Elſas für die
Stadt Berlin. Dem Vertreter Berlins blieb es vorbehalten, auf
die wahren kulturellen Aufgaben des Rundfunks, auf
die Möglichkeit der Völkerverſtändigung und die Förderung des
Verſtehens innerhalb der Volksgemeinſchaft hinzuweiſen.

Der ſich anſchließende Rund gang zeigte den Wettbewerb
der einzelnen Firmen auf dem Gebiete des Empfängerbaues.
Ueberall wird die große Trennſchärfe der Geräte hervorgehoben.
Neben den Nejzzanſchlußgeräten verſuchen ſich auch die Batterie
empfänger durchzuſetzen, und ſelbſt der einfache Detektorempfänger
iſt nach wie vor auf dem Markt zu ſehen.

Oldenburger Schlachiſteuer
Wo bleibt die „nationale“ Oppoſition

Die rein nalionalſozialiſtiſche Regierung in Oldenburg hat den
veſhinh gefaßi, vom 1. September an die Schlachiſtener im Jrer-

Razzia bei der GA.
GSchußwaffen, Handgranaten und Munition gefunden

Vvoe einigen Tagen wurde bei den Rendsburger Rakionalfozig
ſten eine Razzig vorgenommen. Bei der Durchſuchung
der Razilokale wurden 18 Handgranatken, rund 800 Schuß Munition
und eine Anzahl Schußwaffen gefunden.

Das hätte für die SA.Sprengſtoffabteilungen ausgereicht, um
noch eine Anzahl Gebäude in Rendsburg zu demolieren und die

e e e an mggens weree auier Sereoe 30

Bode im Bodenloſen
Der vom Landgerichtsdirektor Bode geleitete Berliner Felſen

eck-Prozeß, der ſich bereits ſeit Monaten hinzieht, iſt bis zum
25. Auguſt ausgeſetzt worden.

Weiß „Angriff“
Der vom Berliner Polizeipräſidenten Dr. Bernhard Weiß be

Prozeß gegen die Berliner „Angriff“Redakteure Krauſe
und findet vom 2. bis 7. September vor der 5. Straf
kammer des Landgerichts I Berlin ſtatt.

Tod des Admirals Zenker
Der frühere Chef der Marineleitung, Admiral Zenker, der ſeit

einigen Jahren in Oſterode am Harz im Ruheſtand lebte, iſt im
52. Lebensjahre in einer Klinik in Göttingen geſtorben.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 19. August

Seeend und Fat R auch Kineeree vermehrt, da die La mit eente-
arbeiten auf dem Felde vollkommen beſchäftigt ſind.

18. Auguſt 19.t et e a7 186 168 ii S i
2222 070 o 1080- 1090880

o
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VereinsKalender
der Ortsveretne der SPD.,

rozialiſtiſchen

Fernruf 21029 und

Ortsſekretariat Halle a. S.,

Harz HofgeTreppen, Fernruf 81090

Halle.
Frauenausſchuß der SPD. Halle. Mon

tag, den 22. Auguſt, findet abends
8 Uhr im Gewverktkſchaftshaus eine
Sitzung ſtatt. Es muß jede Genoſſin
erſcheinen.

SAJ. Geſamtgruppe. Fahrt nach Eis
leben. Treffnunkt für Radfahrer
17.30 Uhr am Heim, für Bahnfahrer
18.00 Uhr am Hauptbahnhof.

Aus dem Bezirk.
Dölau. Sonnabend, den 20. Auguſt,

abends 8 Uhr, im Lokal Meißner in
Dölau:
ner: Arbeiterſekretär
(Halle). Das Erſcheinen aller
glieder iſt Pflicht.

Corbetha. Sonnabend, den 20. Auguſt,
abends 8 Uhr, im Gaſthaus Wagner:
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung:

Erich Müller

S e S
Sonntag,

Nachm. Konzert
des großen Zoo- Orchesters.

Leitung: Benno Plätz.

Walhalla ZooleglſeherGarten ſutaluns:
Täglich 8 Uhr: den 21. Angust, 4 Vbr:

Mitgliederverſammlung. RedRgzt

ſeine Lebalnaten

Vereinszimmer frei!

1. „Die politiſche Lage.“ Referent iſt
zur Stelle. 2. Verſchiedenes. Jn An
detracht der Wichtigkeit der Tages
ordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder erforderlich.

Merſeburg. Kinderfreunde. Alle Falken
treffen ſich am Sonntagfrüh 8 Uhr
(bei ſchönem Wetter) am „PHerzog
Chriſtian“ zur Fahrt ins Leuna-Bad.
Eſſen für den ganzen Tag und 5 Pf.
mitbringen.

Lauchhammer. Mittwoch, den 24. Auguſt:
Monatsverſammlung. EiſerneFront-

Brandschäden

ausgeführt.
Seit 30 J. besteh

Mitglieder mitbringen. Anfang 8 Uhr.

und Handweberei

durch 3214
Rib, Motten,
werd. sachgem.

f. R. Iudwig
Gr. Ulrichstr. 57.
Geschaftsh. Sobel

Politiſche Lage. Wahlen. Kreis
konferenz.

t Heilerfolge

h

Hutienſtr. 9, 9--12

Von der Reise zuren
Prof. Dr. Werner Budde

Martinsberg 4
Spreohstunde von 3 bis 4 Uhr

außer Sonnabends

6. V

am Dienstag, 80. August 1933,
30 Uhr. im großen Saale
von St. NiKkolause.

1. Geschäitsderieht o. Kassenbericht
Bericht
Eotlasteag.

3 Kaänetleriescher Beoricht.
4. Aussprache.
5. Wahlen.

erschiedanes.
Alle Mitglieder ind herszl. ein
Als Ausweis dient die Mitglied

un

gſe Atbeitsſos
Deshoid föhrt jeden Pfenn

ſfadtparkacge i

Hauptstelle: Rathaus
Zzweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 dis 1 Uhr. noch.
mittags von 3 dis 4 Uhr;
Sonnabends nur von 8 bis U
vormittags.

sohn behandelt.
Der Preis da-
für beträgt nur

0,75 M.

Volxsbiatt

Halle a. S., un J II n nMunuiii J n un un nG e l NMMAnidunnd nF. e e e re u 1 e 4Tagesordagng:
der Rechaungepräfer und

r sind die besten
Eigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit und
rein

Gleichwertig wie Handarbeit.

d T iMerseburg., Bismarckstraß

Uebersee-Tabak.

F e
und Leſer wollen bei ihren Aus
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt

Ortsverein Halle.
Montag, den 28. Auguſt, abends 8 Uhr,

im Gewerkſchaftshaus: Sitzung aller
Abteilungs- und Untorkaſſierer. Der
Vorſtand.

AGARREN- BI
FORST (8A0EN

Möbel Transporte
führt bei billigſt. Preisberechnung aus

Wiltv Aeckgr mann
Wilhelmſtr. 7, Fernruf 26812 3

krelhelts

dlatte
arsch der Eisernen Front

Die Internationale
Rotgarclictenmarsch
Text und Notenblatt 5 Pfennig

Möbel
gobr. u. neue

Küächen v, 35,- an
Schlafrimmer

von 160,- an
Speisezimmer, neu

Chaiselongues
von 18,- an

Sofas von 10,- an

Stänle, Spiegel.

Schreibtische
sowie alle anderen
Arten Mödel ia
ober Auswahl

Bitzmanm
nauerztr.3

t

am Franckeplatz

onſtige Gold

Die erzielten

Halle,

m z uHenko
u e C.E.

Ueberſchüſſe können in der Zeit vom
Oktober 1932 bis 9. Oktober 1933 abgehoben werden.

18. Auguſt 1932.

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern
61 606 bis 66 263 (Pandſcheine November 1931
wird vom 6. September 1932 ab, von 9 Uhr vormittags an,
im Leihamt, An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden 1 Piano,
und Silbergegenſtände, ferner Betten,

und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs
ſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Ernenernngen nur bis zum Sonnabend, dem Z. Sep-
tember 19332.

Taſchenuhren aller Art,
Leib

Leihamt der Stadt Halle.
Preis der Platte nur

R. 50Zu begiehe n durenh
Volkshlatt- Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Märkerstraße 6.

rühren billigſt aus

Hallesche Filboten
Jägergasgse 2 Fernr. 21422

führt preiswert aus
Stuhitlechterei der Provinzial-
Blindenanstait Halle (Saale)

bei koſtenloſer Abholung u. Zu
ſtellung. Fernſpr. 21171 u. 21

Die Versorgung

der Arhbeitslosen
M

nach dem neuesten Stande
der Gesetzgebung.

Arbeitslosen Versicherung
Krisentürsorge
Wohlfahrtspflege
Kurzarbeit. Vnterstützung
Freiwilliger Arbeitsdienst

von
Dr. Broecoher und Fr. Spliedt

Gaſtof

„Stadthale“ (E.

T

die ſich empfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)

Kühnemann), Bahnhofſtraße
Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.

eichökrone“ (O. Winkler). Wurzener Landſtr.
Voitödane“, (Kühnemann), Mühlplatz

Muldental Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“

Delitzſch:
„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Sugel, e 3.T GrünSoidener Ring

Kreiſchau bei Torgan:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seide

Pflückuff (Kreis Torganu):
Neſßanrant Schneidemuhl

Jn Schildan:
„Zur guten Quelle (W. Naumann)

Torgau:
Neßaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)
„Zur guten Quelle (Lieſegang), Schulzenſtr. l

Jede Zeile koſtet monatlich I
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

ſtraße 48.
Markt 22.

(Artur Bertram)

Mark.

62 Seiten stark, 40 P. Eisfeld,
(für freigewerksehaftlich Or-
ganisierte nur 30 Pfennig).

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S. Große Märkerstrabe 6.

n Halle:

geb. Ka

Familien Racheichten

Wilhelm Block, Wilhelm
n, Margarethe Barth.Sanger ren ilo Ehrig. Dittichen-

rode: Alma Kieling. Zinna: Karl g.
Merſeburg: Franz Feiſtel. Delitzſch
Robert Klatt

Vermählt: Bad Liebenwerda: Paul und
Grete Greif geb.
Emmy Thun

Höhme.
ßler.

Karl undHalle:

Gewinnauszug

5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddentſche Staats Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

10. Ziehungstag 19. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

an 10000 W. 43480
S Sewinne zu 5000 W. 21435 130813 295243214

20 Sewinne zu 3000 M. 27118 711268 808987 68081 135790 161839
172046 262256 378680 393892

Gewinne r 51489 62246 62642 92451 102668 z7337 v
1685537 166767 173858 184426 191684 199737 208223 228249 251
2535899 276852 285785 305833 308106 704 8317075 344240 367298
381 733 385095 399248

118 Gewinne zu 1000 4968 19771 2337511 36823 48194 5 56745 60480 8014833 117182 120780 125287 128462 a
188436 191337 1897777 201207 203646 2071 8

247829 254267 257145 267816 271997 274068 276181 296779 201273305448 320475 330035 332847 3 88187
354904 380807 380899 385042 5zu 500 W. 1421 2057 8209 140562 140680 e 18872
22516 24644 25588 26775 30 31 300 z324

46977 52004 173422 81484 81608 87580 s9999 95522 95830 97 98088 73384
103529 13333 106949 107395 109111 112939 118093 116120 11
2 09 135420 136344 142021 143140 146097 11 219 165764 175583 179690 1 1683786 1 11

192280 195140 197108 197216 200506 712 210182 21 217164
219969 223160 226237 233372 235603 337335 3328 2532421 z S

79 2
256025 269079 268888 273194 37s 3016i6 305004 t u305635 339912 36628 367732 3331 39237

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über
gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 328842

28 8369 r h 204113 210808inne zu
236682 243097 262091 2665914 310721 329920 366641

56 Gewinne zu 2000 M. 10488 527684 57446 60189 15 14

e e ee h e rere m55551 60446 62633 63041 76169 80030 62735 7477 z
08606 116398 13 136 153763 154041 157922 16 167947170732 172790 7288 82 8882 200145 200788

275 261856 z253597 257253 261
3126986 322973 3231
357898 358404 368432 366366

r die r Winc, hiſft

Wirtschaft zu. Zahlt ein el e J unter Mitwirkung des

7 z olle 1911 E. V.Geramleneng: Erich Sauerstein

Sonntag es 21. Angaet, 29 Vpr, im Stadt
achäh Kintritt 30 Ptg.

Vatkenberg und Vebigan
Damen Horrew, Kind

BauDolwaren rBierle- Kleidung

6.15: Be
n in Mitteldeut chland

Orgelkonzert.Die mat als en der
Weimar. 11.30: Vo

e ert. deut e Kon rttet ektor Shnis.
t 14.05: rerS ler r die veranie 15. S

Leipzig S d ie 3 t Umkehr; Ein
e 20: mittagskonzert. Das

a re e rr.eher eg Sängertages aus Bad Elſter.
18.00: rz, Satire, Jronie und tiefere Bedeutung. n el ne Chriſtian Dietrich

Grabbe. 19.00: rtberichte auf Schallplatten,
Tr a.: r Waſſerballmeiſterſchaft des Arbeiter
er h n ehe de e eelsſoer v hry:

r n nBarSonate Klavier h Bauitere eter Roſ 20.30: ereich. Bericht von der Jahr -geie
ion der er a 5Der unbekannte Loewe chrichten. an

ſchließend bis 2406: W

irag.

hoven 7 ee
in nStifter. 16.00: e Des Sur-er 7 ter und0:

i Altee der Ru nke donzert. Das werlen „Schickh be e eten e Theitungsmiſit Die Koepele Plietſch Mario. v

I 7
Sonut 6.00: un naſtik. 6.20: Ausen e er 7 d ughafen Berlin-

geriet de v a i b. Hitor u remer nzer 2r a vakti du e e ch duldeorgen P „JahrFeierSie der He ter Brüdergemeinde 10.05:
Wetter 11.00: Mitglieder Verſammlung des Reichs
verbandes Deutſcher Funkhändler. 12.00: Maria
von Faber du Faur lieſt vor. 12.10: Mitt
konzert. 14.00: „Schutz der Kinder vor denr des Straßzenverkehrs Rektor Walter Hauer.

ten

14.30: Heinrich Aera lieſt aus eigenemFaffen, 15.00: z „Schneewittu d theate e llplatten. 15.30:
traf le traßen. 16.00: Bunter Ein Querſchnitt durch die Somneroperege Bad Der Wald rächt ſich. Hermann

Rößler. 18.30: Menſchen im Beruf: Der Land
Ewimneitenge tmann Niemann. 19.00:

r deut Turn trfurt. 19.20: e e eer Bauernkalender“: Vonbis e Eine Hörfolge. 2030:
nſtreich. 21.30: Aus Köln: „Brüderlein fein.“

t- Wiener Singſpiel in einem Aufzug von Leo
e 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.30:
F Steſt Caruſo ſingt (Schallplatten). 23.00 24.00:

a en v Wettet. Funkgymnaſtik.
6.15: Wetter. ichen b 800: z onze W
9.30--10.00: u aus der Not (III.): Die gedigte Stadt. edrich Koe 10.00: Nachrichten
10.10: Deut erzehi en aus ihrem Leben
(IID: G. Binding. 12.00: Wetter. 12.05
bis 12.30: gliſch. Anſchließend: „Volkstümliche
Lieder“ (Schallplatten). Anſchließend: Wettet
13.35: Nachrichten. 14.00: Operetten Potpourri

tten). 15.00: Margarete Jokl erzählte r See 15.30: Wellen See 15.40: Die

x u es crün. 16.00: B ne und Seele en t de o889 14065 16024 20426 21887 28

nne zu 165 2912732 7602 40612 46809 50014, 53662 5497 i Schulrat Tſchentſcher. 16.30: Orcheſterkon7a27 76765 77005 50072 84200 88000 89401 t114131 o i 32 i 122852 W Wo e zert. (Notſtandsorcheſter BerlinMitte.) 17.30: Die
s i ieiees s zie s ger i Auswanderung als Kulturfrage. Ob.Stud.Direk211975 212673 213071 216141 224866 286 S z 3 u torin Wat. MoR 1800. Muſizieren mit unſicht
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SDHeſeßrende, unterfioſtende und satirische Heiſoge

Herr Graf, der
Von K. E.

roßzügige und in jedereſchäft Berge ne Er wirdEin eleganter Herr tritt in das
Beziehung erſtklaſſige Haarpfle
von der Empfangsdame ohne ſonderliche Freundlichkeit in die
Piecen S Dteitung: „bitte, gleich rechts, die erſte Tür“, ver-
wieſen.

„Danke, ich möchte den r ſprechen beharrt der Herr.
„Jn welcher Angelegenheit, bitte?“ fragt die Angeſtellte und

weiſt zugleich eine Kundin in eine freie Kabine der Damen
Abteilung: „bitte, gleich links, die erſte Tür!“

„Perſönlich.“
„Wen darf ich melden, bitte?“
„Graf Jlfeld.“
u Herr Graf bitte inzwiſchen Platz nehmen
„Danke!“
Der Chef des Haarpflegegeſchäfts Stoßvogel eilt beflügelt

herbei. Er bittet den vornehmen Beſucher in ſein Arbeits-
zimmer, das mit vornehmem Komfort ausgeſtattet und ganz
und Kr erſtklaſſig, wie das Geſchäft ſelbſt, iſt.

„Bitte.“
Her Beſucher ſetzt ſich.
„Sie haben ein großzügig eingerichtetes Geſchäft
Der Chef des Haarpflegegeſchäfts macht kleine, geſchmeichelte,

nur leicht mißtrauiſche Verbeugungen.
nurx, verzeihen Sie meine Offenheit, der Empfang iſt

bei Jhnen abſcheulich altmodiſch!“
habe eine hübſche junge Dame

die ſehr langweilig und unfreundlich iſt!“
„Oh? Wirklich? Jch bin Jhnen dankbar, Herr

Graf! irre wohl nicht, wenn ich annehme, daß dies der
Zweck Jhres Beſuches

„Nein, der eck meines Beſuches iſt die Aufforderung,
mich an Stelle dieſer Dame als Empfanggsherr einzuſtellen!
Sehen Sie: Damen ſyo geſchmeichelt, wenn Sie ein Herr,
der elegant höflich grüßt, eine geiſtreiche Konverſation anzu
knüpfen, zu unterhalten und vor allem zu beenden weiß! Und

Empfangsherr
Nordhauſen

Man ſucht pflichtmäßig, findet aber nichts. Selbſt des Chefs
Augen, die der vornehmen Kundin eifrig behilflich ſind, ent-
decken nichts.

„Wo iſt denn der Herr, der Jhre Kundſchaft ſo freundlich
begrüßt? Jch ſah, bevor er mir beim Ordnen des Mantels
half, in den Spiegel. Da hatte ich die Nadel noch. Sie kann
nur bei Jhnen abhanden gekommen ſein. Eine Nadel im Wert
von 5000 Mark!“

Man bittet die Dame, bis zur Rückkehr des Empfangsherrn,
der jede Minute kommen kann, zu warten und unterhält ſie
währenddeſſen von Dingen, die der Dame fehr gleichgültig ſind
und ſie keineswegs ablenken.

Als der Empfangsherr nach einer Viertelſtunde noch nicht
im Geſchäft eingetroffen iſt, ſchickt man einen Lehrling aus
Der erſtkloſſige Empfangsherr war ſonſt die Pünktlichkeit felbſt.
„Und nun gerade heute, gnädige Frau!“ h

Da kummt der Lehrling mit dem Beſcheid zurück, daß derHerr Empfongsherr ſeine Kohaung aufgegeben habe, und, un

bekannt wohrin, cabgereiſt ſei.
Daß die Dame daraufhin zur Polizei eilte und daß dieſe

erklärte, ſie habe längſt geahnt, daß der angebliche Graf Jlfeldein raffinierter Gauner und der Täter in ſechzehn nz gleich

artig gelagerten Fallen iſt, verſteht ſich. Der Steckbrief wird
ausgefertigt und geht allen Polizeibehörden zu.

Aber von dem in jeder Beziehung erſtklaſſigen Herrn Graf
ſoh men nie mehr etwas. Man fand nur das Tüchlein, mit
dem er, geſchickt Stäubchen abwedelnd, ſeinem Waidwerk ob
lag.

Ein Empfangsherr, der die Unvorſichtigkeit hatte, mit eben-
ſolchem keſſen Tüchlein anderswo in Erſcheinung zu treten,
wurde noch vor Entfaltung ſeiner vollen Tätigkeit verhaftet,
da eben jedes Ding ſich nur einmal mit Erfolg „drehen“ läßt

Glück im Anglück e
Eduard Pietzke, Jnhaber eines gutgehenden Lebensmitteleſchäfts, litt ſeit zwei Wochen an Sdilafloſigkeit. Wie alle

Optimiſten und kerngeſunden Menſchen, klammerte auch er
ſich mit aller Kraft ans Leben; nichts ſchätzte er ſo wie ſeine
Geſundheit. Er beriet ſich mit Mathilde, ſeiner Frau, und es
wurde beſchloſſen, daß er ſich an einen Arzt wenden ſollte.
Schon am nächſten Morgen ſaß er mit bedrücktem Herzen im
ärztlichen Wartezimmer. Der Doktor muſterte neugierig den
blühenden Patienten, bat ihn aber auf jeden Fall, ſich auszu-
kleiden, wie das eben ein Arzt halten muß. Er unterſuchte
Herrn Pietzke und fand ihn völlig geſund. Doch wenn ein
Menſch einen Arzt konſultiert und auch dafür bezahlt, ſo be
gnügt er ſich nicht mit dem Kompliment über ſeine Geſundheit.

„Worüber klagen Sie denn eigentlich?“ fragte der Arzt
ihn lächelnd.

ſtrengen Diät zu beginnen kein Fleiſch, keinen Wein, kein
Bier und möglichſt wenig Bewegung.

7

Völlig ger von dieſer Diagnoſe kehrte Pietzke in ſein
Hotel zurück. Die Schuhe dünkten ihn jetzt die wahren Folter-
werkzeuge. Jeder Schritt verurſachte ihm heftige Schmerzen,
die ſich dem ganzen Körper mitteilten. Mit Aechzen und Stöh-
nen gelangte er ſchließlich in ſein g die Schuhe ab,
etet ſich an den Tiſch und ſchrieb ſofort ſeiner Frau einen

rief:
„Liebe Mathilde! Wer konnte denken, daß ich ſo krank bin.

Eine nette Erbſchaft habe ich in meiner Familie r die
geh Meine Füße ſind dermaßen geſchwollen, daß ich
ſie ſeit geſtern unter keinen Umſtänden in meine Schuhe hin

m r t mag „ueber Schlafloſigkeit, Herr Doktor.“ einzwängen kann. Der Arzt hier vermutet, daß möglichert e e en e e e a leſen See e de hrehat. Sie verſtehen! Aber ſie ſind angenehm berührt wenn denn nicht Arbeiten Sie vielleicht zuviel? r
ſie vor dem Verlaſſen des Geſchäftes auf Unordnung im An „O ja, recht viel“, beſtätigte Pietzke. eſſen, was ich im Hotel bereits angeſagt habe. Schön hätte ich

ausgeſehen, wäre ich dem Rat unſeres Arztes gefolgt und hätte
ſo weitergegeſſen, wie ich es bis heute getan habe.

Dein unglücklicher Eduard.“
Der arme Pietzke legte ſich an dieſem Abend ganz hungrig

ins Bett. Was bedeutete für dieſen großen, kräftigen Mann ein
Glas Milch und ein Butterbrötchen? Alle Augenblicke beſah er
voll Kummer ſeine Füße jeden Moment betaſtete er jene
Stelle, an der ſich ſeine Nieren befinden mußten. Er verſpürte

„So. Können Sie jetzt ein wenig ausſpannen
„Ach ja, das ginge ſchon.“
„Na gut. Luftveränderung iſt das beſte. Fahren Sie eineWeile ins Gebirge. Viel leſen gutes Eſſen.“

Pietzke war glücklich. Für ein gutes Eſſen beſaß er immer
eine Neigung. Und wenn die ganze Verordnung des Arztes
e darin beſtand, wäre es ja geradezu lächerlich, ihr nicht zu
olgen.

zuge, auf etwa liegengebliebene Härchen bei ſachkundiger Beobachtung hin ewiges werden.“

„Würden Sie ſofort antreten können?“ forſcht ſtatt jeder
näheren Frage der Chef des Haarpflegegeſchäfts.

„Sofort!“
„Einverſtanden! Bitte

Es iſt ganz unverkennbar, daß das Haarpflegegeſchäft Stoß-
vogel an unbedingter Erftklaſſigkeit bedeutend gewonnen hat,
ſeit der neue, höfliche, durchaus erſtklaſſige Empfangsherr ele-

nt und gewandt die Herrſchaften empfängt und verabſchiedet.Man erkennt deutlich, di jeder gern zu Stoßvogel und
das Geſchäft mit Eifer und Freude weiterempfiehlt. Beſonders
die Damenkundſchaft nimmt zuſehends zu.

Ter erſtklaſſige Herr an der Tür, der mit ſauberem weißen,
unauffälligen Tuche jedes Stäubchen und jedes vom Haar-
ſchneiden hängengebliebene Härchen eifrig und taktvoll von
Kragen, Hoſe, oVrhemd und wo immer etwas zu ſitzen paſſiert,

entfernt, wird aller Freund. Er iſt bei den Damen nicht auf
merkſamer als bei den Herren und ſo völlig gerecht „allſeitig
beliebt“.

Jmwmerhin, alltäglich verſchwindet er leider auf eine ganze
Stunde am Mittag, mal früher, mal ſpäter, und nimmt nicht

die Mahlzeiten im Geſchäft ein, wie die übrigen Angeſtellten,
die immer bei der Hand ſind.

Da komunt eines Tages, gerade als „Herr Graf aus Jlfeld“
wie die Angeſtellten ſpöttiſch ſagen nach der Mittags

pauſe ins Geſchäft rer iſt, in höchſter Haſt ein Herr
in den eleganten Vorraum und faucht den verbindlich und
ahnungslos lächelnden Empfangsherrn an

„Sie! Sie! Meine Krawattennadel! Wo haben Sie meine
Brilantnadel?“

Der elegante Empfangsherr macht ein höchſt erſtauntes Ge
ſicht, tritt einen Schritt zurück und ſagt milde:

„Aber, mein Herr!“
Ach, was! Die Brillantnadel will ich! Jch laſſe auf der

Steüe die Polizei holen!“ine Wenn die Dinge ſo liegen! Darf ich telepho

nieren
Der Herr lenkt eingeſchüchtert ein:
„Rufen Sie erſt den Chef!“
Der Chef kommt, und der Herr erzählt ſprudelnd von

Verluſt. Da die n des Empfangsherrn ohne
eini n ſich, die Polizei zu rufen.v en e ch egen er ben aber nichts. Dreimal kommt
der Kriminalbeamte, verhört den verſtändlicherweiſe in leichten
Verdacht ſtehenden Empfangsherrn, zieht aber immer unver-

i inge ab.e ée angsherr auf dringendes Bitten ſeines Brot
rn ungeachtet der noch nicht von ihm genommenen häß

kec beleidigenden Verdächtigungen im eſchäft und auf ſeinem
tzt doppelt verantwortungsvollen Poſten aus und verſieht mit
rker Ueberwindung ſeinen Dienſt. r iſt ihm

zu dieſem Beruf ſein Gehalt beträchtlich er öht worden.
Nur wenige Tage ſpäter, da kehrt eine Dame aufgeregt in

das Geſchäft Stoßvogel zurück und kreiſcht die ſtellvertretende

an:„Jch n hier meine Buſennadel verloren haben. Meine

koſtbare Nadell Würden Sie
bei Jhnen geweſen ſein!“

ſeinem
ifel iſt,

f- Vorſchrift des Arztes

nicht nachſehen? Es muß hier

„Die Nerven ſind etwas bei Jhnen angegriffen, ſonſt fehl:
Jhnen nichts“, ſtellte der Arzt feſt.

Schon am nächſten Tage küßte der „Kranke“ ſeine Frau auf
dem Bahnſteig und noch einen Tag ſpäter befand er ſich ſchon
in einem ſtillen, idylliſchen Gebirgsneſt in einem kleinen, ge-
mütlichen Hotel. Er hatte von ſeinem Fenſter aus einen
prachtvollen Blick auf die Bergkette, die Wälder und einen
luſtigen Bach, der ſich wie ein Silberband durch die ſaftigenWieſen zog.

Nachdem ſich Pietzke von der Reiſe ausgeruht hatte und der
emäß doppelt ſo viel gegeſſen hatte, wie

er ſonſt zu Hauſe 3 ühlte er ſich bedeutend friſcher und
ſchnarchte gleich in der erſten Nacht dermaßen, daß ſeine Zim
mernachbarn, die ſicher nicht an Schlafloſigkeit litten, wegen
ſeines Konzerts kein Auge zugemacht haben.

Eine ganze Woche lang lebte Pietzke wie in einem Paradies.An ſeine kranken Nerven dachte er ſo nicht mehr. Doch da

geſchah etwas ganz Unerwartetes.
Eines Morgens, als Pietzke in der beſten Stimmung, ein

Liedchen vor ſich hin pfeifend, die Schuhe anziehen wollte,
merkte er, daß er ſeine Füße nur unter größter Anſtrengung
in ſeine ſonſt recht beuemen Schuhe tun konnte. Er wurde
unruhig und tat einige Schritte. „Jch bin ſicher geſtern zu-
viel gelaufen“, dachte er leicht erſchreckt und zog die Schuhe
wieder ab. Mit einem Seufzer der Erleichterung ſtreifte er
ſeine Pantoffel über und ſaß den ganzen Tag über au ſeinemFenſter, während er ſeine gedunſenen Zahe ab und zu in kaltes

Waſſer ſteckte.
Als er aber auch am zweiten Tag nicht in ſeine Schuhe

hineinkommen konnte, erſchrak er tief. Die Angſt um ſeine
Geſundheit umklammerte wie eine Schlange ſein Herz. SeineStimmung ſank und mit der Stimmung in Appet:t. „Was

iſt bloß mit meinen Füßen geſchehen?“ dachte er ängſtlich.
Dann kleidete er ſich langſam an und trippelte, bei jedem Auf
treien einen ſchrecklichen Schmerz verſpürend, zum Kurarzt.
Der beſchaute aufmerkſam Pietzkes Gehwerkzeuge, die jetzw ſchon
ſichtbare Druckſpuren trugen.

„Sagen Sie mal, Herr Pietzke, hatten Sie vielleicht jeman
den in Jhrer Familie, der an Waſſer litt?“ fragte der Arzt
und runzelte die Augenbrauen.

„Einen Moment mal, Herr Doktor. Doch, jetzt entſinne ich
mich“, ſtotterte der arme Pietzke, ganz blaß vor Erreguno,
„zwar nicht meine Eltern, die hatten, Gott ſei Dank, nicht dieſe
Kranktjeit. Aber meine Tante

„Na, alſo brummte der Arzt. „Sie müſſen Vorſichts
maßregeln treffen. Uebrigens: wie arbeitet Jhre Niere?“

Bei dieſer Frage ſpürte Herr Pietzke zum erſten Male in
ig Leben ſeine Nieren, auf die er nie beſonders geachtet
„atte

„Alſo“, fuhr der Arzt fort, ohne eine Antwort abzuwarten,
„ich kann natürlich, bevor ich nicht die Analyſe gemacht habe,
nichts Beſtimmtes ſagen. Aber ich rate Jhnen, ſofort mit einer

jetzt ſchon tatſächlich Schmerzen dort. Seine roſige Geſichtsfarbe
war von der ſchlafloſen Nacht J Traurige Ge-
danken vom Ende des menſchlichen Daſeins und an die un
fie v die er dann hinterlaſſen würde, quälten ihn
ürchterlich.

m anderen Morgen, als Pietzke traurig und hungrig an
ſeinem Fenſter ſaß, erhielt er ein Telegramm:

„Mit ſolcher ernſten Krankheit bleibe nicht dort. Komme

ſofort nach Hauſe. Mathilde.“Pietzke bezahlte ſeine Rechnung, packte ſeine Sachen, zog
die qualvollen Schuhe an und wankte die Treppe hinunter.

lötzlich hörte er eilige Schritte hinter ſich und irgendeine
Stimme rief ihn an:

„Verzeihen Sie, mein Herr
See e blieb auf dem Treppenabſatz ſtehen. Neben ihm

r te ein kleines Männlein auf, ſein Zimmernachbar zur
echten.

„Was wünſchen Sie?“ fragte Pietzke mit leidendem Geſichts
ausdruck und mit ſolch einer ſchwachen und verlöſchenden
Stimme, mit der nur Sterbende ſo ſprechen können.

„Entſchuldigen Sie bitte. Aber hat der usdiener, der
unſere Stiefel putzt, nicht unſere Schuhe vertauſcht? Seit zwet
27 ſchon muß ich mich mit dieſen großen Botten da
quälen

Humor
Aus früherer Militärzeit.

Der Leutnant erklärt: „Wenn ihr auf Poſten ſteht und es nahert
ſich jemand, ſo habt ihr zu rufen: „Halt, wer da?“ Wenn der Be
treffende trotz dreimaligen Anrufes nicht ſtehen Sleibt, habt ihr ihn
einfach über den So zu ſchießen!“ rauf der Jnfanteriſt
Gruber aufzeigt: „Herr Leutnant, g'horſamſt, wonn aber grad ka
Haufen do is?“

„Sag', Vater, wie ſieht man's denn, wenn jemand einen Rauſh
t? Sieh dorthin, wenn ſtatt der Zwei, wie dort am Tiſch, Vier

itzen, dann haſt du einen Rauſch!“ „Aber, Vater, da ſitzt ja nur
einer!“

„Artur, ſieh die ſchöne Roſe!“ „Es iſt eine Chryſantheme,
Laura!“ „Was heißt ſantheme? Wie ſchreibt man 877
„Alſo gut, laß es eine Roſe ſein.“

Der Herr Pfarrer tritt zum Altar und hat in der Eile den
Kragen verkehrt, das heißt die untere Seite iſt nach oben gekehrt.
Der Bürgermeiſter, der im Ratsherrnſtuhl nächſt dem Altar kniet,
ſieht dies, winkt dem Mesner und bedeutet ihm mit halblauter
Stimme, doch ſo, daß es ein Teil der Inder hört: „Herr
Mesner, drehen Sie doch dem Herrn Pfarrer den Kragen um!“

Regimentsarzt Kraus liebte es, mit feinen Likö zialitäten
verſehen zu ſein, bemerkt aber, daß ſie auch ſeinem Burſchen re t zu
ſchmecken ſcheinen. Er klebt alſo, dieſem Uebel zu ſteuern, auf die
neuen Flaſchen Etiketten mit dem Totenkopf und mit dem e
„Gift“. Zwei Tage ſpäter überraſcht er ſeinen Burſchen dei einem
küchtigen Schluc aus einer der Flaſchen. Schubjak“, ſchreit er ihn
an, „was unterſtehſt du dich?!“ Aber der Burſche antwortet prompt
mit trübſeliger Miene: „Herr Regimentsarzt, i meld g'horſamſt

i bin lebensmüd'!“ t



Das Rätsel der Hand
Nicht nur Geſicht und Körperhaltung, Gang und Schrift eines

Menſchen geben Aufſchluß über ſein Weſen und ſeinen Charakter.
Untrüglicher noch ſind die Zeichen der menſchlichen Hand. Iſt der
Geſichtsausdruck noch ſo beherrſcht und ſtehen Gang und Schrift noch
ſo ſehr unter dem Zwange bewußter Verſtellung der Ausdruck
der menſchlichen Hand läßt ſich nicht verbergen. In ſeine wehnütigen
Gedichte „Frauenhand“ ſpricht Theodor Storm von einem „feinen
Zug der Schmerzen“, der ihm das Leid der Frau zeigt, obwohl ſie
darüber ſchweigt. Die Hand verrät das Geheinmis, das ſie nicht

isgeben wollte.vwäg Kunſt, in den Linien der menſchlichen Hand zu leſen, iſt

heute ſo völlig mit Aberglauben und Wahrſagerei verknüpft, daß
man ein Buch über dieſes Gebiet unwillkürlich mit ähnlichen
Ernpfindungen aufſchiägt wie eins der üblichen Traktate über Traum-
deutung oder Kartenlegen. Um ſo angenehmer aber enttäuſcht die
kürzlich erſchienene Studie von Dr. Urſula von Mangoldt: „Die
Hand. Erkenntnis und Deutung ihres Ausdrucks“ (Niels Kampmann-
Verlag), denn hier wird endlich einmal mit allen falſchen und über
triebenen Vorſtellungen, mit Aberglauben und myſtiſchen Erklärun-
gen, die aus der Handleſekunſt ein gutgehendes Geſchäft machen und
leichtgläubigen Frauen das Geld aus der Taſche ziehen, aufgeräumt.
Mit wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit, unter Zuhilfenahne zahlreicher
Jlluſtrationen, weiſt die Verfaſſerin nach, welch ein Unſinn es iſt,
materielle Tatſachen, Gewinne, Verluſte und dergleichen, wie überhaupt
ſicher eintreffende Zukunftsereigniſſe aus der Hand leſen zu wollen.
Wahrſagerei im üblichen Sinne kann man aus den Linien der Hand
ſo wenig treiben wie aus dem Kaffeeſatz. Wohl aber verrät die Hand
etwas anderes. Lebenseinſtellung und Willenskraft, Anlagen und
Mögſichkeiten, tiefgehende Eindrücke und vergangene Erlebniſſe, alles
das haben die geheimnisvollen Furchen der menſchlichen Hand feſt
gehalten. Jn ihnen leſen heißt, die Richtung, die Grenzen und die
Forderungen ſeines Lebens erkennen. Die Entwicklungsſtufe und die
geiſtige Reife des Menſchen prägen ſich in der Hand aus. Von der
Weſensart und der Konſtitution des Menſchen erzählt die Außenſeite
der Hand. Die innere Handfläche mit ihren Linien, Erhöhungen und
Vertiefungen, ihren Haupt- und Nebenäſten zeigt die bewußte Ver
arbeitung der Anlagen, die perſönlichen Eigenſchaften und Fähigkeiten
wie auch beſondere Erlebniſſe. Schon beim Kinde iſt die Form der
Hand klar zu erkennen. Starke künſtleriſche oder wiſſenſchaftliche
Veranlagung, beſondere Willenskraft und ihr Gegenteil, krankhafte
Willensſchwäche und vieles andere iſt bereits feſtgeſtellt. Und doch
ware es falſch, nun auf Grund dieſer Zeichen die Zukunft des be
treffenden Menſchen vorausſagen zu wollen, denn neben gewiſſen
Grundzügen enthält die Hand eine Menge von Zeichen und Neben-
linien, die weitgehenden Veränderungen unterworfen ſind. Sie bilden
ſich und verſchwinden wieder, je nach unſern Erlebniſſen und Ein
drücken, unſern Leidenſchaften und Empfindungen. Je ſenſibler ein
Menſch iſt, je ſtärker er auf alle Eindrücke reagiert, um ſo linien-
reicher und ausdrucksvoller wird ſeine Hand. Ein nervöſer, unruhiger
Menſch beſitzt ein unruhiges Liniennetz, deſſen einzelne Furchen kreuz
und quer laufen.

Dem Laien am bekannteſten iſt im allgemeinen die ſogenannte
Lebenslinie, die am Handrand unterhalb des Zeigefingers beginnt
und ſich im Bogen zur Handwurzel hinabzieht. Die landläufige An
ſich geht dahin, daß man aus dieſer Lebenslinie Dauer und Ende des
Daſeins ableſen könne, und manche ängſtliche Seele hat ſchon mit
Unruhe aus dieſer geheimnisvollen Furche ihr ſpäteres Lebens-
ſchickſal entziffern wollen. Aber es wäre völlig verkehrt, etwa irgend
einen feſten Zeitpunkt beſtimmen zu wollen. Denn was den
meiſten völlig unbekannt iſt! die Hand des Menſchen kann ſich
noch im letzten Augenblick ändern; es können ſich Hilfslinien bilden,
die irgendwelchen helfenden Kräften im Körper entſprechen und dem
Leben damit einen andern Jnhalt und eine andere Richtung geben.
So iſt es ſehr wohl möglich, daß ein kranker Menſch, deſſen Lebens-
dauer begrenzt zu ſein ſcheint, infolge ſeines ſtarken Lebenswillens
und ſeiner geiſtigen Kräfte ſeine ſchwache Konſtitution derartig be
herrſcht, daß er körperlich erſtarkt oder ſogar geſundet Schon dieſes
eine Beiſpiel beweiſt, wie falſch es iſt, fataliſtiſch an Vorherſagen im
einzelnen auf Grund der Handlinien zu glauben. Beſonders aber
ſind von Natur ſchwache, ängſtliche Perſonen durch Wahrſagerei
dieſer Art gefährdet, denn ſie unterliegen widerſtandslos ihrer
eigenen Furcht vor dem, was nach ihrer Anſicht bereits feſtliegt, und
werden dadurch gewiſſermaßen Magneten für ihr eigenes Unglück.
Aber auch bei widerſtandskräftigen Menſchen kann das Unter-
bewußtſein durch unverantwortliche Prophezeihungen von „Hand-
deutern“ ſchwer belaſtet werden. Jhr Wille verdrängt zwar die
Furcht vor dem Unglück, das angeblich kommen muß, doch im Unter
bewußtſein bleibt vielfach eine nie gelöſte Spannung zurück, durch die
ihre Widerſtandskräfte ſtark ermüden können.

So intereſſant die Handleſekunſt für den reifen Menſchen iſt, der
die Linien ſeiner Handfläche wie ein Spiegelbild ſeines Ich betrachtet
und aus ihnen Möglichkeiten künftiger Entwicklung ablieſt, ſo verfehlt
iſt es alſo, aus den Handlinien beſtimmte Zukunftsvorausſagen ab
leſen zu wollen. Auch der genialſte Handleſer kann nicht vorausſagen,
ob der Menſch, der vor ihm ſteht, in zehn Jahren nicht ein völlig
anderer ſein wird, der ſich ſeiner Kraft und ſeiner Fähigkeit erſt be
wußt geworden iſt, denn er kennt nur ſeinen augenblicklichen Ent-
wicklungszuſtand. Gewiß gibt es primitive, willensſchwache Naturen,
die ſich als Spielball äußerer Gewalten widerſtandslos hin und her
treiben laſſen, deren Fähigkeiten ſich nicht weiter entwickeln, und
deren Handbild ſich deshalb ebenfalls nicht verändert. Der geiſtig
regſame, willenskräftige Menſch jedoch hat die Fähigkeiten, die Linien
ſeiner Hand zu veredeln und umzuformen, und damit die Möglichkeit,
ſein ſcheinbar vorbeſtimmtes Schickſal dadurch ſeſbſt zu geſtalten, daß
er verantwortungsbewußt und lebensfroh den Kampf mit den nieder-
ziehenden Mächten des Daſeins aufnimmt. E. M.

Ein KönigsRind
Die junge Tochter des franzöſiſchen Königs Ludwig XV. be-

trachtete einmal die Hind ihres Kindermädchens, zählte die Finger
und ſagte ganz erſtaunt: „Wie? Sie haben auch fünf Finger, fünf
Finger wie ich?“ Darauf zählte ſie noch einmal und ſchüttelte nur
mmer wieder den Kopf.

Naturschutz in Afrika
Mit unglaublicher Geſchwindigkeit dringt die Ziviliſation über-

all vorwärts und bringt auch ſcheinbar undurchdringliche, urwüchſige
Naturgebiete in Gefahr. So ſcheint z. B. auch Afrika, nach Mit
teilungen des bekannten Forſchungsreiſenden Hans Schomburgk,
nicht mehr lange ein Paradies für Wiſſenſchaftler, Forſcher und
Jäger zu ſein. Schomburgk glaubt, daß die Bezeichnung „ParadiesAfrika“ nur noch wenige Jahre zu Recht peſtehen wird. Durch
Schaffung gewaltiger Naturſchutzgebiete verſucht man heute ſchon,
die reſtloſe Vernichtung verſchiedener afrikaniſcher Tierarten zu
unterbinden. Die Zahl der im Nationalpark von Transvaal
befindlichen Elefanten beträgt ungefähr noch 70. Auch ver-
ſchiedenes andere, ſchon ziemlich ſeſten gewordene Großwild hat
hier eine Heimſtätte und iſt durch Verordnungen vor der Mordluſt
n „Jäger“ geſchützt. Der große Naturſchutzpark Transvaals,
der Nationalpark, iſt ungefähr ebenſo groß wie Bayern und
Württemberg zuſammen.

ebereiſrige Geſollcgkott
Der Schaffner gibt das Abfahrtsſignal. Herr Mäderich kommt

über den Bahnſteig geraſt. Der Schaffner reißt eine Tür auf, ſtößt
Herrn Mäderich in den Zug, ſpringt hinterher und ſagt: „Beinahe
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Bericht aus der internationalen Kinder- Republik
alarmiert, der offenbar hier in allen wirklichen und vermeintlichen

Draveil, Ende Auguſt.
Wir ſind jetzt 14 Tage in der Kinderrepublik „Solidar ität“

in der Nähe von Paris, und gerade jetzt, in der Mitte unſerer Zeit,
hatten wir ein Erlebnis, das in vieler Hinſicht intereſſant iſt.

Wir wollten an dieſem Sonntag ein Feſt des roten Rummels
durchführen. Die ganze Kinderrepublik ſollte von morgens bis
abends den Charakter freudiger Ausgelaſſenheit haben. Alles war
vorbereitet: Zirkus, Panoptikum, Geſang und vieles andere mehr.
Schon am Morgen fingen die beſonders luſtigen Konzerte an, und
vormittags ſtrömten ungezählte Scharen von Beſuchern an und auch
ſonſt Franzoſen von einem Umkreis von mehr als 40 Kilometer.

Doch plötzlich wir waren noch beim Mittageſſen ver-
finſterte ſich der Himmel. Es gab furchtbares Donnern
und Blitzen, und es regnete in ungeheuren Strömen. Bald
war das ganze Lager überſchwemmt. Einige Zelte,
die beſonders dem Sturm ausgeſetzt waren oder nicht ganz feſt
aufgeſtellt waren, fielen um. Aber ſofort zeigte ſich der Falkengeiſt
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bei Helfern und Kindern. Alles bewaffnete ſich mit Schaufeln und
Hacken. Abzugsgräben wurden gegraben, die naßgewordenen
Sachen herausgetragen, das ganze Lager war eine Rettungsaktion.
Ein kleiner, ganz junger Falke ſtand trotz Regen, Sturm und Hagel
an einem Graben und ſchaufelte mit ſeinem Trinkbecher.

Die franzöſiſche Bevölkerung war aufs lebhafteſte
von den Ereigniſſen betroffen. Alte Leute wiſſen ſich nicht zu er
innern, daß je ein ſolcher Wolkenbruch die Gegend heimgeſucht
hätte. Sie nahmen natürlich die Sache ſchlimmer, als ſie in Wirk-
lichkeit war. Jn einer edlen Aufwallung menſchlicher Solidarität
wollten ſie alle miteinander helfen. Hunderte boten uns Betten
für die „armen“ Kinder an. Sie riſſen uns geradezu die Kinder
fort, um ſie bei ſich einige Stunden zu beherbergen, ſie zu ver
wöhnen. Jn Autos kam eine große Anzahl angefahren, um am
Rettungswerk zu helfen. Arme Proletarier, Kleinbürger und reiche
Schloßbewohner, alle waren geradezu beleidigt. als wir ihnen
erklären konnten, daß die ganze Angelegenheit in wenigen Stunden
in Ordnung gebracht wäre. Auch der Bürgermeiſter wurde
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Nöten angerufen wird. Er erſchien mit ſeinen Poliziſten und
Feuerwehrleuten, und es war luſtig anzuſchauen, mit welchem Eifer
dieſe Männer des öffentlichen Dienſtes die franzöſiſchen und die
deutſchen Kinder durch die Pfützen trugen, um ſie dann in den
Schlamm am Eiſich geradezu ein Verghigen daraus. Eine niedliche Epiſode v

viel Freude gemacht. Ein franzöſiſcher Feuerwehrmann ſieht in
einem Zelt einen deutſchen Jungen ſitzen. Da er ſich mit ihm nicht
verſtändigen konnte, nimmt er ihn auf den Arm, der Junge fängt
aus Angſt vor dem fremden behelmten Mann zu zittern an. Da
zieht der Feurewehrmann ſeinen Mantel aus, weil er vermütete,
daß der Junge friere. Der Feuerwehrmann trägt den Jungen in
das Lazarett, aber kaum hat er ihn dort abgeſetzt, rückt der Junge
in der Feuerwehrſjacke aus ins Lager zurück und führt dort Freuden
tänze auf.

Die franzöſiſchen Zeitungen haben ſehr ſenſationell von
dieſem Wolkenbruch berichtet. Es iſt viel Uebertreibung dabei
geweſen.

Wir wurden überhaupt viel von ihnen beehrt. Unſere ſozia
liſtiſchen Zeitungen bringen faſt täglich Berichte über uns, zum
Teil mit Jlluſtrationen. Auch die bürgerlichen Zeitungen
ſind begeiſtert und beſuchen uns häufig und bringen wohlwollende
Berichte über unſer Lager. Gegen 7 Uhr abends war der weſent
liche Schaden wieder repariert. Alle konnten wieder trocken unter
gebracht werden. Hunderte teilnehmender Beſucher ſtrömten ins
Lager „um uns zu der Rettung aus „Seenot“ zu beglückwünſchen.
Unſere Kinder aber ſchliefen bald ermüdet von des Tages Auf-
regung ein, und unſere Aerzte konſtatierten am nächſten Tage, daß
dieſer Zwiſchenfall nicht die geringſten geſundheitlichen Schädigungen
hinterlaſſen hatte.

Kinderrepubliken ſind doch die Quelle mannigfaltiger Freuden.
Regen, Wind, wir lachen darüber, aber wenn die Sonne ſcheint
und das tut ſie hier oft und gründlich dann lachen wir doppelt
ſo laut, denn „wir ſind jung, und das iſt ſchön“.

Kurt Löwenstein,.

Abent in Nordtibet
Eine aufſehenerregende Mitteilung kommt von einem der Mit-

arbeiter von Sven Hedins großer Zentral-Aſien-Expedition, die
in verſchiedene weit getrennte Forſchungsgruppen zerfällt. Die von
den beiden ſchwediſchen Gelehrten, Dr. Nils Ambolt und
Dr. Erik Norin, geleitete Abteilung hatte eine Forſchungsreiſe
nach Nordweſttibet angetreten, um dort bisher völlig unbekanntes
Gebiet zu unterfüchen: Dr. Norin drang über den Karatagh-Paß
und den Akſaitſchin zum Karakorum vor, wo er mit Dr. Nils
Ambolt zuſammentraf. Einen Teil des Weges legten die Kara
wanen beider Forſcher gemeinſam zurück. Am 9. Mai trennten ſie
ſich wieder. Dr. Norin durchzog zunächſt eine bereits von früheren
Expeditionen Sven Hedins her bekannte Strecke. Danach erreichte,
die Karawane gätzlich unerforſchte Landſtriche. Die Reiſe, die
vorderhand in iſtuntagh endete, geſtaltete ſich außerordentlich
ſchwierig. Dr. Norxin hatte ſchließlich das Mißgeſchick, ſeine ganze
Karawane zu verlieren Außer den wiſſenſchaftlichen Er
gebniſſen dieſer Expedition und dem nackten Leben der Teilnehmer
iſt alles verloren.

Sven Hedin ſelbſt hat zu dieſer wichtigen Mitteilung ſeiner
Expedition geäußert, es wundere ihn nicht, daß die Reiſebedingungen
in dieſem unbekannten und ſehr unwirtſchaftlichen Lande ſich not
wendig ſehr gefährlich geſtalten mußten. Er glaube jedoch, daß
Dr. Norin trotz dieſes Unglücks bereits neue Pläne für die Er
forſchung Nordtibets gefaßt habe, da er um neue Unterſtützung
und Poſt zur ſchwediſchen Miſſion nach Kaſchgar bitte.

Auch von Dr. Ambolt, der ſich gleichfalls in Nordtibet befindet,
hat Sven Hedin eine Mitteilung erhalten. Ambolt hat ſeine Reife
oſtwärts in Richtung Termilik angetreten und unerforſchte Gebiete
im Kanlun-Gebirge kartographiſch aufgenommen. Erſt EndeNovember wird Ambolt in Zeting bei Sven Hedin eintreffen können,

falls nicht noch unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten, denn
Dr. Ambolt will noch von Termilik aus, einem ſüdlich des Lopnor-
Sees gelegnen Orte, die großen Wüſtengebiete Zentralaſiens durch
queren. ven Hedin glaubt, von den beiden Expeditionen ſehr
wertvolle Forſchungsergebniſſe erwarten zu dürfen.

Räàätkselecke
Königszug.
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Spiralenrätſel

r 777 Waagerecht:e I h u 2. Anrede, 3. Laub-e e e r baum, 5. Kloſterbewohun nerin, 6. Stadt inGriechenland, 8. Stadt
r n in Mitteldeutſchland.
9. Mönch am ruſſiſchen
Zarenhof, 11. Reini-
gungsmittel, 12. Ge-

ſchwindigkeitsmeſſer.
14. Umgeſtalten, 15. Vor
ort von München.
Senkrecht: 1. Tier
produkt, 2. Münze,
4. weiblicher Vorname,
5. Mündungsarm der

e der Weichſel, 7. Planet,
5. vielſitziger Wagen,

u 110. Korſentaiſer, 11. Betttelmönch, 13. Rüſſel
käfergattung, 14. Zurückfordern.

hätten Sie den Zug nicht mehr erreicht.“„Sie Saft knirſcht ihn Mäderich an, während der Zug Palindrom
ſein Tempo beſchleunigt, „ich wollde doch bloß ännen Brief nach Ich bin ein Fluß, doch umgekehrt
Dräsdn in den Bosdwaachn werfen!“ Werd' als Getränk ich oft begehrt. w
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Geheimſchriſträtſel
1234143 4 15. 4 11 15. 19 3 2. 16 6 1751311291.

29 21 2 5 6 3 2 15 11. 4 17. 168 3-4 13 143 12. 159 3 2.
19 2 3 4. 813473.!

19 9 2 13 14. 16 6 17 8 1. 18 9 17. 11 4 3 10.!
Vorſtehende Zahlen ſind durch Buchſtaben zu erſetzen, Richtig

erſetzt ergeben ſie einen Aufruf. Als Schlüſſeiwörter folgendes:
1 2 3 4 Gegenteil von beſetzt (ledig). 5 6 78921041 12 6
13 14 15 die Nacht der Hexen. 16 6 17 3 12 13 Ort in Schleſien.
19 6 20 21 11 Kurort in Graubünden. F. S.

Kapſelrätſel
Aus den Wörtern: anzuwenden, Strandkorb, Gelnhauſen,

Flunder, Kaufhaus, Beſeitigung, Rennenkampf, Bewegung, Aus
nahmezuſtand, Darlehnskaſſenſchein, Meiſter, Vereinigung, Mies
macher, Fenſter Eichelhäher, Wienerwald, Meiſter, demnächſt, Roh
ſtoff, Pferdepflege, Belichtung, Leuchter ſind je drei, dem letzten
Wort zwei aufeinanderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, die, an
einandergefügt, ein Sprichwort ergeben. K.

Verſteckrätſel
Den Wörtern Tragödie, Ferienreiſe, Bernhard, Gefrierpunkt,

Remonte, Stephani, Gerichttag, Freundſchaft, Funkſtunde, Befeſti
gung, Vorortzug, Görres, Repüblik und Deilikt ſind je drei aufein
anderfolgende Buchſtaben zu entnehmen, die aneinandergereiht eine
wichtige politiſche Tatſache feſtſtellen.

Auflöſungen der letzten Rätſelecke

Sternrätſel: 12-2 Rakete; 2—-3 Enſeli; 4—3 Chadni;
4—-5 Chelius; 6--5 Kalmus; 6-—-7 Kanada; 8--7 Revada;

Zieten; 9--10 Zirkel; 11-—10 Eichel; 1-—12 Rektor Buch
ſtaben im Kreis 1 12: Reichskanzler.

Schieberätſel: Streſemann.
Silben-Kreuzworträtſel. Waagerecht: 1. E

3. Abukir: 5. Sennerin; 6. Schebat; 8. Vehikel; 10. Antigm;
11. Rohrleger; 14. Dachſtuhl; 15. Koralle; 17. Senſe; 19. iltopie;
21. Narziſſe; 22. Kokon. Senkrecht: 1. Enklave; 2. Drohne;
4. Kirſche; 5. Senkel; 7. Batta; 9. Hiob; 10. Anger; 11. Rohrſtüht;
12. Ural; 13. Sachſen; 15. Kopie; 16. Lexikon; 18. Senar; 20. Topas
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